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Adlerſchild

für Dr. Dorpmüller
Berlin, 24. Juli. Reichsverkehrsmini

ter Generaldirektor Dr. Dorpmüller, der
am Montag ſeinen 70. Geburtstag feierte,
ſtand im Laufe des Tages im Mittelpunkt
zahlreicher Ehrungen. Als einer der erſten
Gratulanten ſtattete Staatsminiſter Dr.
Meißner dem Reichsverkehrsminiſter
einen Beſuch ab, um ihm im Auftrage
des Führers die herzlichſten Glück
wünſche zu ſeinem 70. Geburtstag zu über
mitteln. Jn Würdigung ſeiner Lebensarbeit
für die Deutſche Reichsbahn und den Wie
deraufbau des Verkehrsweſens hat der
Führer dem Jubilar den Adlerſchild
des Deutſchen Reiches verliehen mit
der Widmung: „Julins Dorpmüller, dem
Erneuerer des deutſchen Verkehrsweſens.“
Gleichzeitig mit dieſer höchſten Auszeich
nung des Reiches überbrachte Staatsmini
ſter Dr. Meißner ein handſigniertes Glück

„wunſchſchreiben des Führers.
Dem Jubilar wurden außerdem noch

manche andere Ehrungen zuteil. So hat
ihm die Techniſche Hochſchule Aachen für
ſeine Verdienſte um Wiſſenſchaft und Tech
nik zur Würde des Ehrendoktors nun noch
die Würde eines Ehrenſengtors
verliehen. Urkunde und Plakette wurden
Reichsverkehrsminiſter Dr. Dorpmüller von
einer Abordnung der Techniſchen Hochſchuke
überreicht.

n

Chamberlain muß Fernoſt
Verhandlungen begründen
London, 24. Juli. (Eig. Meld) Jm

Rahmen eines Frage und Antwortſpieles
zwiſchen dem Labour- Abgeordneten Fletcher
und Premierminiſter Chamberlain wurde
die neue Situation der engliſchen Politik
nach den Vorverhandlungen von Tokio be
leuchtet. Chamberlain verlas den Text
des in Tokio unterzeichneten japaniſcheng
liſchen Abkommens und erklärte dann, die
japaniſche Armee müſſe für eigene Sicher
heit beſondere Vorkehrungen treffen, um
die Ruhe und Ordnung in den von Japan
kontrollierten Gebieten aufrecht erhalten
zu können.

England habe dieſe Notwendigkeit an
erkannt, um die Vorausſetzung für die Ver
handlung in der Tientſin Frage zu ſchaffen.
Weiter erklärte Chamberlain, die Regie
Zung habe nicht die Abſicht, irgendwelche
Akte zu begünſtigen, die darauf ausgehen,
dem japaniſchen Heer Schwierigkeiten zu
bereiten. Eine gleiche Anweiſung ſei an die
britiſchen Konſulate und Staats angehörigen
ergangen. Jm weiteren Verlauf der Aus
ſprache ſtellte Chamberlain feſt, daß in den
kommenden Verhandlungen keine Beein
trächtigung der chineſiſchen Währung zuge
ſtanden werden würde und keine Be
ſchränkung des Rechtes, China
redite ein räumen zu können. Aufdie Frage des Abgeordneten Henderſon, ob
ieſe Zugeſtändniſſe der britiſchen Politik

nicht ſchon einer de facto-Anerken-
ung der japaniſchen Souveränität in den

eſetzten Gebieten gleichkämen, antwortete
Chamberlain mit einem entſchiedenen
Nein Es ſei auch ganz allgemein mit den
Zugeſtändniſſen an Japan kein Wechſel der

ritiſchen Politik China gegenüber zu ſehen.

Kom ſpricht von Demüligung

für England
d Rom, 24. Juli. (Eig. Meld.)

alieniſche politiſche Kreiſe ſehen in
er zwiſchen England und Japan erzielten
inigung in den Vorbeſprechungen zur
tentſinkonfereng „eine weitere Demüti-

Fan „für England“. Im „RegimeJaſeiſta befaßt ſich Roberto Farinacet mit
hre prechungen in Tokio und ſchreibt, die
nene auswärtige Politik könne eine

h were Niederlage regiſtrieren.
mens Chamberlain und Halifax ſich ab
ander die Integrität und das Preſtige
Ja erer Nationen zu garantieren, bringe
Japan dem britiſchen Preſtige eine ſchwere

gung bei. Seitdem England die Un
gegenüber den totalitären

zur Grundlage ſeiner Außenpolitik
einſt habe, habe es zahlloſe Niederlagen

ecken müſſen.

Die Wahrheit über Danzig
Eindenlige Stellungnahme des Danziger Ganleiters „Unſer unerſchütterlicher Glaube ſſt,

daß Adolf Hitler auch Danzig wieder heimführk ins Mutterland

Berlin, 24. Juli. Unker Bezug nahme auf die käglichen Erörkerungen
des Danziger Problems in der inkernatio nalen Preſſe veröffentlicht Gauleiter For
ſter einen Aufſatz, in dem er ſich vom grundſätzlichen Standpunkt aus mit den An
ſichten des Auslandes auseinanderſetzt und die Haltung Danzigs in der gegenwärti
gen Sikugkion eingehend erklärt. Man dürfte in dieſer offiziellen Skellungnahme
des Danziger Gauleiters, der als verantw orklicher Lenker der Danziger Politik in
dauernder Fühlung mit den zuſtändigen Stellen des Reiches ſteht, eine en dgül
kige und abſchließende Erklär ung zum gegenwärkigen Stande der in
kernakionalen Situation aus deukſchem Munde erblicken

In den letzten Wochen iſt in der Aus
landspreſſe über Danzig ſo viel geſchrieben
worden, daß es ſich als notwendig erweiſt,
einmal grundſätzlich zu all dem Stellung zu
nehmen. Es wurden Gerüchte unſinnigſter
Art in die Welt geſetzt mit der Abſicht, die
Lage in Danzig als unüberſichtlich und un
ruhig hinzuſtellen. Selbſtverſtändlich hat
man nichts unterlaſſen, Darſtellungen und
Kombinationen ſolcher Art zu veröffent
lichen, als ob an einem angeblich gefähr
lichen und unruhigen Zuſtand in Danzig
das nativonalſozialiſtiſche
nationalſozialiſtiſche Regierung Danzigs
ſchuld ſeien. Zu dieſen Täuſchungsmanövern
mit hetzeriſcher Tendeng des Auslandes iſt
folgendes zu ſagen:

Niederkrächtige Zwecklügen

I. Die Auslandspreſſe vbedient ſich in
niederträchtiger Weiſe der Zwecklüge. Da
anſcheinend im Augenblick in der übrigen
Welt kein Problem zu finden iſt, das man
verwenden könnte, um dem nationalſozia
liſtiſchen Deutſchland Schwierigkeiten zu
machen, benutzt man die Danzigfrage, um
die Welt gegen das Reich aufzuhetz en. Uns, die wir die Anſtifter

Reich und die

dieſer Hetze kennen, regt das jüdiſche Getue
in der Weltpreſſe nicht weiter auf.

2. Die Behauptung, in Danzig herrſche
ein Durcheinander, iſt in jeder Beziehung
unwahr. Wer in dieſen Wochen und Tagen
in Danzig weilt, hat die Feſtſtellung ge
macht, daß hier zwar der Wille z u r
Bereitſchaft, aber ſonſt Ruhe
und Ordnung herrſchen, während im
Nachbarland Polen eine unbegreifliche
Kriegspfychoſe vorhanden iſt.

3. Wenn in und um Danzig wirklich
Unruhe vorhanden ſein ſollte, ſo wäre es
ſelbſt dann eine Frechheit, einen ſolchen
Zuſtand dem nationalſozialiſtiſchen Deutſch
land oder dem Verhalten der verantwort
lichen Stellen in Danzig zuzuſchreiben.
Jſt das Gedächtnis der Staatsmänner und
Journaliſten in den weſtlichen Demokra
tien und Polen ſo ſchwach, daß ſie vergeſſen
haben ſollten, wer dieſen Freiſtgat vbegrün
det hat? Bekanntlich hat nicht Deutſch
land oder die damals im deutſchen Reichs
verband geweſene Stadt Danzig den Wunſch
gehabt, daß aus Danzig ein Freiſtgat wird,
ſondern die „Friedensapoſtel“ von Ver
ſailles haben dieſes ſinnloſe Ge
bildeins Leben gerufen.

Wir müſſen uns überhaupt wundern,
daß man plötzlich ein ſolches Intereſſe für
Danzig aufbringt. Tut man das etwa aus
Mitleid um das Schickſal der Danziger
Bevölkerung? Nein! Denn als es Dann
zig wirtſchaftlich ſchlecht ging, als es von
Polen auf allen Gebieten fortlaufend ſchika
niert wurde, hat ſich ſonderbarerweiſe weder
in England noch in Frankreich jemand mit
der Danziger Frage befaßt. Der Wunſch
der Danziger, zum Reich zurückzu-
kommen beſteht nämlich nicht etwa erſt
ſeit zwei Monaten. Dieſer Herzenswunſch
iſt genau ſo alt wie die FreieStadt Danzig ſelbſt. Jm Laufe der
letzten zwanzig Jahre iſt die Sehnſucht
immer wieder zum Ausdruck gebracht wor
den. Nach der Heimkehr Oeſterreichs, des
Sudetenlandes und Memels iſt begreif
licherweiſe die berechtigte Forderung der
Danziger immer deutlicher geworden. Auf
der erſten Seite des „Danziger Vorpoſten“
ſtehen ſeit Erſcheinen dieſes Blattes, alſo
ſeit neun Jahren, die Worte: „Gegen ver
kragliche Willkür, zurück zum Reich!“

Sicherlich würden auch die Engländer
und Franzoſen alles daran ſetzen, ein Ge
biet, das von Angehörigen ihrer Nationali-
tät bewohnt wäre, zurückzuerhalten, und
auch ſie würden ſich um die Einwände
anderer Staatsmänner und Journaliſten
nicht kümmern.

Englands unverankworkliche Hetze
Wir Deutſchen wären jedenfalls ſo ge

recht, den Engländern zuzubilligen, daß
eine Stadt, die aus nur engliſcher Bevölke
rung beſteht und widerrechtlich von Eng
land abgetrennt worden wäre, wieder zu
England zurückkommt.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Englands Parlament ſollte geſprengt werden
Englands Innenminister ſchafft geseizliche Honcdhabe gegen je ren

UP. London, 21, Juli.
Die Erklärung des engliſchen Jnnen
miniſters Sir Samuel Hogare in der
Unterhausſitzung am Montag, daß die Jriſch
Republikaniſche Armee den Plan gehegt
habe, das Parlamentin die Luft zu

(Eig. Meld.) ſprengen, erregte unter den Abgeord
neten das größte Aufſehen. Um ein ener
giſches Vorgehen gegen die IRA zu unter
ſtützen, wies Hoare bei der zweiten Leſung
des Anti-IRAGeſetzes eine Photokvpie eines
angeblichen IRA- Planes für einen Anſchlag

Die an dem gesunkenen amerikanischen V-Boot
Aufn. PreſſeHoffmann, ZanderMultiplexK.

„Squalus“ unternommenen Bergungsversuche
hatten anfangs Erfolg. Die Pontons gaben dem Wrack einen solchen Auftrieb, daß es sekunden-
lang an der Wasseroberfläche auftauchte. Dann rissen jedoch die Trossen und das Boot ver

sank wieder in die Tiefe, Dabei gelang dem Bildberichterstatter diese Aufnahme

auf Waſſerwerke, Kraftſtationen und
Schlüſſelinduſtrien vor. Er erinnerte daran,
daß ſeit Januar 127 Anſchläge nachdieſem Plan durchgeführt worden ſeien.
Außer dem Attentat auf das Parlaments

hatte die RA es auch auf wichtige
rücken, Eiſenbahnen, Fabriken uſw. ab

geſehen.

Hoare erklärte dann, daß die Regierung
auch „ſenſationelle Jnformationen dafür
beſitze, daß die Kampagne von auslän-
diſchen Organiſationen auf das
engſte beobachtet und aktiv gefördert
werde“. Er bitte das Haus, nicht auf
Einzelheiten zu drängen. Es würde nicht
im öffentlichen Intereſſe liegen, wenn dieſe
enthüllt würden. Die iriſchen Aktiviſten
hätten um Haaresbreite die Themſebrücke
in Hammerſmith, die Kraftwerke in South-

z wark und eine Waſſerleitung im Norden
Londons in die Luft geſprengt. Sie hätten
ſorgfältige Erkundigungen über wichtige
Brücken, Eiſenbahnlinien, Munmitions
depots, Rüſtungsfabriken, Flugplätze uſw.
eingezogen und ſich ſogar, wie oben er
wähnt, mit einem Plan, das Parlaments
gebäude in die Luft zu ſprengen, befaßt.

Hoare begründete abſchließend noch die
in dem neuen Geſetz vorgeſehenen Be
ſtimmungen über die Ausdehnung der
Unterſuchungsvollmachten und die Ver
haftungsmöglichkeiten ohne Haftbefehl. Man
lebe nun einmal in anormalen Zeiten, und
die Regierung ſei der Anſicht, daß das Ge
ſetz im Intereſſe des Staates ohne Ver
zögerung verabſchiedet werden müſſe. Das
„Geſetz zur Verhütung von Gewalttätig
keiten“ wurde ſchließlich in der zweiten
Leſung mit 218 Stimmen gegen 17 Stimmen
angenommen.
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920 deuſſche in Lodz enteignet

Warſchanu, 24. Juli. Jnnerhalb der letzten
ſechs Wochen ſind allein in Lodz infolge der
unerhörten polniſchen Zwangsmaßnahmen,
wie das Warſchauer Blatt „ABC“ meldet,
920 deutſche Geſchäfte und Hand-
werksſtätten. entweder geſchloſſen worden
ver in polniſche Hände übergegangen.
Außerdem wurden im Verlauf des gleichen
Vernichtungsfeldözuges wieder zwei deutſche
Organiſationen in Lödz diesmal zwei
Turn und Sportvereine aufgelöſt
und ihre Räume verſiegelt. Als neues
Objekt für ihre Diebesgelüſte haben die
Polen dann das Königin-Auguſte-Kranken
haus in Putzig entdeckt, deſſen Poloniſierung
ſie frech und unverblümt fordern. Es wäre
„höchſte Zeit und gute Gelegenheit“, dieſe
deutſche „Feſtung“ in Putzig in „polniſche
Hände zu geben.

Danziger Polizei von polniſcher

Marine mit Steinen beworfen

Bezeichnend für die Diſziplin der pol
niſchen Wehrmacht iſt das Verhalten der
Beſatzung des polniſchen Marineſchleppers
„Carper“, der den Danziger Hafen zur Ab
köſung von polniſchen Wachtmannſchaften
auf der Weſterplatte aufſuchte. Das polniſche
Marineboot traf bei ſeinem Einlaufen im
Hafenkanal mit einem Danziger Poli-
zeiboot zuſammen, deſſen Beſatzung von
dem polniſchen Marineſchbepper
aus mit Steinen beworfen wurde.

Wieder ſchweres Gefecht

mit arabiſchen Freiheitskämpfern
Jeruſalem, 24. Juli. In der Nähe von

Hebron kam es zu einem ſchweren Ge
fecht zwiſchen britiſchem Militär und
arabiſchen Freiheitskämpfern. Ein eng
Iiſcher Soldat wurde dabei getötet und vier

mehr oder minder ſchwer verwundet. Der
Einbruch der Dunkelheit machte dem Kampf
ein Ende. Einige Stunden nach dem Ge
fecht wurde
Militärflugzeug abgeſchleppt. Jn dem Dorf
Salameh in der Nähe von Jaffa wurden
zwei Araber die Opfer jüdiſcher Hecken
ſchützen.

Uegerin als Kichterin in Kew Hork
New York, 24. Juli. Der jüdiſche Ober

vürgermeiſter von New York, Laguar-
diaga, vereidigte geſtern die erſte Nege
rin als Frauenrichterin für New
HorkStadt. Jane. Bolin iſt eine Rechtsan
wältin und ſpielte eine führende Rolle bei
mehreren Negerörgattiſatiotie t.

500 Vergifteke nach einer
amerikaniſchen Maſſenkraunng

P. Montreal, 24. Jult. (Eig. Melbd.)
Nach einer Maſſentrauung ſind hier
400 bis 500 Perſonen, darunter auch zahl
reiche der jüngvermählten Paare, ſchwer
erkrankt und in ein Hoſpital eingeliefert
worden. Nach der Maſſentrauung am Sonn
tag fand ein Empfang ſtatt, auf dem u. a.

Erfriſchungsgetränk gereicht
wurde. Man vermutet, daß der Genuß die
ſes Getränks zu der Maſſenyergiftung ge
führt hat.

Jm Auswärtigen Amt hat am Montag
der Austauſch der Ratifikations-
urkunden zu dem deutſch-eſtniſchen
und dem deutſch-lettiſchen Nichtangriffs-
pakt, die vor kurzem in Berlin unterzeichnet
worden ſind, ſtattgefunden. Die Verträge
ſind damit in Kraft getreten.

Für etwa zwanzig qualifizierte ehe-
malige Offiziere des tſchechiſchen
Sanitätsdienſtes iſt die Möglichkeit
geſchaffen worden, eine freie Praxis
im Reichsgebiet zu eröffnen.

Der Palaſt des Erzbiſchofs von
Toledo iſt in der Nacht zum Montag
völlig niedergebrannt. Das durch
Hitze und Trockenheit verurſachte Feuer
brach in einer in der Nähe des Palaſtes ge
legenen Apotheke aus und griff infolge
des Fehlens von Waſſer raſend ſchnell
um ſich.

in Jeruſalem ein zerſtörtes

in London etauſfende von Menſchen auf das

Fenuergefecht mit polniſchem 9pähtrupp
Polen eröffnefen das feber auf Donziger Boden EFnergische Danziger Vorstellungen

Dan zig, 24. Juli. Jn der Nacht zum
Montag hat ſich ein neuer eklatanter Grenz-
zwiſchenfall ereignet, der eine Serie provpo
katoriſcher polniſcher Grenzverletzungen
fortſetzte und zu einem regelrechten
Fenuergefecht geführt hat. Nach Mel
dung der zuſtändigen Zollſtation hat Mon
tagfrüh /23 Uhr bei Benneberg ein pol-
niſcher Spähtrupp ie Grenzezwiſchen Polen und Danzig überſchrit-
ten und iſt bis ein Kilometer weit
auf Danziger Gebiet vorgedrungen.
Dabei ſtieß der Spähtrupp auf eine Dan
ziger Grenzpatronille. Die Polen ſollen ſich
bereits im Rücken der Danziger Patrouille
befunden haben.

Auf deren Anruf eröffneten die Polen
ſofort das Feuer, das dann erwidert
wurde; von Verletzungen iſt jedoch nichts be
kannt. Die Polen zogen ſich dann eilends
auf polniſches Gebiet zurück.

Die Danziger Regierung hat, wie
wir erfahren, bei der polniſchen diplomati
ſchen Vertretung wegen dieſes Zwiſchen
falles energiſche Vorſtellungen er
hoben und nochmals auf die Note des
Senats zum Fall Poſtelan hingewieſen und
verlangt, daß die Serie der Uebergriffe
polniſcher Beamter an der Danziger Grenze
durch wirkſame Maßnahmen der polniſchen
Regierung beendet wird.

Ein Dutzend Grenzverletzungen
Die Preſſeſtelle der Freien Stadt Danzig

gibt eine Zuſammenſtellung der pol-
niſchen *Grenzzwiſchenfälle an der Danzig
polniſchen Grenze ſeit April d. Js., die ein
bezeichnendes Licht auf das Verhalten der
polniſchen Grenzbeamten werfen.

Am 9. April 1939 legte ein polniſcher
Poſten am Brückenkopf bei Lieſſau ſein
Gewehr auf den Danziger Zoll-Hilfswacht meiſter Huſe an.
Am 25. April 1939 um 9.15 Uhr über

ſchritten zwei polniſche Soldaten am
Weichſeldamm die Danziger Grenze und be
gaben ſich ungefähr 30 Meter auf Dan-
ziger Gebiet. Am 25. April 1939 drang
um 9.45 Uhr ein polniſcher Soldat
50 Meter weit in das Danziger Gebiet
ein.

Am B. Mai 1939 traten zwei polniſche
Jnfanterieſoldaten vollbewaffnet bei Lieſſau
auf Danziger Gebiet über und patrouillier-
ten an der Weichſel, etwa 300 Meter von

der polniſchen Grenze entfernt.
Sie kehrten erſt nach 380 Minuten nach
Polen-zurück.

Am 10. Mai 1939 wurden zwei Danziger
Staatsangehörige, 50 Meter von der pol-
niſchen Grenze entfernt, auf Danziger
Gebiet bei Lieſſau vom polniſchen
Brückenkopf aus von polniſchem Mi-
Litär beſchoſſen.

Am 11. Mai 1939 um 7 Uhr morgens
überſchritt ein polniſcher Soldat zuſammen
mit zwei polniſchen Eiſenbahnern bei
Lieſſau die Grenze und hielt ſich längere
Zeit auf Danziger Gebiet auf.

Am 24. Mai 1939 erſchienen bei Kohling
an der Grenzſtelle zwei bewaffnete
polniſche Soldaten und begaben ſich
auf Danziger Gebiet. Einem Grenz-
beamten gegenüber nahmen ſie eine drohende
Haltung ein, ergriffen aber bald die Flucht.

Am 2. Juni 1939 haben zwei Soldaten
der polniſchen Militärgendarmerie, aus

gerüſtet mit Gewehren, ſich auf den Bahn
körper bei Steinfließ geſtellt. Einer dieſer
Soldaten bedrohte einen Danziger Zoll
beamten dadurch, daß er ſein Gewehr in
Anſchlag brachte und in dieſer Stellung
zwei bis drei Minuten verharrte.

Am 11. Juni 1939 haben polniſche Sol
daten aus einem Tranſitzuge, der
den Danziger Hauptbahnhof paſſierte, auf
die auf dem Bahnſteig ſtehenden Zollbe-
amten angelegt.

Am 25. Juni 1939 wurden Danziger
Staatsangehörige von einem durchfahren
den Zuge auf dem Bahnhof in Hohenſtein
dadurch bedroht, daß ein polniſcher Soldat
aus dem offenen Fenſter des Zuges ſein
Gewehr anlegte.

Am 10. Juli 1939 überſchritten ein pol
niſcher Unteroffizier und ein Brückenwärter
die Grenze bei Lieſſau und begaben ſich
etwa 30 Meter auf Danziger Gebiet. Als ein Danziger Zollbeamter ſie
anrief und aufforderte, auf polniſches Ge
biet zurückzugehen, legte einer von beiden
kniend ſein Gewehr auf den Dan-
ziger Grenzbeamten an.

Bei allen dieſen angeführten Fällen hans
delt es ſich ebenſo wie im Falle Poſtelan,
der im übrigen von den Danziger Behörden
einer genanen Unterſuchung unterzogen
wird, um durch nichts gerechtfertigte Be
drohungen und Provokativnen
von polniſcher Seite.

Wie erinnerlich, wurde bei Poſtelaun ein
polniſcher Grenzbeamter von
einem Danziger Zollhilfsbeamten erſchoſſen, als der Pole fein Gewehr auf
den Danziger Beamten anlegte und mit ent
ſicherter Waffe in Deckung ging. BeiPoſtelau haben die Polen alſo zum erſten
Male die Quittung für ihre unerhör-
ten, die Grenzſicherheit auf das ſchwerſte bes
drohenden Provokationen erhalten.

Danzigs
Fortſetzung von Seite 1)

Es zeugt von einer Unverantwortlichkeit
ſondergleichen, wenn man, beſonders von
England aus, Polen aufzuhetzen
verſucht, in der Frage Danzig unter keinen
Umſtänden nachzugeben. Man iſt alſo

her bereit Hunderte
Schlachtfeld 37 führen, als406000 Deutſchen ihr ſelbſtver
ſtändliches Recht zu geben. Dieſes
Gebarert zeigt am beſten die Friedensliebe,
die angeblich in den weſtlichen Staaten vor
herrſchen ſoll. Daß die Polen mit der
Rückgliederung Danzigs ins Reich nicht
ganz einverſtanden ſind, iſt begreiflich. Sie
haben immer gehofft, eines Tages in die

Ankwork an die Welt
ſer ſchönen deutſchen Stadt ihren Einzug
halten zu können. Wenn ſie wirtſchaftliche
Gründe für ihren Einſpruch gegen eine An
gliederung anbringen, ſo iſt dem enkgegen
zuhalten, daß der Führer in ſeinem
großzügigen Angebot an Polenvor wenigen Monaten zugefagt hatte, en

emPolen auch in einem Danzig, das
Reich gehört alle wirtſchaftlichen Rechte
die ſie brauchen von vornherein einzu
räumen. Sie haben mit ihrer Ablehnung
bewieſen daß es ihnen nicht um die Siche
rung ihrer ſogenannten Rechte geht, ſon
dern daß ſie ausſchließlich darauf aus
gehen, Danzig unter ihren vollſtändigen Einfluß zu bekommen,
um es am Ende zu beſitzen.

Die neue Lage
So iſt für uns in Danzig zwangsläufig

eine neue Lage entſtanden. Als füh
rende Männer würden wir verantwor-
tungslos handeln, wenn wir angeſichts
dieſer ſtändigen polniſchen Drohungen
gegenüber Danzig und den in Reden und
in polniſchen Zeitungen nahezu jeden Tag
zum Ausdruck kommenden Forderungen,
Danzig in den polniſchen Staat einzuver-
leiben, nicht Maßnahmen zu unſerem Schutz ergreifen würden. Wir
wiſſen ſchließlich nicht, ob es nicht eines
Tages irgendeinem polniſchen General
ähnlich wie im Falle Wilna 1923 ein
fällt, einen Ueber fall auf Danzig
zu unternehmen, um dieſe Stadt zu vernich
ten oder zu erovhern. Was würde uns in
ſo einem Falle eine Entſchuldigung der pol
niſchen Regierung nützeit, ohne deren an
gebliches Wiſſen vielleicht ſo ein Ueberfall
geſchehen iſt? Was würde uns weiter das
etwa in der Preſſe zum Ausdruck kom
mende Mitkeid in England oder Frankreich
nützen? Da wir in ſo einem Falle die Leid
tragenden wären gar nichts! Wir können
uns auch nicht darauf verlaſſen, daß uns

in ſo einem Falle etwa die Genfer Liga,
de Schutzpatron über Danzig geſetzt iſt,
ilft.
Wir Nationalſozialiſten ſchaf

fen uns für ſolche Fälle lieber beſſere
Voxausſetzungen.

Was uns in ſolchen kritiſchen Zeiten
innerlich ruhig und gläubig in die Zukunft
ſehen läßt, iſt die heilige Ueberzengung, daß
das Groß deutſche Reich, als unſer
Müutterland, hinter uns ſteht un d
uns fofort zur Hilfe kommenwürde, Daß darüber hinaus auch wir in
Danzig uns mit unſeren beſcheidenen Kräf-
ten und Mitteln ebenfalls die Voraus-
ſetzungen ſchaffen, um einen polni-
ſchen Ueberfall abzuwehren, kann uns nie

mand veragrgen. Es iſt eine unter den vielen
in der Auslandspreſſe verbreiteten Lügen,
wenn man behauptet, daß dentſches Militär
nach Danzig gekommen ſei. Die ganze Welt
und vor allem unſer polniſcher Nachbar
ſollen es wiſſen, daß in Danzig Män-
ner genug ſind, entſchloſſen und mutig
in jedem Augenblick, wenn es ſein müßte,

Htarkes Befremden der Ching- Engländer
Ioncdlons Holtong ocs Verschleierung empfunden Jokio beobachfet clen engſischen Röck zug

Schanghai, 24. Juli. In den engliſchen
Kreiſen Schanghais herrſcht ſtarkes Be
fremden darüber, daß die engliſche Regie
rung nach aus London vorliegenden Mel
dungen verſucht, den Wortlaut der offiziellen
japaniſchen Erklärungen und den wahren
Sachverhalt zu verſchleiern, um die
Bedeutung der Tokioter Entſcheidungen im
Fernen Oſten zu verkleinern. Chamber-
lains Erklärung, in Tientſin ſeien keine
nennen Zwiſchenfälle vorgekommen, ent
ſpreche, ſo heißt es in hieſigen engliſchen
Kreiſen, ebenſowenig der Wahrheit wie die
Behauptung von Lord Halifax, daß der
japaniſche Premierminiſter generell die
Unterdrückung der englandfeindlichen Pro
paganda zugeſagt habe, während Chamber
lains Behauptung, die Tokioter Verein
barung bedente keine Schwenkung in der
Haltung der engliſchen Regierung gegen
über Tſchunking, des Beweiſes durch die
Tatſachen bedürfe, bevor ſie von den China
Engländern geglaubt werde.

England hat in dem Memorandum,
das von dem japaniſchen Außenminiſter
Arika und dem britiſchen Botſchafter Craigie
unterzeichnet worden iſt, die japaniſchen
Forderungen weitgehendſt gner-
kannt. Nachdem am Montag zwei längere
Sitzungen zwiſchen den beiden Partnern
ſtattgefunden hatten, erklärte der engliſche
Botſchafter, daß England dieſes Abkommen
auf ganz China, ſoweit es von Japan
beſetzt ſei, ausgedehnt habe.

In dem Memorandum hatte die britiſche
Regierung exrklärt, daß, ſolange Kampfhand
lungen in China im Gange ſind, die japani
ſchen Truppen in China beſondere Rechte
hinſichtlich der Gewährleiſtung ihrer Sicher
heit und der Aufrechterhaltung von Frie
den und Ordnung beanſpruchen mü en.
Gleichzeitig hatte die britiſche Regierung die
Not wendigkeit anerkannt, alle Hanölungen
zu unterlaſſen, die den japaniſchen Truppen
zum Nachteil, den japanfeindlichen Chineſen

zum Vorteil ſein müßten. Die britiſche Re
gierung hatte ſich bereit erklärt, alle
Handlungen zu unterlaſſen,durch die die japaniſchen Trup-
pen bei ihren Aufgaben gehin-dert werden könnten.

In Tokio Zurückhaltung

In Tokio ſelbſt beurteilt man dasengliſche Zugeſtändnis außerordentlich zu
rückhaltend. Das Urteil lautet dahin
gehend, daß die praktiſche Auswir-
kung der engliſchen Zugeſtändniſſe zu
nächſt einmal abgewartet werden müſſe. Es
komme alles darauf an, ob England ſeine
Aufrichtigkeit zeige. Spätere Fragen, wie ſie
bei der nunmehr notwendigen Abgrenzung
der Rechte neutraler Staaten gegenüber
dem kriegführenden Japan auftauchen müß-
ten würden zeigen, daß die eigent
lichen Schwierigkeiten noch be
vorſtänden.

ihre Heimat bis zum letzten
Blutstropfen zu verteidigenUnſex polniſcher Nachbar möge zur Kennt
nis nehmen, daß in Danzig in den letzten
Wochen Vorſorge dafür getroffen worden iſt,
daß ein Handſtreich oder überraſchender
Ueberfall auf das deutſche Danzig aus
ſicht s los geworden iſt.

Die Nationalſozialiſtiſche Partei als
Führerin und Vertreterin der Belange der

Sie rauchen zu viel?
Rauchen Sie „besser“!

ATIKAH 5
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Dauziger Bevölkerung geht zuſammen mit
der Danziger Bevölkerung den von ihr als
richtig erkannten Weg weiter. Die verant
wortlichen Männer werden ſich durch keiner
lei Drohungen oder durch die Preſſehetze
des Auslandes aus der Ruhe bringen laſſen.
Es gibt für uns alle eine ganz klare und
unmißverſtändliche Parole, die einen ein
zigen Mann umfaßt, und der heißt: „Adolf
Hitler“. Wenn wir auch vom Reich abge
trennt und heute noch dazu verur-
teilt ſind, als Freiſtaat ein ſoge
nanntes Eigenleben zzt führen, ſowollen wir doch alle uns ſeindüch geſonnenen

Staatsmänner der weſtlichen Demokratien
und in Polen davon in Kenntnis ſetzen, daß
Adolf Hitler, der Führer des deutſchen
Volkes, auch unſer Führer iſt. SeineBefehle ſind uns ſchon ſeit Jahren und heute

e ne heilig und unanar wie den 80 Millionen i 2deutſchen Reich. n et Geet
Unſer unerſchütterlicher Glaube
iſt es, daß Adolf Hitler auch dieſe
400 000 vom Reich getrennten Volksgenoſſen
und Volksgenoſſinnen wieder heimführt ins Mutterland und damit ein
weiteres im Verſailler Diktgt niedergelegtes
Unrecht aus der Welt ſchafft.

Britiſcher Dampfer
ſchmuggelte chineſiſches Hilber
Tientſin, 24. Juli. Die Beamten der

chineſiſchen Seezollbehörden in Tientſin be
ſchlagnahmten an Bord des britiſchen
Dampfers „Hſiangho“ von der Jardine
Matheſon Company am Sonnabendnach
mittag 27 Tons Silberbarren,die von einer chineſiſchen Firma aus der
franzöſiſchen Konzeſſion geſchmuggelt wor
den waren. Der engliſche Kapitän wider-
ſetzte ſich zuerſt der Durchſuchung ZJapani-
ſchen Berichten zufolge ſtand der genannte
Dampfer bereits vor einem Monat im. Ver
dacht, Botſchaften und Agenten der Tſchung
king- Behörden zu befördern.
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Fröhleher Ausklang in Hamburg

Hamburg, 24. Juli. Wie alljährlich, fand
auch in dieſem Jahr die KösF.Reichstagung
an Bord des Flaggſchiffes der Kös.Flotte
in Gegenwart von Dr. Ley den fröh-
lichen Ausklang. Diesmal war es das
neue Flaggſchiff Robert Ley“, deſſen
Räume von einer wogenden Menge fröh-
licher Menſchen überfüllt waren. Neben
zahlreichen führenden hamburgiſchen Per
ſönlichkeiten, an ihrer Spitze Bürgermei
ſter Krogmann und ſtellvertretender Gau
leiter Harry Henningſen, ſah man die aus
ländiſchen Ehrengäſte und die Volks
gruppen.

Skeinlawine
erſchlägt vier Aukofahrer

mir. Lienz, 24. Juli. (Eig. Meld.
gm Virgental in Kärnten ereignete ſi
durch Steiuſchlag ein ſchweres Unglück,
das vier Todesopfer forderte. Ein
Breslauer Ehepaar, in deſſen Begleitung
ſich noch zwei Frauen befanden, wollte im
Kraftwagen einen Ausflug von Lienz nach
Hinterbichl unternehmen. Kurz nach Ver
laſſen von Matrei löſten ſich von einer
Wand plötzlich große Felsſtücke und
ſtürzten auf den Wagen. Sämmtliche
Inſaſſen wurden auf der Stelle getötet und
das Auto völlig zertrümmert. Die
Frauen waren bis zur Unkenntlichkeit ent
ſtell.. Der Wagenlenker wurde in den an
der Unglücksſtelle vorbeifließenden Jſelfluß
geſchleudert und fortgetrieben.

Ernle verdorrk in U
Hitze verurſacht große Waldbrände

UP. New York, 24. Juli. (Eig. Meld.)
Die Dürre in Neun-England und an der
nordatlantiſchen Küſte hat kataſtrophale
Ausmaße angenommen. Der bereits ent
ſtandene Schaden beträgt 400 000 Dol
lar. Jn den rieſigen Wäldern in den
Catskill-Wäldern und in New Jerſey und
Pennſylvanien ſind große Brände aus
gebrochen, die trotz Einſatz von mehreren
hundert Mann zur Bekämpfung des Feuers
noch nicht eingedämmt werden konnten.
Sachverſtändige ſind der Meinung, daß die
Brände nur dann gelöſcht werden können,
wenn ſtarke Regenfälle den Bemühungen
der Löſchkommandos zu Hilfe kommen.

In den noch nicht vom Feuer ergriffenen
Waldgebieten, die ſich über faſt 2000 Kilo
meter hinziehen, ſind die Feuerwachen in
ſtändiger Bereitſchaft. Auf den Feldern
verdorrt die Ernte, ehe ſie noch
reifen konnte; bereits jetzt iſt ein merkliches
Anſteigen der Nahrungsmittelpreiſe in den

Gebieten, deren Waſſerverſorgung auf
Brunnen und Teiche angewieſen iſt, feſt
zuſtellen. Auch in Sacramento hat ein
furchtbarer Waldbrand bereits Tauſende
von Hektar vernichtet, obwohl alle verfüg
baren Mittel und Helfer aufgeboten worden
waren, um der Kataſtrophe Herr zu werden.
S Die Wetterwarten ſagen ein weiteres
Anhalten der Hitzewelle voraus.

Selbſtmord im Krankenbett
Budapeſt, 24. Juli. Jm HorthySpital

für Lungenkranke in Budapeſt hat ſich ein
Selbſtmordfall ereignet. Eine der u nheil

aren Kranken wurde bei der Nachmittag
viſite von den Aerzten totenbleich und
regungslos in ihrem Bett aufgefunden. Man
glaubte zunöchſt, daß die Kranke ſchlafe, bis
ſich zeigte, daß ſie tatſächlich tot war. Sie
hatte ſich unter der Bettdecke mit einer
Raſterklinge an beiden Armen die Puls-
der geöffnet und war verblutet. Selbſt
die in den Nachbarbetten liegenden Kranken
hatten von dem Selbſtmord nichts bemerkt.

der

Die Erhebung am 25. Juli 1934
Der Kompf gegen das Dolſtub-Oesferteich Der miſität ische

Am 25. Juli jährt ſich zum fünften Male der Tag
der Juli- Erhebung in der Oſtmark. Ohne
Blutvergießen, allein durch Verhaftung der Miniſter,
wollte die 4Standarte 89 den Rücktritt des Bundes
kanzlers Dollfluß und ſeiner Mitarbeiter erzwingen.
Unſer Wiener K. B. Vertreter ſpruch mit dem damali
gen Leiter der Aktion, Standartenführer Fridolin
Glaß.

Wien, 24. Juli. (Eig. Meld.)
Die Spannung in Dollfuß- Oeſterreich iſt

unerträglich geworden. Etwas muß ge
ſchehen. In vielen tauſend Herzen wächſt
der Gedanke an eine Erhebung. Juſtiz
morde, Vertragsbrüche, Parteiverbot und
Terror nähren ihn. Aber bei den Männern

44-Standarte 89, gedienten Sol
daten und einer Schar tapferer Männer,
gewinnt der Gedanke Geſtalt, wird zu einem
ſorgfältig ausgearbeiteten Plan.

Auch die Armee ſteht längſt mit ihren
beſten Männern gegen den Bundeskanzler.
1930 Dilden ſich in ihren Regimentern die
erſten nativnal ſozialiſtiſchen
Zellen. Ein Miniſter nennt ſie Krebs
zellen. Dollfuß beginnt zu operieren. Er
läßt 1933 rund hundert Soldaten des
Bundesheeres verhaften. Der Führer des
„Deutſchen Soldatenbundes“, Fridolin
Glaß, und ſeine engſten Mitarbeiter, Otto

D

Planetta und Franz Holzweber,
werden wie Verbrecher in Kerker geſchleppt.

Die Soldaten ſind wegen Hochverrates
und Meuterei angeklagt. Der Staatsanwalt
muß jedoch nach langer Unterſuchung feſt
ſtellen: „Die Angeklagten ſind unſchul
d ig.“
noch aufrechter, mit noch härteren Geſichts
zügen

Kerntruppe der Standarte 89,
die Fridolin Glaß gründet und führt. Er
hat ſeine Männer ausgeſucht, die Planetta,
Holzweber, Feike, Domes, Maitzen, Leeb
uſw. Die meiſten kommen vom Bundes
heer. Eine Hundertſchaft ſtellt die Polizei.
Einer der Mutigſten unter ihnen iſt Otto
Planetta.

Das Hauptquartier der Standarte liegt
im Frühſommer 1934 in Kloſterneu-
burg. Man hat zwei Badehütten gemietet.
Jn der einen wohnt Holzweber, in der
anderen als Sportlehrer „Guſtav Lin
kert“ oder Fridolin Glaß. Er mußte dieſen
Namen annehmen und ſich falſche Papiere
beſorgen, da ihn die Polizei in ganz Oeſter
reich ſteckbrieflich ſuchte. Der „Guſtav
Linkert“ ſollte ihn ſpäter vor dem Galgen
bewahren.

Kückzug im lehten Augenblick
Am 24. Juli tagt zum letztenmal in

dieſem Jahr der Miniſterrat. Er ſoll
bis auf den letzten Mann ausgehoben
werden. Am Vormittag des 24, Juli ertönt
das Kommando zur Erhebung. Ein Trupp
hat bereits das Stadtkommando erreicht. Da
erfährt Fridolin Glaß im letzten Augenblick,
daß der Miniſterrat auf den 25. Juli vertagt
worden iſt. Jm letzten Augenblick
wird der Rückzug angeordnet. Binnen
24 Stunden muß ein neuer Plan aus
gearbeitet werden. Die Kämpfer wählen
als Sammelplatz zum Aufmarſch die Bun
desturnhalle in der Siebenſterngaſſe, die
heute „Straße der Julikämpfer?
heißt.

Am Vormittag des 25. Juli überrumpelt
die I die Wache der Bundesturnhalle. Zwei
„Kriminalbeamte“ weiſen ſich aus und er
klären, daß eine Hausdurchſuchüng vorge
nommen werden müſſe. Schon dringen die
anderen Männer nach. Sofort beginnt
das Umkleiden, das Verteilen der Waffen.
Da ein Erſchrecken geht durch die Reihen

man ſieht, wie ein Kriminalbeamter im
gegenüberliegenden Geſchäft telephoniert.
Die trennt die Leitung, nimmt den Mann
feſt, aber ein zweiter Kriminalbeamter
konnte ſich „drücken“. Er erſtattet ſofort
Meldung und ſetzte damit den ganzen
Polizeiapparat in Bewegung.

Ein Kampf um die Sekunde beginnt. Die
Polizeiwagen raſen zur Bundesturnhalle.

Ein unverſchämtes Angebot
Der britische Minister Hucson will Deutschland. nter Finanz-
Kontrolle ſtellen Das Kabinet Weiß. angeblich von nichfs

London 24. Juli. (Eig. Meld.) Die
engliſche Preſſe hatte zum Wochenende
die infame Lügenmeldung in die Welt ge
ſetzt, daß ſich Deutſchland bereit erkläre, ſo
fort erheblich abzurüſten, zur Feſtſtellung
dieſer Abrüſtung eine internativnale
Rüſtungskontrolle zu geſtatten und als
Gegenleiſtung die finanzielle Hilfe von
etwa einer Milliarde Pfund (das
ſind 12 Milliarden Reichsmark) anzuneh
men, damit ſich die Kriegswirtſchaft auf, die
Friedenswirtſchaft umſtellen könne. Italien
und Deutſchland ſollten außerdem an der
Erſchließung Afrikas beteiligt werden.

Die britiſche Regierung hatte ſich
nach dieſem Start in der Preſſe von dieſem
„Friedensanleihe“Plan zu diſtanzieren ver
ſucht. Dieſe Verſuche ſind jetzt kläglich ge
ſcheitert, denn der Miniſter für den Ueber
ſeehandel, Hudſon, gab am Montggabend
vor der Preſſe die ſenſationelle Erklärung
ab, daß er der Miniſter geweſen ſei, der
dieſen „Friedensplan“ vorgeſchlagen habe.

Damit iſt die Taktik der engliſchen Re
Mangierung aufgedeckt. ließ zunächſt

Friſches Gemüſe gegen Skreiſſuch
Wiſſenswerkes von einem Facharztkurs über Ernährungsfragen

Sonderbericht für die „Mittel deutsche National-Zeitung“
Bevor auf den Ozeandampfern Klima

anlagen in den heißen Zonen dafür ſorgten,
daß auch die tiefgelegenen Räume von einem
kühlen Luftſtrom durchſpült wurden, kam
S auf den Schiffen öfters vor, daß die
Heizer nach ſtundenlanger, angeſtrengter
Arbeit vor den glühende Hitze ausſtrömen
en Keſſeln plötzlich zuſammenbrachen und

in Krämpfen wanden. Die Schiffsärzte
Crſrten ſich das lange Zeit nicht erklären

rſt die moderne Stoffwechſelforſchung hat
zrkannt, daß hieran ein ſtarker Koch
al zmangel im Blut ſchuld war. Durch
m übermäßige Schwitzen unter der hohen
t eratur war bei den Heizern das Koch
ne das ſich in der Blutflüſſigkeit befindet,
haug t wemmt worden. Der Wirkſtoff
C shalt des Körpers

rung äußerte ſich in Krämpfen.

Salz und Zwiebeln
ichen We Rolle das Kochſalz im menſch
nen Drganismus ſpielt, erläuterte auf
Foer internationalen Facharztſich h ildungskurſus in Wien, dert

S „nit Ernährungsfr beſchäftigte, DrS ahrungsfragen beſchäftigte, Dr.et (Wien). Während dem kranken
en, bei dem als Folge eineseſtörten ete Zellſtoffwechſels das Kochſalz aus

und lut in die Zellen eingedrungen iſt
geſchw teſe durch Waſſeranſammlung auf

nmt hat, die Salzzufuhr völligUn rterbunden werden muß, iſt ein gewiſſes

war geſtört und dieſe

Quantum Kochſalz, das dem Menſchen von
außen zugeführt wird, notwendig.

Die Mineralſalze, darunter das Koch
ſalz, ſind Träger elektriſcher Ladungen im
Körper, ſie halten die elektriſchen Span
nungen z. B. zwiſchen den Gewebezellen
und der Blutflüſſigkeit aufrecht. Ein Aus
gleich dieſer negativen und poſitiven
Ladungen bedeutet Tod. Störungen, die
das fein abgewogene Gleichgewicht zwiſchen
negativer und poſitiver Ladung plötzlich
ändern, z. B. wenn ein Träger dieſer
Ladungen, das Kochſalz, ausgetrieben wird
und nicht raſch genug erſetzt werden kann,
äußern ſich als Krankheitsanfall, wie z. B.
bei den Schiffsheizern.

Aber es gibt noch andere Stoffe, die dem
Körper unentbehrlich ſind. Als die Nor
mannen vor neunhundert Jahren mit ihren
geſchnäbelten Booten an der nordafrika
niſchen Küſte landeten, da wunderten ſich die
Araber, daß die blonden Ankömmlinge außer
Heringen und Hafer auch noch Zwiebeln
aus ihren Schiffen entluden. Die Nor-
mannen kannten jedoch die Nützlichkeit
dieſer Knoklen, wenn ſie auch nicht wußten,
daß es das Vitamin B 1 war, das ver
hinderte, daß ſie auf ihren Ozeanfahrten
von Skorbut befallen wurden. Dieſes Wiſſen
ging ſpäter vollkommen verloren. Die ſpa
niſchen Seefahrer hatten aus Mangel an
friſchem Gemüſe und friſchem Fleiſch furcht
bar unter Skorbut zu leiden, dieſer Wirk

eiten Verſuchsballon ſteigen um ſich dann,
als Deutſchland mit, Entrüſtung dieſen
neuen Plan abkehttte, von derlei Verſuchen
Zu diſtanzieren. Hüdſon hatte in einem
Jnterview für den „Daily Expreß“ erklärt,
daß ſich der Plan auf folgende Punkte er
ſtrecken ſolle: „Gerechte Behandlung“
Deutſchlands, wenn es zu friedlichen Me
thoden“ zurückkehre, Abbau ſeinerRüſtungsinduſtrie, Zuſammenarbeit auf
allen Weltmärkten. Dann erklärte er als
weitere Forderung, Deutſchland müſſe ſich
von der TſchechoSlowakei zurückziehen.

Nachdem nun der Plan Hudſons, in rein
deutſchen Angelegenheiten dem deutſchen
Volk wie einem beſiegten Gegner ein Diktat
aufzuerlegen, geſcheitert iſt, drückt man in
Re gierungskreiſen ſeine „höchſte Ueber
raſchung“ über die „ſelbſtherrliche Aktion
eines ſo jungen Miniſters“ aus. Deutſch
land kann nicht glauben, daß Hudſon eigen
mächtig gehandelt. hat. Von vornherein hat
die engliſche Regierung hinter dieſem Plan
geſtanden; und ſie läßt jetzt ihren Mann nur
darum fallen, weil ſie merkt, wie entſchieden
die infamen Zumutungen in Deutſchland
zurückgewieſen worden ſind.

ſtoffmangelkrankheit, die mit leichtem Zahn
fleiſchbluten begann und meiſt mit dem Tod
endete. Vaſco da Gama verlor, als er den
Seeweg nach Indien erforſchte, zweidrittel
ſeiner Beſatzungen.

Zucker iſt Nervennahrung
Wer im Urlaub nach Voralberg reiſt,

kommt in die Nähe des wegen ſeiner Vieh
zucht berühmten Montafon Tales. Es iſt
ſteil und ſchluchtig und die Leute, die auf
der Nordoſtſeite wohnen, erhalten faſt keine
Sonne. Nun iſt bekannt, daß alle Prozeſſe
des Montafons faſt ausſchließlich von den
Leuten dieſer ſchattigen Seite geführt werden.

Unterſuchungen haben, wie Dr. Beiglböck
(Wien) mitteilte, ergeben, daß dieſe Streit
ſucht darauf zurückzuführen iſt, daß der
Vitaminmangel infolge des Fehlens
von Friſchgemüſe und Obſt in jener Gegend
durch den Lichtmangel noch erheblich ver
ſtärkt wird. Jm- Frühjahr, wo Mangel an
Gemüſe und Obſt beſonders kraß iſt, nehmen
die Unfälle bei den Holzfällern ſprunghaft
zu. Die Urſache iſt das nicht in genügen
dem Maße vorhandene Vitamin C, das zur
Umwandlung von Stärke in Zucker not
wendig iſt. Zucker wiederum iſt die
Nahrung der Nerven, ein Mangel daran
führt zu einer ſtändigen Reizung des
Zentralnervenſyſtems, woraus ſich eine ge
wiſſe Streitſucht leicht erklären läßt.

Geſtörter Stoffwechſel
Zwiſchen zu dicken ind zu mageren

Menſchen beſteht für den Mediziner kein
grundſätzlicher Unterſchied. Bei beiden iſt
der Stoffwechſel geſtört. Der Menſch, der
an einer angeborenen Drüſenſchwäche leidet,
wird dick, weil die Drüſen nicht mehr ge
nügend Wirkſtoffe erzeugen, das Fett wird

Gebleicht von der Kerkerluft, aber

als früher, verlaſſen die Soldaten
das Unterſuchungsgefängnis. Sie bilden die

ſterngaſſe geſchickt worden.
ſich ſelbſt gerichtet,

leiter der Aktion berichte
In dieſer Zeit iſt die Standarte mit ihren
Vorbereitungen fertig. Die Männer ſprin
gen auf die bereitſtehenden Laſtwagen und
fort geht es, Richtung Bundeskanze
leramt. Den letzten Wagen will Frido
lin Glaß beſteigen. Da wird der Fahrer auf
die Straße gezerrt, Glaß ſelbſt umringen
Kriminalbeamte, er kann aper entkommen.

Die Laſtwagen haben inzwiſchen das
Bundeskanzleramt erreicht. Sie fahren ein,
aber der Waffenwagen, mit denMaſchinengewehren und Granaten beladen,
bleibt draußen. Er kam zu ſpät. Die fol
genden Ereigniſſe im Bundeskanzleramt ſind
bereits Geſchichte. Jn einer Abwehrhand
lung wird Dollfuß. tödlich verletzt.

In den Straßen irrt indeſſen Fridolin
Glaß umher. Er verſucht die Verbindung
zwiſchen dem Bundeskanzleramt und der
äußeren Führung herzuſtellen. Um dret
Uhr paſſiert er mit einem Kameraden, der
ſich mit einem Heimwehrausweis bei den
Wachen legitimiert, alle Abſperrungen. Doch

eine Heimwehrpatrouille nimmt den
Standartenführer, da er keinen Ausweis
vorzeigen kann, in Haft. Nur als Gu
ſtav Linkert! Und ſo kommt es, daß die
Polizei den Führer der militäriſchen Aktion
in ihren Händen hat und es gar nicht weiß.
Sie entläßt ihn als unſchuldig befunden und
politiſch zuverläſſig nach achttägiger Haft.

Das Work wurde gebrochen

Während Fridolin Glaß von der Heim
wehrpatrouille verhaftet wurde, hatten be
reits die Verhandlungen des Reſtkabinetts
mit der Beſatzung des Bundeskanzleramtes
begonnen. Die Syſtemregierung verſpricht
der Beſatzung des Bundeskanzleramtes und
den Stürmern des Rundfunkgebäudes freies
Geleite. Sie bricht ihr Wort. Hunderte
werden in den nächſten Wochen zu ſchweren
Kerkerſtrafen verurteilt, und 18 Männer
verurteilt ein gedungenes falſches Gericht
zum Tod am Würgegalgen.

Von dem Dach des Bundeskanzleramtes
ſtürzte ſich in jenen Tagen der Polizeiinſpek
tor Dobler. Er hatte dreimal ſeine
Kameraden verraten. Er hatte dreimal Doll
fuß gewarnt, aber erſt beim dritten Mal
waren zwei Krimiyalbeamte zur Sieben-

Dobler hatte
wie Judas.
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nicht mehr reſtlos aufgeſpalten und lagert
ſich als Polſter ins Gewebe ein. Daneben
wird der Körper aber auch noch durch das
Waſſer aufgeſchwemmt, das ſich infolge der
Stoffwechſelſtörung durch das Eindringen
des Natriums in die Zellen dort ſammelt.
Bei Menſchen, die übermäßig viel eſſen,
aber eine normale Drüſenfunktion haben,
reicht dagegen die Zahl der vorhanderten
und aufgenommenen Fermente einfach nicht
mehr aus, um die Menge der Fettſubſtanzen
und Kohlehydrate aufzuſpalten und um
zuſetzen. Wer ungewöhnlich dünn und mager
iſt, deſſen Körper gleicht einem Motor mit
ſchlechtem Wirkungsgrad, ihm fehlt, eben
falls aus geſtörter Drüſentätigkeit, die
Fähigkeit, die Nährſtoffe richtig zu ver
werken, ungenützt wandert ein Teil der
Nahrung wieder ab.

So ſind es oft kaum wägbare Spuren
von Sübſtanzen, die der Körper zu ſeiner
geſunden Funktion braucht und die nicht
fehlen dürfen, ganz gleich ob der eine nun
zur Fleiſchnahrung neigt oder die Rohkoſt
anderen Ernährungsarten vorzieht. 3

r. Bu
mehr als o doo Beſucher

im Haus der Deutſchen Kunſt
Die Große Deutſche Kunſtausſtellung im

Haus der Deutſchen Kunſt war ſchon das
Ziel vieler Tauſende von Beſuchern Nicht
weniger als 50000 Menſchen habeg die
Ausſtellung ſeit dem Tage ihrer feierlichen
Eröffnung beſichtigt. Am Sonntag wies die
Ausſtellung erneut einen Maſſen b e ſuſch
auf. Die Ausſtellungsleitung gibt die Zahl
der ſonntäglichen Beſucher mit 12 000 an.
An zahlreichen Ausſtellungsſtücken ſieht man
bereits den Vermerk „Verkauft“ kleben,
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England Kennt Keine Scham
Den gleichen Mangel an Stolz

nud Haltung, den die Engländer in den
letzten Monaten bei ihren politiſchen Ver
handlungen an den Tag gelegt haben, zeigen
ſie auch auf dem Gebiete der Wirtſchaft.
Die Art und Weiſe, in der ſie ſich bei Franeo
durch Anleiheofferten anzubiedern ſuchten,
wird noch übertroffen durch Erklärungen, die
der Vorſitzende einer engliſchen Geſellſchaft
ger geet Hauptverſammlung in London
abgab.

Dieſe Geſellſchaft hat ausgerechnet, daß
in Spanien 1500 Brücken, 1000 Lokomokiven
und 10000 bis 12000 Waggons verloren
gingen und dieſe ſowie die Bahnkörper auf
weiten Strecken erneuert werden müſſen.
Die ſpaniſche Regierung habe jetzt die beſte
Gelegenheit, ein umfaſſendes Programm
aufzuſtellen. Natürlich käme für die Durch
führung niemand anders als die engliſche
Induſtrie in Frage. Die Regierung ſei auch,
ſo erklärte der gleiche Sprecher, gern bereit,
handels politiſche Abmachungen
mit Spanien zu treffen, und die ehren-
werte britiſche Kaufmannſchaft ſei ſogar zu
einer „raſchen und großzügigen Zuſammen
arbeit“ mit ſpaniſchen Firmen bereit. Es iſt
in der Tat erſtaunlich, wozu die Engländer
bereit ſind. wenn ſie ein Geſchäft
wittern. Aber während ſie früher dabei
Haltung zu bewahren pflegten, erſcheinen
ſie heute für das Entwürdigende
ihres Bettelns und Anticham-brierens wenig Gefühl mehr zu haben.

Sie ließ den Konkurrenten
sterben

Eine beſonders einfache Methode, den
Wettbewerber aus dem Felde zu ſchlagen,
hatte ſich eine größere Grabmalfirma
ausgedacht, die u. a. nach England expor-
tierte. Sie ſchickte ihren engliſchen und deut
ſchen Kunden Preisangebote, denen ſie Zeich
nungen von Grabdenkmälern beilegte, auf
denen als Jnſchrift die Namen ihrer
Mitwettbewerber ſtanden. Dadurch
konnte und ſollte wohl auch bei dem
Kunden der Glaube erweckt werden, daß die
Jnhaber der anderen Grabmalfirmen ge
ſtorben ſeien, zumindeſten bedeutete die Jn
ſchrift eine Herabſetzung der Mitwett-
bewerber. Das Reichsgericht, das ſich mit
dem Fall zu beſchäftigen hatte, nannte das
Verhalten des Beklagten eine grobe Un
gehörigkeit, die gegen den Grundſatz
der Lauterkeit der Werbung verſtößt. Außer
dem ſtelle die Benutzung fremder Namen
einen Mißbrauch des Namenrechts dar, die
als „tot“ gemeldeten Jnhaber der anderen
Firmen hätten einen Anſpruch auf Unter
laſſung dieſer eigenartigen Werbung, zu der
die Firma dann auch verurteilt wurde.

Fürsorge weiter entlastet
Zahl der Hilfsbedürftigen seit 1933 um 70 v. H. vermindert
Die Wiedereingliederung der Arbeits

loſen in die Wirtſchaftstätigkeit hat auch
die öffentliche Fürſorge der Ge
meinden und Gemeindeverbäunde ſtark
entlaſtet. Nach den neueſten Ergebniſſen
der Reichsfürſorgeſtatiſtik iſt die Zahl der
laufend in bar unterſtützten Parteien im
Rechnungsjahr 1937 um 358 000 und von
Ende März bis Ende Dezember 1938
weiterhin um 237 000 auf 1 462 000 geſun
ken. Gegenüber dem Höchſtſtand von Ende
März 1933 hat ſich damit die Zahl der hilfs
bedürftigen Parteien um insgeſamt
8 377 000 oder 70 Prozent vermindert.

Die Geſamtzahl der laufend in
offener Fürſorge unterſtützten Perſonen
einſchließlich der mitunterſtützten Familien
angehörigen iſt von rund 9 806 000 bei der
Machtübernahme auf rund 2288 000 am
Schluß des Jahres 1938 geſunken. Die Zahl
der Hilfsbedürftigen auf je 1000 Einwohner
beträgt nur noch 35 gegenüber damals 150.
Auch die Zahl der auf Koſten der öffent
lichen Fürſorge in Anſtalten und
Heimen betreuten Perſonen hat ſich
weiter verringert. Jm Laufe des Rech

nungsjahres 1937 waren 1260 000 Hilfs-
bedürftige, das ſind 13 Prozent weniger als
im Rechnungsjahr 1932, in Einrichtungen
der geſchloſſenen Fürſorge untergebracht.

Durch den weiteren Rückgang der
Hilfsbedürftigenzahl ſanken die Auf
wendungen der Fürſorgeverbände für
Bar und Sachunterſtützungen der offenen
Fürſorge von 1936 zu 1937 um 181 Mill. RM.
auf 727 Mill. RM. Für das Rechnungsjahr
1938 dürften ſie ſich weiterhin auf annähernd
575 Mill. RM. ermäßigen. Die durchſchnitt
lichen Leiſtungen für den einzelnen Fall
ſind jedvch bei den einzelnen Gruppen von
Hilfsbedürftigen ſeit 1933 mehr oder
weniger geſtiegen.

Der Entlaſtung in der unmittelbaren
Fürſorge für die einzelnen Hilfsbedürftigen
ſtanden aber erhöhte Aufwendungen
auf verſchiedenen Gebieten der allgemeinen
Volksfürſorge gegenüber. Trotzdem
ſank der Reinaufwand für die öffentliche
Wohlfahrtspflege von 1936 zu 1937 um
10 v. H. auf 1,4 Mr. RM. er war damit um
mehr als die Hälfte nämlich um faſt
1,6 Mrö. RM. geringer als im Rech
nungsjahr 1932. Für das Rechnungsjahr
1938 wird mit einem weiteren Rück
gang um etwa 100 Mill. RM. gerechnet.

Anspannung aller Kräfte bei
der Thüringer Zellwolle AG.

Der Vorſtand der Thüringiſche
Zell wolle AG., Schwarza (Saale), hebt
in ſeinem Bericht für 1938 hervor, daß es
die weſentlichſte Aufgabe des Unternehmens
war, neuartiges, noch nicht in der Groß
produktion erprobtes Spezialverfah
ren für die Wollinduſtrie gleich in Verbin
dung mit dem Aufbau des Unternehmens in
kürzeſter Zeit zur techniſchen Brauchbarkeit
ſowie wirtſchaftlichen Zweckmäßigkeit zu ent
wickeln.

Die techniſche Kapazität des Werkes
Schwarza erreichte in 1938 45000 Kilv
gramm Tag gegen 30000 Kilogramm/ Tag
in 1937; im erſten Halbjahr 1939 wurde ein
Stand von 60000 Kilogramm Tag erreicht.
Die effektive Produktion, die in 1936
lediglich 0,29 Mill. Kilogramm betragen
hatte und in 1937 auf 8,03 Mill. Kilogramm
geſtiegen war, erreichte in 1938 ein Höhe von
15,74 Mill. Kilogramm und im erſten Halb
jahr 1939 ſogar 9,50 Mill. Kilogramm. Mit
der Produktion ſteht der Abſatz in vollem
Einklang, da die anfallende Erzeugung reſte

kos verkauft wurde. Die Geſellſchaft iſt
nicht nur um den reſtloſen Abſatz ihrer Pro
dukte innerhalb der deutſchen Grenzen be
müht, ſondern ſie will auch durch Ausarbei
tung beſonderer Qualitäten der deutſchen
Zellwolle neue Exportwege eröffnen.

Der Abſatz für das laufende Jahr iſt ge
ſichert. Es liegt ein erheblicher Auf
tragsbeſtand für ſämtliche Typen, die
die Geſellſchaft herſtellt, vor. Die neuen Auf
gaben und Entwicklungen bedingten natur
gemäß auch eine Verbreiterung der Kapi
talgrundlage. Soweit dies nicht durch
Kapitalbildung aus eigener Kraft geſchah,
wurde der erforderliche Bedarf durch Er
höhung des Stammkapitals, das der Geſell
ſchaft von ihren Freunden in ausreichendem
Maße zur Verfügung geſtellt wurde, gedeckt.

Dieſe Erhöhung des Grundkapitals um
6 auf 16 Mill. RM. findet erſt in 1939 ihren
bilanzmäßigen Ausdruck. Nach Abzug der
auf das neue Kapital noch in 1938 geleiſteten
Vorauszahlungen, fließen der Geſellſchaft in
1939 noch rund 4,095 Mill. RM. eigene
Mittel zu, wodurch unter Einſchluß der be
reits verfügbaren Beträge die zur Zeit vor
liegenden Auf und Ausbau- Aufgaben eine
geſicherte Finanzierung erhalten.

Halle allen Anforderungen
gewachsen

Dieſer Tage fand bei der Reichs bahn
direktion Halle unter dem Vorſitz
von Vizepräſident Klewitz eine Güter-
verkehrsbeſprechung mit den Ver-
tretern der Wirtſchaft aus dem Bezirk der
Reichsbahndirektion ſtatt. Aus einem Ueber
blick über die Abwicklung des vorjährigen
Herbſtverkehrs ergab ſich, daß trotz der
großen Schwierigkeiten die Wagenſtel,
lung bei keiner Wagengattung zurück
gegangen und trotz der außergewöhnlichen
Anforderungen für die wichtigſten Güte
noch etwas geſteigert werden konnte
Alle Anforderungen der einzelnen Ver
ſender laſſen ſich freilich auch in Zukunft
nicht voll erfüllen. Die Vertreter der
Wirtſchaft wurden gebeten, für die Be
mühungen der Reichsbahn Verſtändnis zu
erwecken und insbeſondere dahin zu wirken,
daß keine die Geſamtheit ſchädigenden
Ueberbeſtellungen vorgenommen würden.
Der Vertreter des Reichsverkehrsminiſte-
riums, Geheimrat Sommerlatte, machte
aufſchlußreiche Ausführungen über die
wagendienſtliche Lage im Reich. Er betonte,
daß kein Grund zu Beunruhigungen hin
ſichtlich der Wagenſtellung gegeben ſei, daß
man vielmehr beſtrebt ſei, ſtärkere Aus
fälle, wenn ſie im Einzelfall nötig würden,
ſpäter auszugleichen.

e

Deutſcher Uhrmachertag in Wien
Vom 28. bis 26. Juli wird in Wien der

deutſche Uhrmachertag abgehalten an dem
3000 bis 4000 Uhrmachermeiſter und Gehilfen aus
dem ganzen Reich teilnehmen werden.

Deutſches Richtfeſt in Belgrad
Auf dem Belgrader Meſſegelände fand

das Richtfeſt für den deutſchen Pavillon
ſtatt, der 2100 Quadratmeter Ausſtellungsfläche um
faßt.

Gebührenſätze für Stenergutſcheine
Die Gebührenſätze der Kreditinſtitute im

Verkehr mit Steuergutſcheinen gegen
über der Nichtbankierkundſchaft ſind für jede Aus
lieferung im Wertpapierſammelverkehr auf 1 pro
Mill. und für jede Auslieferung in effektiven
Stücken auf 2 pro Mill. des Nennwertes feſtgeſetzt
worden.

Abkommen der Erzenger von ViſevoſeZell
wolle
Die Erzeuger von Viſeoſe-Zellwolle

in den Ländern Belgien, Deutſchland, England und
Italien haben ſich in einem Abkommen zu
ſammengefunden, das der Ausbreitung des Zell
wolleverbrauchs dienen ſoll und die Ordnung der
Märkte zum Ziele hat.
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Der Farhen-Großfilm

„kdmong“
mit

LOPETTA YVOUNG
und KENT TAVLOR

nach der unsferblichen Liebes-
geschichto des gleichnamigen
Romans. Die farbenprächfigen
Bilder sind in der herrlichen
Landschaft Südkaliforniens auf-

genommen.

Ein wunderbarer Flim.
Jugendliche haben Zutritt

oſch 4.00 6. 710 8.20 7
und

Lauchstädter Str. I

c—„O e Steinweg
S Vollsfändig neu gestaltet
Heufe Dienstag bis Donnerstag

6 und 8,30 Uhr

mkerten Sonderfahrt nach Röpzie
am AMittwoch, den 26. Juli
auf Schitf Merseburg. 314 Per
v sonen fassend, Abſahrt 3 Uhr
van der Gemsnerbrücke auf
der Seite des alten E.-Werkes.
Erwachsene hin und zurück

Donnerstag, den 27. uli Waleclhac Ieuna.
Abfahrt 8.30 Uhr. Erwachsene hin und zurück 1.80 RM.
Kinder die Hälfte.

i Otto Kretsch, Steubenstraße 10, Ruf 358 43

80 Rpf,, Kinder de Hälfte

B. Waschkom. Mardrache fiolm
Ein spannender Flim von der Arbelt

der Kriminalpolizel
Nach dem Roman „„Der rofe Faden““

Der Andrang ist fäglich stark,
bitte zeitig Pläfze sichern

Schränke Sofas
Bücherschr. Sesse!
Tische Flurgard.
Küche Goarnitfur
Spiegel Beſten

Möbel Korntretft lIugendliche haben keinen Zufritft
Schimmelstrahe 19

am Stadtbad

CSacirrieren
MickolBocker, Kl. Brauhausstraße 11

Dienstag, 25. Juli 1939
Leipzig

Wellenlänge 382.

5.45. Nachrichten, Wetter für den Bauern.
5.50: Nachrichten. 6.00: Morgenruf, Wetter
6.10: Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert. Da
zwiſchen 7.00: Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik. 8.30: Froher Klan urArbeitspauſe. 9.30: Sendepauſe. 9.55: Waſſer
ſtand. 10.00: Sendepauſe. 10.30: Wetter,
Programm, Glückwünſche 10.45: Sendepauſe.
11.25: Gedenktage der Woche. 11.40: Vom tätigen
Leben. 11.55: Zeit, Wetter. 12.00: Mittags
konzert. Dazwiſchen: 13.00: Zeit, Nachrichten,
Wetter. 14.00: Zeit, Nachrichten Börſe. An
ſchließend: Muſik nach Tiſch. 16.00: Muſik am
Nachmittag. Dazwiſchen: 17.00: Zeit, Wetter,
Wirtſchaft, Markt. 18.00: Vom Gleitflieger zum
Großverkehrsflugzeug. 18.20: e Unterhaltung

19.45: Umſchau. 20.00: Nachrichten. 20.15:
Die deutſchen Meiſter. Ein Unterhaltungskonzert.
21.15: Mikrophon im Fels. 22.00: Nachrichten,
Wetter, Sport. 22.30: Unterhaltungskonzert.
24.00: Sendeſchluß.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571.

6.00. Glockenſpiel, Morgenruf, Nachrichten,
Wetter. 6.10: Kleine Melodie. 6.30: Früh
konzert. Dazwiſchen: 7.00: Nachrichten. 8.00:
Sendepauſe. 9.00: Sperrzeit. 10.00: Sende
pauſe. 10.30: Fröhlicher Kindergarten. 11.00:
Normalfrequenzen. 11.15: Seewetter. 11.30:
Dreißig bunte Minuten. Anſchl.: Wetter.
12.00: Muſik zum Mittag. Dazwiſchen: 12.55:
Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche. 13.45: Nach
richten. 14.00: Allexlei von zwei bis drei!
15.00: Börſe, Wetter, Markt. 15.15: Kinderlieder
ſingen. 15.40: Von den Elixieren des Lebens
Anſchl.: Programm. 16.00: Muſik am Nach
mittag. In der Pauſe: 17.00: Odyſſeus im
Wattenmeer. Novelle 18.00: Tuaregs die
Ritter der Wüſte. 18.15: Muſik auf dem
Trautonium. 18.30: Männer am Feind.
18.45: Kleine Melodie. 19.00: Deutſchlandecho.

19.15: Herz im Sommer. 20.00: Kernſpruch,
Nachrichten, Wetter. 20.15: Großer Lehar- Abend.

Dazwiſchen: 21.00: Politiſche Zeitungsſchau.
22.00: Nachrichten, Wetter, Sport. 22.20: Eine
kleine Nachtmuſik. 22.45: Seewetter. 23.00:
Unterhaltungskonzert. 24.00: Sendeſchluß.

rot durg freude
Kreis Halle-Stadt

Dienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr

veranſtaltungenK. d. F. Sammlergruppe. Unſere nächſte
ſammenkunft findet am Mittwoch, dem 26. Juli,
ab 19.30 Uhr, im Gildenhaus „St. Nikolaus“ ſtatt.
bitten um regen Beſuch.

re Tauſchzu

abends
Wir

Omnibusfahrt nach Nürnberg am 5./6. Auguſt. Fahr
preis einſchl. Beſichtigung der Eremitage in Bayreuth, des
Parteitaggeländes in Nürnberg, Stadtrundgang, Burg

Das Schmnccit

Jetrtwirich gut

kömmlich,

preiswert

peutsche Fetthückllnee
jetzt die besten des ne r 22 8

Deutsche grüne Heringe

en n ee e Feit zum 29,
J Eririschend, sehmacknaft beider arme

Saure Sachen
Fischület, top fertig

die leichte Sommerkost

22,60 RM. Teilnehmerkarten in der Kreisdienſtſtelle er
hältlich.

Radwanderung nach dem Petersberg Oſtrau am
30. Juli. Schloßbeſichtigung in Oſtrau und Badegelegenheit
Treffpunkt 6 Uhr Deſſauer Platz.

Fußwanderung Dornburg Beſichtigung der Schlöſſer)
Tautenburg Hohe Lehde Dornburg. Treffpunkt

6 Uhr Rudolf-Jordan-Platz. Teilnehmerpreis 4,90 RM.

Morgen Mittwoch:
Allgemeine Körperſchule 20.00-—21.30 Peſtalozziſchule.
Reiche ſnortabzeichen 19.30—21.00 HorſtWeſſel Kampf

bahn.

Sportfechten 19.00—20.30 Henriettenſtraße 26.
Tennis 6.00—17.00 VfL Sandanger.

vereſns nacht ch ten
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mittetlungen der
Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von 18 Pfennig

für die dreiſpaltige Millimeter-Zeile.

Städt. Amt f. Vortragsweſen: Sonntag, d. 6. Auguſt
kitlturgeſchichtl. Fahrt mit Dr. Hünicken: „Burgen ne
Schlöſſer im Unſtruttal“ (ganztägig). Karten und näben
Auskunft nur i. d. Geſchäftsſtelle, Markt 13 1. Meldunge

beſichtigung und voller Verpflegung ſowie Uebernachtung müſſen bis ſpäteſtens 1. Auguſt erfolgen.
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Freilicht-Filmvorführung

in der Burg Giebichenſtein

Den erſten und gleich erfolgreichen Ver
ſuch, Freilicht-Filmvorführungen vorzuneh
men, unternahm geſtern abend die Gau
im ſtelle Halle- Merſeburg im

großen Hof der Burg Giebichenſtein.
Die Veranſtaltung fand hauptſächlich für

die Volksgenoſſen der Ortsgruppen Gie-
bichenſtein und Lutherlinde ſtatt. Nahezu
400 Karten waren verkauft worden. Frei
unter dem immer mehr ſich verdunkelnden
Himmel ſtand die Leinwand, ihr zur Seite
die Lautſprecheranlage. Das Programm
umfaßte außer einem Kulturfilm, der uns
mit der Trakehner Pferdezucht bekannt
machte, eine Fox-Wochenſchau und den
prachtvollen, monumentalen Ritter Film
„Patrivten“

Derartige Freilicht Filmvorführungen
ſollen künftig auch für andere Ortsgruppen
durchgeführt werden.

Waſſerrohrbrüche in der Burgſtraße

Während am Sonntag weite Teile der
Stadt vhne jeden Tropfen Regen blieben,
ging über den in der Nähe der Saale ge
kegenen nördlichen Teil Halles ein wolken
bruchartiger Schauer nieder, der mit dazu
beitrug, daß in der Burgſtraße eine mehr
ſtün dige Unterbrechung de s
Straßenbahnverkehrs der Linien 7
und 8 eintrat.

Vor dem Hauſe Burgſtraße 71 war be
reits am Sonnabend ein Waſſerrohr-
bruch bemerkt worden. Der Schaden
wurde in der Nacht behoben. Während
nun ein undichter Schieber ausgewechſelt
wuürde, ereignete ſich am Sonntag ein
zweiter Rohrbruch in ungefähr gleicher
Höhe. Die Arbeiten wurden durch den
ſtarken Regen zeitweiſe ſtark geſtört, und
einige Keller mußten ausgepumpt werden.
Am Abend war die Rohrleitung wieder
intakt.

Pier Mokorfahrzenge raſten aufeinander

Als geſtern nachmittag ein Fernlaſtzug
der Reichsbahn von Halle nach Leipzig fuhr,
wurde er bei Gröbers (Saalkreis)
von einem Berliner Perſonenkraftwagen
überholt, als ihm aus Richtung Leipzig ein
anderer Perſonenkraftwagen begegnete. Jn
dem Augenblick, als die drei Fahrzeuge
nebeneinanderfuhren, faßte das rechte
Hinkterrad des Berliner Wagens das linke
Vorderrad des Laſtwagens, drückte ihn aus
der Fahrt, ſo daß der Laſtzug in den einen
Meter tiefen Straßengraben fuhr, wo er
umkippte. Durch das ſtarke Bremſen des
Leipziger Wagens fuhr auf dieſen auch noch
ein Motvrrad auf. Sämtliche Fahrzeuge
wurden mehr oder minder ſtark beſchädigt.
Perſonen ſind nicht verletzt worden.

die Gauſtadt Halle

für hönftige Geschlechter

M 1. Beſblaft Nr. 202

Halles erſtes 5A.-Traditionsbuch entſteht
5A.-Skurm 4/36 ſchreibt ſeine Geſchichte Ein Buch von künſtleriſcher Anlage Jeder 5kurmkamerad ſchafft mit

Das Titelblatt des Traditionsbuches zeigt lediglich den Fahnenträger. D
Führers der SA. Gruppe Mitte,

Die Geſchichte der halliſchen SA. iſt den
Volksgenoſſen unſerer Gauſtadt in großen
Zügen durch unmittelbares Erlebnis der
Kampfzeit hier im Gau der Arbeit bekannt.
Für zukünftige Geſchlechter, deren Heimat
das an Geſchichte ſo reiche Land der „Reichs
mitte“ ſein wird, ſchreiben berufene Chro
niſten nieder, wie die halliſche SA. in

Deutſchlands ſchwerſter Zeit wurde und ſich
auch hier durch eiſernſten Einſatz eines jeden
einzelnen der braunen Kämpfer zur welt
anſchaulichen Kampftruppe des Führers ent
wickelte. Wie ſich jedoch ein Großes immer
durch Zuſammenſetzung von tauſend Einzel
heiten erſt zuſammenfindet, ſo iſt es für die
allgemeine Geſchichte der halliſchen SA. erſt

Der direkte Draht
Die M als Mittlerin

„Wie kommt es, daß die Mitteldeutſche
National- Zeitung das ſchon bringen
kann wird ſich ſicher ſchon jeder Leſer
gefragt haben, wenn er morgens in aller
Frühe über irgendein großes Ereignis in
unſerer Zeitung lieſt, das ſich wenige
Stunden irgendwo in der Welt abgeſpielt
hat. Dieſe Frage rührt an das Geheimnis
der NS.-Preſſe!
Ueberall im Deutſchen Reich und überall
in der ganzen Welt hat ſie ihre beſtens ge
ſchulten Mitarbeiter, Männer, die nicht
nur verzeichnen, daß etwas geſchieht, ſondern auch die Hintergründe eines
Geſchehniſſes kennen und erklären können.
„Der direkte Draht“ verbindet einen
gewaltigen Stab politiſch und fachlich her
vorragender Männer mit der Schriftleitung. Bis ſpät nach Mitternacht gehen
die Telephonate der eigenen Korreſpon
denten der Mitteldeutſchen National
Zeitung in Halle ein: aus London, aus

aris, aus Warſchau und Rom, kurz aus
allen Hauptſtädten des Kontinents. Unſere
erliner Schriftleitung empfängtdie Kabel und Funktelegramm- Meldungen

aus allen Erdteilen: und wenige Minuten
ſpäter liegen dieſe Meldungen auf dem
Tiſch der halkliſchen Schriftleitung.
Ständig iſt die Funkaufnahme derMitteldeutſchen National- Zeitung beſetzt,
wo die Meldungen ſtenographiert oder ſo
fort in die Maſchine geſchrieben werden.

Aber wichtiger noch als dieſer direkteDraht im techniſchen Sinne iſt der direkte
Draht zwiſchen der Führung desVolkes zum Volke ſelbſt, deſſen be
rufene Mittlerin in unſerem Gau die
ditteldeutſche National- Zei

unſer Geheimnis
von Führung zu Volk

tung als das parteiamtliche Gauorgan
darſtellt. Erinnern Sie ſich noch der Worte
des Führers am 20. Februar 1939 vor dem
Reichstag: „Es iſt für die Dauer für eine
Weltmacht von Selbſtbewußtſein unerträg
lich, an ihrer Seite Volksgenoſſen zu wiſſen,
denen aus ihrer Sympathie oder ihrer Ver
bundenheit mit dem Geſamtvolk, ſeinem

Schickſal und ſeiner Weltauffaſſung fort
geſetzt ſchwerſtes Leid zugefügt wird!“

Jm gleichen Jahre ſind dieſe Volks
genoſſen heimgekehrt. Wie wichtig alſo
war es, die Worte unſeres Führers ſorg
fältig zu leſen, um ihren letzten Sinn
zu erkennen. Die Mitteldeutſche
National- Zeitung gibt nicht nur die Reden
und Gedanken des Führers und ſeiner Mit
arbeiter wieder, ſie erklärt vielmehr
ihren tieferen Sinn und ihre Bedeutung für
die künftige Entwicklung. Daß ſie das
kann, iſt ihre Stärke und ihre Sendung.
Wer die MNZ lieſt, erfährt im wahrſten
Sinne des Wortes Weltpolitik!

SA.-Obergruppenführer Kob, zieren ein Sonderblatt
ie Zeichnungen des Stabschefs der SA., Viktor Lutze, und des

Zeichnungen Trieſt

einmal im kleinen die Geſchichte der eine
zelnen Stürme, die dem Chroniſten
die Grundlage bietet, um ſeine gründliche,
tatſächliche Darſtellung gleich wie bei der
Durotuns eines Moſaiks vornehmen zu

önnen.

In unſerer Gauſtadt iſt es der SA.
Sturm 4/36, der ſich als „Traditions
ſt urm“ bezeichnen darf. Wir haben uns
an ſeinen Sturmführer Miethe gewandt
und erfahren, daß ein talentierter Kamerad

bräumr- ſclhuffef:

legt aie

von ihm, Scharführer Trieſt, auf eine
rühmenswerte Jdee kam. Er ſchlug vor,
dem Sturm, an dem ſein ganzes Herz
hängt, in dem vorbildlicher Kameradſchafts
geiſt und ausgeprägter Sinn für Gemein
ſchaftsleiſtung leben, ein ihm würdiges
„Traditionsbuch“ zu ſchaffen. Dieſes
Buch ſoll künſtleriſche Geſtaltung erfahren
und durch ſein äußeres Gewand eine Ver
pflichtung für alle zukünftig an ihm
rn ſchaffensen Männer des Sturms dar

ellen.
Der Scharführer, der die Idee auf

warf und in vielen, vielen Stunden dabei
iſt, dieſes vorbildliche Werk durchzuführen
und künſtleriſch zu geſtalten, kommt keines-
wegs aus der Zunft der „Profeſſionellen“.
Ja, das iſt gerade des Bewunderns- und
Anerkennenswerte, daß hier ein Kaufmann,
ein junger Angeſtellter eines halliſchen
Mühlenwerkes, aus innerem Triebe zur
Zeichenfeder, zu Winkel, Reißzeug und
Farbkaſten greift, um ſelbſtlos, wie alle
Soldaten des Führers, etwas zu ſchaffen,
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der Gemeinſchaft des Sturms gehören
voll für heute und immer.

Episode reiht sich an Episoce
Geſtern mittag trafen wir dieſen SA.Scharführer unter der alten Eiche, die vor
dem Sturmlokal von 4/86 ſteht. Gern führt
er uns zu ſeiner nahegelegenen Wohnung,
in der er uns zeigen will, was er bis zu
dieſem Tage geſchrieben und gezeichnet hat.
Da ſteht in ſeinem ſauberen Heim ein
Patentſchreibtiſch, auf dem wir das erwähnte
Handwerkszeug erblicken. Und dann bringt
er die vielen großen, noch mit Abſicht nicht
gebundenen Blätter, die ſchon fertiggeſtellt
ſind, zur Anſicht herbei. Mit einem ge
wiſſen berechtigten, aber unaufdringlichen
Stolz tut er das. Seite für Seite ſchlägt er
um. Wunderbar iſt das, was wir da ſehen,
gemacht. Jn zarter, ſchwarzer Schrift auf
kräftigem gelben Papier erfahren wir von
kleinen Epiſoden und Handlungen, die feſt
gehalten wurden, um ſie dann ſpäter, anein
andergereiht, im großen Reſultat als Folge
des Mühens und Kämpfens eines jeden
einzelnen Mannes des Sturms
verfolgen und am Schluß des Lebens ſagen
zu können mit Stolz: „Jch war dabei!“
Das iſt ſinngemäß ungefähr das, was uns
dieſer SA.Mann als Erklärung mitgibt.
Da iſt das Ereignis von der Einweihung
des eigenen Schießſtandes des Sturms, der
aus zäher Gemeinſchaftsarbeit heraus ent
ſtand, da iſt der Bericht vom Muſſolini
Beſuch in Deutſchland, da die Beſchreibung
einer Vorübung zum Gepäckmarſch 1939.
Eigenes Morschliecl

Jeder Sturmkamerad muß inſofern mit
ſchaffen an dieſem Buch, als er Photos,
Zeitungs ausſchnitte und wichtige Einzel
erlebniſſe zu ſammeln hat, die den Sturm
irgendwie unmittelbar angehen. Der Ge
ſtalter des Traditionsbuches hat in ſeiner
Arbeit kein ſtarres Syſtem. Jmmer wieder
iſt neues Material vorhanden, das genau
geprüft werden muß und zwangsläufig zu
Auswechſelungen führt. Nur das Wich
tigſte findet Aufnahme. Auf dieſer Seite
findet ein Marſchlied, das dem Sturm
zugeeignet wurde, in Originalhandſchrift
Platz, dort iſt es eine klugdurchdachte ſchema
tiſche Darſtellung des Sturms, wie er
marſchiert, wie die Kolonnen geformt
ſind. Daneben eine Vignette des Sturm-
liedes „Feſter bindet den Helm nach der
Schlacht
SA. Geist in wenigen Worten

Jmmer wieder wechſeln in uns Staunen
und Bewunderung, wir fühlen, wie aus
tauſend Zetteln, Skizzen und Bilderchen ein
wirklich künſtleriſches Werk her
vorwächſt. Und wenn es dann ſoweit iſt
gewiß erſt in einem Jahr wenn dieſes
Buch bis zum Tage des letzten, wichtigen
Geſchehniſſes fertig vorliegt, dann wird es
in eine Kaſſette gelegt, dann iſt es ein klei
nes Heiligtum des Sturms 4/36 geworden.

Schnell iſt die Mittagsſtunde vergangen.
Der junge Künſtler hat uns ſeine Ruhe
pauſe geopfert, aber er meint mit freien,
ehrlichen Augen: „Von großen und kleinen
Opfern ſpricht ein SA.- Mann nicht,
ſie ſind ihm zu ſelbſtverſtändlich.
Auch dieſe Mittagsſtunde kommt meinen
Kameraden zugute. Heil Hitler!“

Wwi

Motorradfahrer leicht verletzt. Um 16.40
Uhr erfolgte geſtern nachmittag an der Ecke
HänderWettinerſtraße ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Kraftraöfahrer und einem
Perſonenkraftwagen. Der Kraftradfahrer
wurde leicht verletzt. Der Sachſchaden iſt
gering.

LDaſtauto ſtreifte Straßenbahn. Gegen
16.46 Uhr ſtreifte geſtern in der Reilſtraße
ein Laſtkraftwagen beim Ueberholen eine
Straßenbahn der Linie 38. Straßenbahn und
Laſtkraftwagen wurden leicht beſchädigt,
Perſonen nicht verletzt.

Auch Heiraken will gelernt ſein
Ein durchaus „unverbindlicher“ Beſuch beim halliſchen 9tandesbeamten

Von alken Turmuhren ſchlägt es halb
drei, halb fünfzehn, um es genau zu ſagen,
und vor dem Portal des Rathauſes haben
ſich, wie meiſtens, zu den drei, vier dort
wartenden Wagen eine Reihe von Neu
gierigen geſellt, die „die Braut“ ſehen
wollen Alſo brauchen wir uns nicht ſo
ſehr zu beeilen, um den Standesbeamten zu
ſprechen noch hat er keine Zeit für uns.
Wir dürfen, zwiſchen Zylindern, Regen
ſchirmen und Geigenkäſten, im, Warte
zimmer Platz nehmen und zuhören, wie da
drinnen eine Trauung mit Händels feier-
licher Muſik beſchloſſen wird. Dann weht
der weiße Schleier durch die kühle Halle,
und wie wir nun in die Tür kommen, haben
wir das Gefühl, als wären unſere vielen
Fragen ein bißchen reichlich für den Standes-
beamten, der aufatmend ſagt: „So, das war
meine vierzehnte Trauung heute!“
So geht das Dienstags, Mittwochs, Freitags
und Sonnabends, und wenn wir ſo fort-
fahren, dann können wir am Jahresende
mit 2500 Trauungen aufwarten Am
19. Juli, eben mit dieſer vierzehnten, die
wir halb miterlebten, ſind es 1160.

Ab heute m Gotischen Zimmer
Vierzehn Trauungen an einem Morgen
die kann man nur durchführen, wenn

jeder ſich der äußerſten Pünktlichkeit be
fleißigt. Und das tun auch alle, die kommen,
um hier den feierlichſten Augenblick ihres
Daſeins zu erleben. Klagen über Unpünkt
lichkeit, die man von Standesbeamten im
ſüdlichen Deutſchland wohl hören kann, gibt
es hier in Halle nicht. Und das iſt ſchön.

Handelt es ſich doch auch nicht um irgend
eine Formalität, die man da vollzieht, ſon
dern um eine wirklich ſchöne und wür-
dige Feier, die künftighin ja noch in
einem ſtimmungsvolleren Raum begangen
werden wird, im Gotiſchen Zimmer,
das wir neulich im Bilde brachten und be
ſchrieben. Dort werden das weiße Kleid und
der Schleier, den heute noch die wenigſten
im Standesamt vermuten, noch mehr am
Platz ſein als in dem vblumengeſchmückten
Raum, in dem wir uns heute befinden.
Die formellen Vorberelfoungen

Heute möchten wir nun einmal die
nüchternen formellen Vorbereitungen wiſſen,
die treffen muß, wer hier getraut werden
will. Die Beſchaffung der Papiere allein iſt
manchmal ſo umſtändlich, daß mancher
ſeufzen möchte: „Na, ich habe mir das
Heiraten einfacher vorgeſtellt!“

Für einen „Normalfall“, den wir zuerſt
behandeln wollen, und von zwei volljährigen
und un verheirateten Ehekandidaten wird je
eine vollſtändige Geburtsurkunde vom
Standesbeamten des Geburtsortes verlangt.
Wer hier geboren iſt, kann ſtatt deſſen das
Familienſtammbuch mit ſtandesamtlich be
glaubigtem Eintrag vorlegen. Ferner die
Heitratsurkunden der Eltern,ausgeſtellt vom Standesbeamten des Heirats
vrtes. Die wird ſich in allen jenen Fällen,
in denen die Eltern wirklich verheiratet
waren, leicht beſchaffen laſſen. Schwieriger
wird der Fall, wenn einer der Ehepartner
ein uneheliches Kind iſt. Dann muß die Ge
burtsurkunde der Mütter und des als Vater

Bei Muſik die Fenſter zu!
Ein Aufruf des Polizeipräſidenten

Der Polizei präſident teilt mit:
Verſchiedene Beſchwerden der Einwohner
ſchaft geben mir Veranlaſſung, erneut darauf
hinzuweiſen, daß nach der Straßen ordnung
für den Polizeibezirk Halle das Muſizieren
und das Spielenlaſſen von Radio- und
Muſikapparaten jeder Art bei offenen,
ſtraßenwärts gelegenen Fenſtern, Balkonen
uſw. auf der Straße oder an Orten, an denen
die öffentliche Ordnung geſtört werden
kann; unter allen Umſtänden verboten iſt.
Ausgenommen von dem Verbot ſind nur
Rundfunkübertragungen, die von der
Reichsregierung angevrdnet und
ſolche, die aus beſonderen Anläſſen poli
zeilich genehmigt worden ſind.

Auf Höfen und in Hofgärten, die an
Wohngebäude grenzen, und bei offenen
Fenſtern, Balkonen uſw., die nach ſolchen
Höfen und Hofgärten hinausgehen, dürfen
Muſikinſtrumenke, Radio- und ſonſtige
Muſikapparate zur Nachtzeit überhaupt
nicht, am Tage nur gedämpft geſpielt
werden. Die Rückſichtnahmte auf das Ruhe
bedürfnis berufstätiger Volksgenoſſen macht
die ſtrenge Durchführung der Vorſchriften
erforderlich. Die Polizeibeamten ſind an
gewieſen, gegen Störer un nachſichtig
einzuſchreiten.

„Vogelherd“ und „Am virkenwäldchen“

Wir haben zwei neue Straßennamen zur
Kenntnis zu nehmen: „Vogelherd“ und
„Am Birkenwäldchen“.

Die Straße zwiſchen Vogelweide und der
Feuerwerkerſchule hat in ihrer Verlänge
rung nun ebenfalls den Namen „Vogel
herd“ erhalten. Dann iſt die am Birken

wäldchen angelegte Straße einſchließlich der
Straße, die von der Kröllwitzer Straße bis
zu dem an der Provinzial-Geflügelanſtalt
entlang führenden Weg, vom Oberbürger-
meiſter der Stadt Halle als „Am Birken
wäldchen“ benannt worden.

Mit der Volksbildungsſtätte

in die Dübener Heide
Ein inhaltsreiches Programm hatte die

Volksbildungsſtätte Halle dem
vergangenen Sonntag gegeben: Unter Lei-
tung von Pg. Grethe fuhr ein Autobus
voll Wiſſensdurſtiger bei gutem Wetter
durch die Dübener Heide und hielt
überall dort an, wo intereſſante Bauten
uns erzählen konnten von der Geſchichte
von Land und Volk.

Am Petersberg vorüber ging es zunächſt
nach Oſtrau, der Burg, die uns aus dem
13. Jahrhundert erhalten iſt, deren wechſel
volle Schickſale wir während einer ein
gehenden Beſichtigung erfuhren. Ueber
Zörbig fuhren wir dem Städtchen
Schmiedeberg zu, das durch ſeine
Moovrbäder bekannt- iſt. Sein Rathaus, ein
vierhundert Jahre alter Bau, wurde beſich
tigt und bewundert. Und weiter ging es,
durch die lieblich-friſche Landſchaft der Dü
bener Heide, nach Pretzſch, wo wir das
Schloß ſahen und uns aus ſeiner tauſend-
jährigen Geſchichte erzählen ließen. In
Eilenburg hörten wir vom Sorbentum,
Delitzſch beſahen wir aus der Vogelper-
ſpektive von ſeinem höchſten Turm aus.
Ein kameradſchaftliches Beiſammenſein be
ſchloß den an anregenden Eindrücken
reichen Tag.

angegebenen Mannes eingreicht wewen,
Nur im alleräußerſten Fall (wenn die
Mutter nicht einmal mit Sicherheit angeben
kann, wie der Vater des künftigen Ehe
partners heißt, geſchweige denn, wo er ge
boren wurde) genügt eine handſchriftliche
Erklärung in dieſem Sinne von ſeiten der
Mutter, die aber durch eine Vaterſchafts-
an erkennung des Vormundſchaftsgericht s ergänzt werden muß.

Ferner brauchen wir, um dem Ehege
ſundheitsgeſetz zu genügen, eine Er
klärung, daß keine anſteckende oder Erb
krankheit, keine Entmündigung, keine Un
fruchtbarmachung vorliegt.

Ueber die Wichtigkeit dieſer letzten Er
klärungen ſind ſich die wenigſten im klaren,
Sie unterſchreiben den Vordruck bedenken

Hausfrauen! Habt ihr ſchon alles alte
Eiſen, Töpfe, Büchſen uſw. nach dem Haus
vorſammelplatz getragen

Am 29. und 30. Juli erfolgt Abholung

los, obwohl darauf ſteht, daß ſich ſtrafbar
macht, wer hier Unrichtiges angibt. Wenn
eine Prüfung ergibt, daß die hier gemachten
Angaben nicht ſtimmen, dann wird eine be
reits geſchloſſene Ehe un gültig und der
ſchuldige Ehepartner kommt vor Gericht,
das ihn nicht mit einer Geldſtrafe, ſondern
empfindlich belangen wird, weil er zum
Schaden des Volksganzen die Wahrheit ver
ſchleiert oder verſchwiegen hat.

Das Ehetouglichkeitszeugnis

Das Ehetauglichkeitszeugnis
wird dann verlangt, vom Staatlichen Ge
ſundheitsamt am Wohnort der Braut aus
geſtellt oder verweigert, wenn in der Fa
milie eines der Partner Geiſteskrankheit in
ſchwerer Form oder ſonſt eine anſteckende
Krankheit herrſcht, die den Nachwuchs ge
fährden könnte. Das Staatliche Geſund-
heitsamt muß von jeder beabſichtigten Ehe
ſchließung unterrichtet werden, und zwar
nicht nur das am derzeitigen Aufenthalts-
vrt, ſondern jedes Geſundheitsamt jeder
Stadt, in der ſich einer der Ehepartner wäh-
rend der letzten ſechs Monate aufgehal-
ten hat.

Sind aus einer früheren Ehe minder-
jährige eheliche Kinder da, ſo muß vor
einer neuen Eheſchließung das Erbteil des
Kindes oder der Kinder (ſofern Vermögen
da iſt) ſichergeſtellt werden (Vormund-
ſchaftsgericht).

Ein Mann darf nicht vor dem 21. Jahre
heiraten, es ſei denn, er würde vom Vor
munoöſchaftsgericht für mündig erklärt. Eine
Frau dagegen kann ſchon mit ſechzehn V
ren heiraten, braucht aber dazu die Geneh
migung des geſetzlichen Vertreters bzw. die
Einwilligung des Vaters oder Vormunds.

Wer ſchon verheiratet war und ſich jetzt
wieder ehelich binden möchte, der muß den
Nachweis über die rechtsgültige Auflöſung
ſeiner früheren Ehe oder Ehen erbringen,
das iſt bei Scheidung das rechtskräftige
Scheidungsurteil, bei Todesfall die Sterbe
urkunde. Wenn aber jemand wegen Ehe
bruch ſchuldig geſchteden wurde, ſo darf er
nicht diejenige Perſon heiraten, mit der
er die Ehe gebrochen hat. Befreiung von
dieſer Beſtimmung kann ihm unter Umſtän
den zuteil werden, aber nitr von dem Land
gerichtspräſidenten des Gerichts, vor dem
das EheſcheidungsUrteil ausgeſprochen
wurde. Eine geſchiedene Frau, die ſich wie
der verheiraten will, muß für den Fall, daß
ſie von ihrem geſchiedenen Mann ein Kind
erwartet, zehn Monate lang nach der Schei

Fünfmal güdameriſa

Es muß wohl ſchon ſo ſein: Wer über
das große Waſſer gefahren iſt und einen
Teil Südamerikas kennengelernt hat, der
muß es lieb haben, das Land mit ſeinen
Menſchen, ſeinen Tieren, Wäldern, weiten
Ebenen und giſchtumbrauſten ſonnigen
Küſtenſtrichen. Von dieſer großen Liebe
diktiert iſt das ſchöne Buch von Wolfgang
Hoffmann-Harniſch „Braſilien“
(Hanſeatiſche Verlagsanſtalt, Hamburg,
Preis geb. RM. 7,80). Auf Grund aus
gedehnter Reiſen formt der Verfaſſer aus
hiſtoriſchen und modernen, politiſchen, wirt
ſchaftlichen und kulturellen Zügen das
Porträt Braſiliens, jenes Landes, deſſen
Exiſtenz am auffallenöſten durch Gegenſätze
auf eigentlich allen Gebieten beſtimmt wird.
Beſonders feſſelnd an dem Werk iſt der
Umſtand, daß hier Braſilianer, Menſchen der
verſchiedenſten Raſſen, geformt von unter
ſchiedlichſten Erlebniſſen und vegetativen
Eindrücken, ſelbſt zu Worte kommen, und uns
ſo das echte Geſicht Braſiliens, als eines
jungen und aufſtrebenden Landes gezeigt
wird. Wolfgang Hoffmann-Harniſch hat auch
verſchiedene Strecken dieſer ungeheuren
Weiten mit dem Flugzeug zurückgelegt

Jnge Stölting ſchildert uns in ihrem
friſchen und teilweiſe ſogar recht ſpannenden
Buche „Eine Frau fliegt mit“ (Ger-
hardStalling-Verlag, Oldenburg, Preis geb.
RM. 6,80) ihre Eindrücke von Braſilien, wie
ſich ihr das Land aus der Vogelperſpektive
gezeigt hat. Braſilien iſt aber nur der
Anfang eines Fluges von über 44 000 Kilo-
meter, den ſie mit zwei Begleitern auf der
einmotorigen Meſſerſchmitt „Taifun“ an der
Weſtküſte Südamerikas entlang über
Mexiko, New Orleans bis nach New York

zurückgelegt hat; eine keineswegs ungefähr
liche Reiſe, auf der die Verfaſſerin trotz des
ſchnellen Tempos zahlreiche intereſſante
Eindrücke von den vielen angeflogenen
Ländern, ihren Städten, Dörfern und
Menſchen ſammeln konnte.

Tex Harding führt uns mit ſeinem
ungemein ſpannend geſchriebenen Erlebnis
bericht „Verſchollken“ (Holle und Co
Verlag, Berlin, Preis geb. RM. 3,50) aus
dem geſellſchaftlichen Treiben Riv de Ja
neiros unmittelbar in den tiefſten Urwald,
wo er mit einem mexikaniſchen Freunde
nach den Spuren jenes berühmten engliſchen
Geographen, Oberſt Fawcett, ſücht, deſſen
Urwaldexpedition ſeit dem Jahre 1925 als
verſchollen anzuſprechen iſt. Was Harding,
der als deutſcher Junge nach Südamerika
ausgewandert war, bis zu dieſer ent
ſcheidenden Expediton alles erlebte, mit
welchen Gefahren er zu kämpfen hatte.
welche unſagbar märchenhaften Schönheiten
ſich ihm auftaten, das erzählt er in der
unbefangenſten Sprache mit einer feſſelnden,
natürlichen Friſche.

Was Chriſtine Holſtein in ihrem
Buch „Verpflanzte Menſchen“ (v.
Haſe und Köhler-Verlag, Leipzig, Preis
geb. RM. 2,85) von den zwölf Nachkriegs
jahren einer deutſchen Mutter in Süd
amerika romanhaft erzählt, dafür gibt der
unter dem Titel Deutſche Heimat in
Braſilien (Verlag Grenze und Aus
land, Berlin, Preis geheftet RM. 2,70)
herausgegebene Erlebnisbericht der bekann
ten Deutſch-Braſilianerin Maria Kahle
die tatſächlichen, zahlenmäßigen Unterlagen,
erhärtet von der Wiedergabe der Kämpfe
deutſcher Menſen um ihr Volkstum in
Braſilien. Dr. Werner Aulich.

Ellskaſes wieder Schachmeiter

Jm Kurhaus von Bad Oeynhauſen
brachte der Großdeutſche Schachbund ſeine
Meiſterſchaft von Deutſchland zum Ab
ſchluß. Der Sieg war dem Jnnsbrucker
Eliskaſes nicht mehr zu nehmen. Schluß-
ſtand: Eliskaſes 11, Lokvenec 9. Gilg 872,
Köhler und Rellſtab je 8, Engels, Heinicke,
Keller und Richter je 7/2, Brinckmann,
Eiſinger, Kieninger und Müller je 7, Mivel
612, Dr. Lange 6, Ernſt 5 Punkte.

Schon in der vorletzten Runde konnte der
Titelverteidige Eliskaſes Innsbruck einen
ſo großen Vorſprung erlangen, daß er nicht
mehr erreicht werden konnte. Eliskaſes
gewann als Schwarzer gegen den ſudeten-
deutſchen Meiſter GilgTropvan nach fünf
ſtündigem Kampf. Lokvene, der bisher nur
einen Punkt hinter Eliskaſes zurück war,
unterlag gegen Keller-Dresden, Engels
Düſſeldorf unterlag gegen Eiſinger-Karls
ruhe. Brinckmann Neumünſter verlor gegen
Ernſt-Gelſenkirchen. Unentſchieden endeten
die Begegnungen Müller- Wien gegen Hei
nicke- Hamburg. Dr. Lange-Eſſen gegen
Richter-Berlin. Michel-Berlin gegen Rell
ſtabBerlin und Kieninger-Köln gegen Koh
ler-München.

Der Stand vor der Schlußrunde lautete:
Eliskaſes 1072 Punkte, Lokvene und Gilg
81/2, Engels und Rellſtab je 7/2, Brinck
mann, Kieninger und Kohler je 7, Eiſinger,
Heinicke, Keller, Michel und Richter je 6!72,
Dr. Lange und Müller je 6, Ernſt 4 Punkte

Der neue Turnierſieg von Eliskaſes ſtellt
eine außerordentliche Leiſtungdar. Zum zweiten Mole errang er jetzt den
Titel eines Landesmeiſters. Das hat in der
deutſchen Schachgeſchichte bisher nur der

jetzige eifrige Organiſator E. Poſt-Berlin
fertiggebracht, der die Meiſterſ haft von
Deutſchland 1924 in Hamburg und 1922 in
Bad Oeynhauſen gewann. Kurt Richter,
der den Titel ebenfalls zwei Jahre beſaß,
hat ihn nur einmal zu erkämpfen brauchen,
da 1936 wegen der Olymviſchen Sviele die
Meiſterſchaft von Deutſchland nicht aus
getragen wurde.

eochochul Note
Berlin. Der Dampfmaſchinenkonſtrukteur

Baurat Dr.-Jng. h. C. Hugo Lentz in Ber
lin vollendete ſein 80. Lebensjahr.

Erlangen. Der Ordinarius in der Mebdi-
ziniſchen Fakultät der Univerſität Erlangen
Dr. med. Hans Molitoris iſt wegen Er
reichens der Altersgrenze von den amtlichen
Verpflichtungen entbhunden worden.

Hann.“Münden. Aus Hann.-Münden
kommt die Nachricht, daß der emer. v. Prof.
der Zovlogie an der Forſtlichen Hochſchule
Hann.Münden Dr. Ludwig Rhumbler
kurz nach Vollendung ſeines 75. Lebens
jahres geſtorben iſt.

Köln. Wegen Erreichens der Altersgrenze
wurde der Ordinarius der Chemie in der
Philoſophiſchen Fakultät der Univerſität
Köln Dr. Auguſt Darapsky entpflichtet.

München. Als Dozent für Pfſychiatrie
und Neurologie wurde Dr. med. habil.
Alfred Bann warth der Mediziniſchen
Fakultät der Univerſität München zuge
wieſen

Würzburg. Der Ordinarius der Zovlogte
und Vergleichenden Angatomie an der Uni
verſität Würzburg, Vorſtand des Zoplogi
ſchen Jnſtituts, Prof. Dr. med. Waldemar
Schleip, begeht ſeinen 60. Geburtstag
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ung warten, ehe die neue Eheſchließungrgenommen wird.
Für Angehörige der Wehrmacht, des

Reichsarbeitsdienſtes und der Schutzpolizei
iſt eine dienſtliche Heiratserlaubnis not

dig.Wenn zum Aufgebot nur einer der Ver
lobten erſcheinen kann, ſo muß er eine ſtan
desamtlich beglaubigte Voll macht des
anderen vorlegen.
Heirot mit Ausländern

Und was iſt, wenn ein Deutſcher und
eine Ausländerin oder umgekehrt die Ehe
miteinander eingehen wollen Der Stan-
desbeamte muß ſich im Eherecht jedes Staa-
tes der Erde auskennen, er wird ihnen
fagen, welche Staaten das vom deutſchen
Standesrecht verlangte EheFähigkeits
Zeugnis erteilen und welche nicht, und wie
man es erſetzen kann. Staatenloſe, die
ein Ehe-Fähigkeits-Zeugnis nicht vorlegen
können, bedürfen der Genehmigung durch
den Oberlandesgerichtspräſidenten.

Das Ehegeſetz, mit allen ſeinen Para-
graphen und ihren verſchiedenen Anwen
dungsmöglichkeiten, füllt viele dicke Bücher.
Wenn man deren Zahl mit der Anzahl der
geforderten Papiere (es ſind aus den ge
nannten ja immer nur einzelne) vergleicht,
dann wird einem die Vorbereitung zur Ehe
ſchließung doch nicht ganz ſo kompliziert
vorkommen, wie man zuerſt gedacht hat.

Wie erspattf man sich Unkosfen?
Uebrigens erteilt der Standesbeamte

allen zukünftigen Heiratskandidaten einen
praktiſchen und ſparenden Rat: Wenn man

auf auswärtigen Standesämtern Geburts
und Heirats-Urkunden einfordert, ſo iſt es
zweckmäßig, die 60 Pfg. Gebühr, die für jede
Urkunde gefordert wird, in Briefmarken
einzulegen. So ſpart man die 40 Pfg. Koſten
für die Nachnahme.

Und nun können wir an das „Aus
hängen“ denken. Denn alle unſere Pa-
piere müſſen wir ja haben, um das Aufge-
bot beſtellen zu können. Von einem aus
führlichen Fragebogen, den wir an Hand
unſerer Papiere ausfüllen, ſchreibt das
Standesamt Halle ab, was es für den Aus
hang braucht. Der nun muß in allen den
Gemeinden, in denen die Verlobten wäh-
rend der letzten ſechs Monate ihren Wohn
ſitz gehabt haben, 16 Tage lang hängen, d. h.
der erſte und der letzte Tag gelten dabei
nicht, weil an ihnen ausgehängt und abge
nommen wird. Zu den vierzehn Tagen, die
übrig bleiben, kommen aber noch einige, für
den Transport durch die Poſt hin und zu
rück alſo drei Wochen müſſen wir uns
ſchon noch Zeit laſſen, ehe wir wirklich ge
traut werden können. ir

Nochmals Glück gehabt. Um 17.55 Uhr
wurde geſtern an der Ecke Krauſen- und
Forſterſtraße ein neunjähriger Junge auf
dem Fahrrad von einem Perſonenkraft-
wagen angefahren. Der Schüler trug am
rechten Knie leichte Prellungen davon.

Schleuſe Trotha. Geſtern wurden durch
geſchleuſt: zwei Güterdampfer „Erfurt“
e und ein leeres Fahrzeug von„Jahn“.

Saalebrücke bei Könnern im Bau
Ganze Berge von Sand und Kies werden aufgeſtapelt

Das Saaletal zwiſchen Rothen
burg Könnern und Mukrenaiſt ſeit der Machtergreifung ſtändigder Schauplatz großer Arbeitsſchlachten
geweſen. Auf dieſen kurzen Strom
abſchnitt kommen allein zwei Schleuſen
bauten von je über hundert Meter Länge
und zwölf Meter Breite, ſieben Durchſtiche
und Begradigungen des Flußlaufes, dar
unter der größte und ſchwierigſte zwiſchen
Nelben und Brucke, die Vertiefung der
Fahrtrinne und die Vollendung der Weſt
uferſtraße.

Noch bevor all dieſe Projekte beendigt
werden konnten, wird ſoeben ein neues in
Angriff genommen: der Bau der Brücke
über die Saale bei Könnern. AnUmfang und Kühnheit der Anlage wird dies
Projekt alle anderen weit überragen.

Eine Unmenge von Vorarbeiten ſind zu
leiſten, ehe mit dem eigentlichen Bau be
gonnen werden kann. Zuerſt gilt es einmal,
die vorhandenen Fuß- und Feldwege für
einen ſtarken Verkehr mit Kraftwagen,
Laſtzügen und Treckern herzurichten.
Der vom Bahnhof „Georgsburg“ äbzwei-
gende Weg erhielt bis zum Parnenaer
Grund und weiter bis zur Saale eine feſte
Unterlage. Jetzt wird ſie bis zur Pferde

ſchwemme fortgeführt. Die Straße iſt zu
nächſt als Verbindung zu dem ungewöhnlich
großen Kieslagerplatz am Saaleufer
gedacht. Dort ſollen mehrere zehn
tauſend Kubikmeter Kies undSand geſtapelt werden, der teils durch
Kraftfahrzeuge, teils durch Kähne herange-
bracht werden. Die künſtlichen Berge türmen
ſich zu ziemlichen Höhen, wie man
bei einem Vergleiche mit den dort arbeiten
den Männern erſehen kann.

Natürlich werden auf den Bauſtellen alle
Mittel der Technik in den Dienſt des
Menſchen geſtellt. Hier reiht ſich z. B. ein
Förderband an das andere, anderswo dröhnt
eine rieſige Dampframme, die eiſerne
Spundwände in die Erde bis auf den Felſen
treibt. Bald werden auch neue Gleiſe durch
die Felder laufen, auf denen Güterzüge das
Baumaterial heranbringen werden. Daß
dabei mit der größten Schonung des Flur-
und Gartenbeſitzes vorgegangen wird, iſt
ſelbſtverſtändlich. Vielenvrts wird zualler
erſt die Muttererde ſorgfam abgetragen und
auf Halden geſchüttet, um ſie nach Jahren
wieder dorthin bringen zu können, wo ſie
herkam. Zur Freude der Naturfreunde
ſollen auch möglichſt alle Baumgruppen er
halten bleiben, ſo daß das Saaletal nichts
von ſeiner Schönheit verlieren wird.

Mit dem Mokorrad geſtürzt
Auf dem Wege nach Halle ſtürzte das bei

der Bitterfelder Stadtmiſſion tätige Fräu
lein K. mit einem Leichtkraftrad kurz vor
Hohenthurm. Ueber die Urſache des Sturzes
können nähere Einzelheiten nicht ermittelt
werden. Mit einem Schädelbruch und einer
ſchweren Gehirnerſchütterung wurde Frän
lein K. in die Klinik nach Halle geſchafft.

r

Hervorragende Leiſtungen

der halliſchen Handwerker

Jn den Reichsausſcheibdungen des
Handwerker- Wettkaämpfes 1939ſchnitt der Gau Halle- Merſeburg ſehr
gut ab. Neben einem Ehrenpreis des
Reichsorganiſationsleiters Pg. Dr. Le y
wurden drei Reichsſieger geſtellt. Außer-
dem konnten 98 Handwerksmeiſter und
zgeſellen mit der Urkunde und Plakette für

ervorragende Leiſtungen ausge
zeichnet werden. Von dieſen 38 Plaketten
entfielen allein 17 auf Halle und den
Saalkreis.

So konnte der Gaureferent für den
HandwerkerWettkampf, Martin, in einer
Feierſtunde folgenden Handwerkern der
Gauſtadt und des Saalkreiſes im Auftrage
n Leiters des Deutſchen Handwerks die
Zrkunde und Plakette überreichen: Aus
Halle den Silberſchmiedemeiſtern Oskar
Büttner, Merkurſtraße 4, und Otto Proko
Fowiez, Breiteſtraße 21, dem Gürtlermeiſter
Paul Bräutigam, Adolfſtraße 11, den Opti
un An Kurt Beger, Staudteſtraße 12,
9 ter Putſcher, Bertholdſtraße 64, dem
St geſellen Paul Obolonſky, Deſſauer

t 12 den Tiſchlermeiſtern WilhelmSe Charlottenſtraße und Wilhelm
nern jun. Friedrichſtr. 28, dem Klemp

rgeſellen Kurt Zeidler, Planengerweg 34,

der Damenſchneidermeiſterin Charlotte
Janſſen, Reilſtraße 10, den Damenſchneide
rinnen Erika Schmidt, Burgſtraße 8, und
Vera Ludwig, Yorkſtraße 78, den Putz
machermeiſterinnen Margarete Gießler,
RichardWagner- Straße 15, und Frieda
Thiele, Marienſtraße 4, ferner dem Dach-
deckermeiſter Franz Paatſch, Zſcherben bei
Halle, Bennſtedter Straße, der Damen
ſchneiderin Jrmgard Waldheim, Paſſen
dorf, Halleſche Straße 2a, und dem Korb-
machermeiſter Otto Böhme, Wettin, Mühl-
weg 292.

Die ausgezeichneten Handwerker haben
hier durch ihre Leiſtungen gezeigt, daß auch
das Handwerk ſeine Aufgaben immer
mehr und mehr erkennt. Sie haben hier
wieder den Beweis erbracht, daß ſie nicht
nur in Worten, ſondern auch mit der Tat
zur Mitarbeit bereit ſind.

Deutſche Kinderzeichnungen nach Japan

Ein Aufruf des NSLB.
Der NSLVB. hat einen Aufruf zur Ein

ſendung von Kinderzeichnungen erlaſſen,
die nach Japan geſandt werden ſollen.

Schule und Jugend ſollen auf dieſe
Weiſe dazu beitragen, die Kenntnis vom
deutſchen Leben und vom deutſchen Menſchen
im japaniſchen Volk zu vertiefen. Da
Deutſchland in Japan als Weltmacht, als
politiſches Volk und als Volk der Technik
und Wiſſenſchaft mehr bekannt iſt als das
Leben des deutſchen Menſchen in
Familie und Arbeit, kommen vor
allem Darſtellungen aus dieſen Bereichen
in Frage. Das deutſche Familienleben, das
deutſche Haus, die Pflege der Kunſt und
die enge Verbundenheit des deutſchen
Menſchen mit der Natur ſollen in Dar
ſtellungen der Jugend dem Japaner Seiten
deutſchen Lebens und Weſens er
ſchließen, auf die er ſelbſt in ſeinem eigenen
Volksleben das größte Gewicht legt.

Mitteldeutſches Land

Das erſte Soldatenbiwal
auf dem Brocken

Eine Uebungs- Erinnerung der 27er

Halberſtadt. Die Kameraden des alten
Jnfanterie- Regiments 27 rüſten zum Regi-
mentstag in Halberſtadt, der zugleich ein
Gedenken einer ruhmvollen Kriegstat, der
Erſtürmung der Feſtung Lüttich in den
erſten Auguſttagen vor 25 en, ſein ſoll.

Das Regnent wurde 1815 gegründet.
Die 27er blieben aber nicht in Halberſtadt.
Jhre erſte Garniſon war Frankfurt (Oder),
ſpäter einheſſen, das Rheinland, dann
wieder Mitteldeutſchland, nämlich die
Gegend von Halle, Deſſau und Magde-
burg. 1860 kam das II. Bataillon der 27er
wieder nach Halberſtadt, und 1893 folgte die
Ueberſiedlung des ganzen Regiments nach
Halberſtadt.

Aus der ereignisreichen Geſchichte des
Regiments iſt vor allem eine militäriſche
Uebung beſonders zu verzeichnen, näm

lich die „Erſtürmung“ des Brockens. „Es
war ein ſchönes militäriſches Schauſpiel,
dieſer Sturm auf den höchſten Berg Nord
deutſchlands“, ſo heißt es in einem zeit
genöſſiſchen Bericht. Am ſpäten Abend war
das Gefecht, zu dem ſich viele Zuſchaueèr ein
gefunden hatten, beendet. Die Bataillone
ſammelten ſich, und das ganze Regiment
marſchierte nordöſtlich des Brockenhauſes
im Viereck auf. Der Kommandeur hob in
einer Anſprache hervor, daß es das erſts
Mal ſei, daß ein Jnfanterieregiment in
voller Stärke den Gipfel des Brockens er
ſtiegen habe. Das Regiment bezog dann auf
dem Gipfel ein Biwak.

Hrdnungsſtrafe verhängt

Merſeburg. Die Regierung in Merſe
burg teilt mit: „Der Regierungspräſident,
Preisüberwachungsſtelle in Merſeburg, hat
gegen einen Gaſtwirt in Wittenberg
eine Ordnungsſtrafe von 800 RM.
feſtgeſetzt, weil er in ſeinem Gaſtſtätten-
betrieb die Preiſe für Speiſen erhöht hat.

Fernlaſtauko in Brand geraken
FigarektenLadung vernichtet Anhänger abgekuppelt

Gommern (Kr. Jerichow I). Montag
morgen gegen 3.15 Uhr wurde die hieſige
Freiwillige Feuerwehr nach der Magdebur
ger Cauſſee kurz vor Gommern gerufen, wo
ein großer mit Zigaretten beladener Fern
laſter in Flammen ſtand. Der Fahrer des
aus Bremen kommenden Zigarettenlaſt
zuges bemerkte, als er den Ort Wahlitz
durchfahren hatte, daß der hintere Teil des
Motorwagens Feuer gefangen hatte. Dadie Gefahr beſtand, daß der Anhänger des

Laſtzuges, der mit Tabak beladen war,
ebenfalls in Brand geraten würde, wurde
dieſer ſofort abgehängt; der Fahrer brachte,
da er ſich mit ſeinem brennenden Wagen.

an deſſen Seiten ſich Benzinkaniſter
befanden, in unmittelbarer Nähe des Wal
des befand, das Fahrzeug noch bis kurz
vor Gommern.

Die Feuerwehr verſuchte, mit Schaum
löſchern den bereits gewaltig entfachten
Brand einzudämmen, und bekämpfte dann
das Feuer mit zwei Schlauchleitungen.
Durch das ſchnelle Eingreifen der Feuer
wehr wurde eine Exploſion der gefüllten
Benzinkaniſter verhindert. Der Jnhalt der
Zigarettenpackungen iſt zum größten Teil
durch das Feuer und das eingedrungene
Waſſer vernichtet.

DJ.Unkerführerlager
auf dem Köppelberg

Naumburg. Heute wird auf dem Köp-
pelberg bei Naumburg das große Un
terführerlager des Jungvelks im Ge
biet Mittelland eröffnet. Dieſes Jungvolk
führerlager wird vom DJ.- Beauftragten
des Gebietes Mittelland, Junabannführer
Hünäicke, geleitet und dauert bis 4. Auguſt.
Es dient wie das folgende HJ.-Lager zur
Schulung der Unterführerſchaft.

Das Köppelberglager wird in ſeiner Art
und in ſeinem Aufbau vorbildlich ſein.
Neben dem Lagerbetrieb ſteht in den erſten
Tagen die Abnahme des DJ.-Leiſtungsab
zeichens. Am 28. Juli findet am Lagerfeuer
ein Blasmuſikabend ſtatt, bei dem die zahl
reichen Fanfarenzüge des Gebietes eingeſetzt
werden. Am folgenden Sonnabend iſt eine
Tagesfahrt des Lagers zur Rudelsburg
und nach Saaleck vorgeſehen. Hier wer
den ſich 700 Führer des Jungvolks am
Grabe von Fiſcher und Kern zu einer Feier-
ſtunde verſammeln, die mit einer Kranz
niederlegung ihren Abſchluß findet.

Der Sonntag iſt als Beſuchstag für
die Eltern aus dem ganzen Gaugebiet vor
geſehen. Am Nachmittag wird unſer Gau-
leiter und Obergebietsführer Recke
werth mit zahlreichen Ehrengäſten dem
Führerlager einen Beſuch abſtatten. Alte
Kämpfer ſprechen zur HJ.“, unter dieſer
Loſung ſteht der 1. Auguſt. Den Beſchluß
des Lagers bildet ein Luftſchutztag und ein
Sportfeſt aller Lagerteilnehmer.

Ernke von 90 Morgen verbrannt
Nordhanuſen. Jm Dachſtuhl über dem

Stallgebäude eines hieſigen Gutshofes brach
Feuer aus, das ſich bei Eintreffen der
Feuerwehr bereits über das 40 Meter lange
Gebäude ausgedehnt hatte. Die Ernte von
90 Morgen, mehr als 2000 Zentner Heu und
Luzerne, wurde vernichtet. Das Vieh konnte
noch rechtzeitig aus dem Stall getrieben
werden.

Thale. (Am Roßtrappenfelſen
ab geſtünrzt.) Ein Mann aus Bernburg
wollte auf dem Rückweg von einer Wande
rung den Weg abſchneiden und kletterte an
der Roßtrappe einen ſteilen Hang abwärts.
Dabei glitt er aus und rutſchte ein Felsſtück
hinunter. Beim Aufprall brach er ein Bein.

Schkopan. (Brückenbogen ſtürzte
ein.) Nachts ſtürzte ein Brückenbogen
der alten Saalebrücke, die abgebrochen
wird, in die Saale. Glücklicherweiſe würde
weiter kein Unheil angerichtet.

Oldisleben. (Jn der Unſtrut ertrunken.) Beim Brenneſſelſuchen ſtürzte
infolge eines Krampfanfalles der 28jährige
Walter Tornow in die Unſtrut und er
an Die Leiche konnte noch nicht geborgen
werden.

Weibliche Leiche gelandet

Am 20. Juli wurde in Erfurt aus der
Gera eine weibliche Leiche gelandet. Die
Perſonalien der Toten ſind bis jetzt nicht er
mittelt worden. Sie wird wie folgt beſchrie
ben: Etwa 35 Jahre alt, 1,53 Meter groß,
ſchlank, mittelblond, dichtes, glattes, unge
ſcheiteltes Haar, braune Augen, vollſtändige
Zähne, abgearbeitete Hände. Bekleidet war
ſie mit ſchwarzem Tuchrock, roſa Mattkrepp
bluſe, hellblauem Unterrock, roſa Schlüpfer,
weißem Hemd, roſa Strumpfhaltergürtel,
braunen Strümpfen, ſchwarzen Halbſchuhen.
Außerdem wurden bei ihr gefunden eine
ſchwarzlederne Einkaufstaſche, zwei Haus
ſchlüſſel, ein Kamm, eine Rolle Twiſt, eine
Rolle Drops, eine leere Flaſche, an der ſich
die Aufſchrift „Hoffmanstropfen“ befindet,
ein Notizblock, eine kleine braune Geld
börſe mit 8,52 RM., drei Kofferſchlüſſel,
zwei weiße Taſchentücher mit den Buch
ſtaben T. P. gezeichnet.

Volksgenoſſen, die über die Perſönlichkeit
der Unbekannten Angaben machen können,
werden gebeten, dieſe bei der Kriminal
polizei in Halle, Zimmer 852, oder bei jeder
anderen Polizeidienſtſtelle zu machen.

G kinhoch- e Beku PBiecles

Unbeſtändig kühl
Wetterbericht des Reichswetterdienſtes,

Ausgabeort Erfurt, vom 24. Jult, 21 Uhr:
Die nach Deutſchland eingeſtrömten küh-

leren Luftmaſſen haben die Grenze gegen
die über Südoſteurvpa lagernde Warmluft
bis nach Oſtpolen und den Karpathen zu
rückgedrängt, ſo daß die an dieſer Grenze
ſich bildenden Störungen auch den Oſten
des Reiches beeinfluſſen. Jn die Weſtſtrö
mung werden abwechſelnd warme und
kühle Luftmaſſen einbezogen, ſo daß die
Witterung ſehr unbeſtändig bleiben wird.

Ausſichten bis Mitlwoch abend:

Bei zunächſt ſchwachen Winden aus Süd
weſt bis Weſt meiſt ſtärker bewölkt, ſtrich
weiſe reichliche Niederſchläge, vereinzelt
auch Schauer, ſpäter Drehen des Windes
auf Nordweſt mit erheblicher Abkühlung.
Am Mittwoch noch unbeſtändig.

Waſſerſtands Meldungen
vom 24. Juli 1939

Saale W. F W. F.Grochlitz 1.651 Wittenberg 2.72
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Große U-Bool Parade vor Großadmiral Kaeder
m

Uebung der deutſchen U-Bookswaffe in der Oſtſee Fünf Floktillen greifen Geleitzug an
Von unserem Sonclerbetichterstatter Erich Glocdschey

In der Oſtſee fand in dieſen Tagen vor dem Oberbefehlshaber der Kriegs
marine Großadmiral Dr. h. c. Raeder eine große Uebung der deutſchen UBooks
waffe ſtatt. Der Vertreter der Mitteldeutſchen Nakional-Zeitung“ konnte die ein

e drucksvolle Uebung als einziger Schriftleiter an Bord des Aviſos „Grille“ erleben,
auf dem der Großadmiral dieſer erfolgreichen Probe der hervorragenden Ausbil-
dung und des hohen techniſchen Standes unſerer UBootswaffe beiwohnke.

Drei herrliche Tage auf dem ſchlanken
weißen Aviſo „Grille“ liegen hinter uns;
Tage, die mit beſonderer Eindringlichkeit be
wieſen, daß Deutſchland in wenigen Jahren
wieder zu einer achtunggebietenden See
macht geworden iſt. Wir wollen mit dem
Abſchluß dieſer Uebungstage der U-Bvots-
waffe beginnen. Großadmiral Dr. h. C.
Raeder, der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine, nahm auf dem Aviſo „Grille“
die Parade von fünf deutſchen
U-Bootsflottillen ab, die eine um
fangreiche Geleitzugübung bei Tag
und Nacht'ehinter ſich hatten.

Stolze Parade der U-Boole

Der Großadmiral tritt auf die Brücke
der „Grille“, nun führen die U-Bvots-
begleitſchiffe „Sagar“ und „Erwin Waß-
ner“ die Parade der Unterſeeboote an. Auf
der „Saar“ flattert auf dem Maſt der Flot-
tillenſtander der zweiten U-Bootsflottille.
Wie auf der „Grille“ iſt die Beſatzung in
Paradeſtellung angetreten. Ein Hornruf
ſchallt herüber. „Front nach Steuerbord“!
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
hebt ſeinen Großaömiralsſtab. Er grüßt das
Begleitſchiff „Saar“, und dann geht ſein
Blick zu den U-Booten, die in unüberſeh
barer Reihe dahinter folgen. Aus den Ge
ſprächen der letzten Tage wiſſen wir, was
Großadmiral Raeder bewegt, wenn er heute
an den Tag denkt, als vor vier Jahren
in aller Stille in Kiel das erſte U-Boot der neuen deutſchen Flotte zu Waſſer
gelaſſen wurde.
Der größte Teil der Fronk- Verbände

Heute aber ſieht der Großadmiral vor ſich
die lange Kiellinie der fünf Unterſee-
bootsflottillen „Weddingen“,„Saltzwedel“, „Hundius“, „Wege-
ner“ und „Emsmann“, die den größten
Teil der Frontverbände der deutſchen
U-Bovtswaffe verkörpern. Dem Bau der
erſten U-Boote von 250. Tonnen ſind in
zwiſchen größere Boote von 500 und 700
Tonnen gefolgt. Alle haben bei vielen
Uebungen und auf weiten Fahrten ihren
hohen Wert bewieſen. Als erſtes der Boote
iſt 37“ heran, ein 740- Ton nen-
Boot. Auf dem Kommandoturm und
neben dem 10,5-Zentimeter-Geſchütz auf dem
flachen vorderen Deck iſt die Beſatzung in
„Lederpäckchen“ oder Maſchinenzeug ange
treten, dem Ehrenkleid des U-Bvotfahrers.
Der Pfiff einer Batteriepfeife ſchrillt her
über. Auf „U 37“ wird Front gepfiffen.
Die Beſatzung des UBootes macht Front
vor dem Oberbefehlshaber der Kriegs
marine, neben dem auf der Kommando-
brücke der „Grille“ der Führer der Unter
ſeeboote ſteht, Kapitän zur See und Kom
modvre Dönitz, ein erprobter U-Bovt-
kommandant des Weltkrieges.

Das Maſſenkauchen

Boot für Bvot zieht vorüber. Der
Führer der Unterſeeboote meldet jedesmal
dem Großadmiral den Namen und den
Kommandanten des U-Bootes. Die glatte
See iſt aufgewühlt von den Schrauben. Nach
dieſem Vorbeimarſch nehmen die Boote in
zwei Linien Aufſtellung, in deren Zwiſchen
raum der Aviſo „Grille“ hineindampft. Der
Großadmiral verfolgt jetzt ein unvergeß-
liches Schauſpiel, wie es zum erſten-
mal in der deutſchen Kriegsmarine vor ſich geht, ein Maſſen
tauchen der U-Boote.

e

Dieſes Tauchmanöver der fünf U-Boots-
flottillen vollzieht ſich mit geradezu un
wahrſcheinlicher Schnelligkeit. Auf beiden
Seiten des Aviſos liegen die vielen U-Bovte
eben noch ruhig da, dann ſteigt ein Flaggen-
ſignal auf der „Grille“ empor, die Ankündi-
gung des Tauchbefehls. Einen Augenblick
ſpäter folgt der Befehl zur Ausführung,
und in wenigen Sekunden ſind alle
Boote auf einen Schlag von der
Meeresvberfläche verſchwunden.
Die Bvotskörper werden vom Waſſer über
ſpült, dann die Türme und plötzlich ſieht
man nur noch die winzigen kleinen Punkte
der Sehrohre. An dieſen Sehrohren ſtehen
in den getauchten U-Bovten die Komman
danten, um den Befehl zum Wiederauf-
tauchen an der Signalrah der „Grille“ raſch
zu erkennen. Unmittelbar nachdem das
Signal „Auftauchen“ gegeben iſt, tauchen die
U-Bvote ringsum wie die Korken aus dem
Waſſer herauf. Das Maſſentauchen hat aus
gezeichnet geklappt.

Geleitzug wird vernichtet

Die „Grille“ nimmt ihren Kurs nach
Swinemünde und die U-Bovotsflottillen
folgen. Die Gedanken gehen zurück zu der
großen Geleitübung, die vorher ſtatt
gefunden hat. Ein Geleitzug mit ſtarker

Eine U-Boot-Flottille auf dem Marsch in Ueberwasserfahrt bei der Uebung

Die gegneriſchen U-Boote ſind in Vor
poſtenlinien aufgeſtellt und ihrerſeits be-
ſtrebt, ihre Torpedoſchüſſe loszuwerden,
wenn ſich eine Gelegenheit bietet. Nehmen
wir etwa „U 41“ als Beiſpiel. Das Boot
ſichtet auf ſeiner Vorpoſtenſtellung fern an
der Kimm eine ganze Anzahl von Schiffen,
die einen Geleitzug zu bilden ſcheinen. Der
Kommandant läßt die Schiffe noch etwas
näher herankommen. Ja, es iſt klar: Das
iſt ein offenbar wertvoller Geleitzug.

41“ iſt klar zum Alarmtauchen. Die
Alarmklingeln ſchrillen durch das Boot.
Die Wache auf dem Turm ſpringt ins Boot.
Jm Augenblick iſt die Brücke leer. Als
letzter ſchlägt der Kommandant das Turm-
luk hinter ſich zu. Die Dieſelmotoren ſind

Diese Aufnahme wurde von Bord des U-Boot-Begleitschiffes Erwin Waßner“ gemacht und
zeigt in der Kiellinie das U-Boot-Begleitschiff „Saar“ und im Hintergrund den Aviso „Grille“

Sicherung durch Torpedoboote und Zer-
ſtörer kam aus der mittleren Oſtſee mit
Kurs auf die pommerſche Küſte. Der Aviſo
„Grille“ mit dem Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine und dem Führer der Unter-
ſeeboote an Bord ſowie die U-Bootsbegleit
ſchiffe „Saar“ und „Erwin Waßner“ ſtell
ten die Dampfer dar, die den Geleitzug
bildeten. Auf den Schiffen und den Bvoten
der Sicherung wird ſcharfer Ausblick gehal
ten, denn man weiß, daß in dieſem Seeraum
U-Bovotsgefahr beſteht. Es werden
Zickzackkurs gefahren, um den U-
Booten den Angriff zu erſchweren.

ausgeſchaltet, und man hört das Waſſer in
die Tauchtanks brauſen. Das U-Boot geht
auf Sehrohrttefe. Die elektriſchen Maſchinen
für die Unterwaſſerfahrt laufen langſam,
um möglichſt wenig Geräuſch zu machen,
das den Horchgeräten des Gegners
auffallen könnte.

Vorſichtig pirſcht ſich „U 41“ heran. Eine
gute Schußpoſittvn gegen das Spitzenſchiff
des Geleitzuges ſcheint gegeben. da er
ſcheint im Sehrohr in großer Nähe ein
Zerſtörer. Schnell muß das U-Boot auf
größere Tiefe gehen. Das Mahlen der
Schrauben des Zerſtörers iſt zu hören. Er

ſcheint nichts zu argwöhnen, denn der
Schraubenlärm entfernt ſich. Wieder geht
„U 41“ auf Sehrohrtiefe, aber inzwiſchen
hat der Geleitzug gerade ſeinen Kurs ge
ändert. Es muß ein neuer Anlauf gemacht
werden, doch dann iſt das Bvot in guter
Schußentfernung. Jeder Mann ſteht auf
ſeiner Station und wartet geſpannt bis der
Befehl zum Torpedoſchuß kommt, bis es
heißt: „I. und II. Rohr los!“

Erfolge auch im Nachtangriff

Jn geſchickter Weiſe gelang es den
U-Booten immer wieder, aus ihren Vor
poſtenlinien zum Schuß auf den Geleitzug
zu kommen. Manche U-Boote wurden von
den Sicherungsbooten oder von den Schiffen
des Geleitzuges vor dem Angriff geſichtet,
aber in den meiſten Fällen kamen ſie
ungeſehen zum Schuß. Das war am
Tage ſo, und es war bei der nächtlichen
Uebung nicht anders, obwohl der Geleit
zug natürlich abgeblendet ſeinen Weg zog.
Aber Nachts können die U-Boote über
Waſſer ihrerſeits viel näher an einen Ge
leitzug herankommen, der ferner in der
Dunkelheit mit nicht ſo ſtarker Sicherung
zu fahren pflegt wie am Tage.

Nach dem Schuß tauchten die V- Boote
bei der Uebung auf, um ihren Namen und
genaue Angaben über ihren Schuß zu geben,
die von den Schiedsrichtern auszuwerten
waren. Nachts gaben ſie ihr Auftauchen
durch einen Schuß mit der Leuchtpiſtole be
kannt. Stets von neuem war es auf der
„Grille“ ein ſpannender Augenblick, wenn
ein U- Boot gemeldet wurde oder ſeinen
Schuß ſelber meldete.

Als nach vielſtündiger Uebung nachts
mit Leuchtraketen das Signal geſchoſſen
wurde: „Dieſe Uebung iſt beendet!“, da
wiederholte ſich das Signal wie ein buntes
Feuerwerk in grün, weiß und rot auf dem
ganzen Geleitzug und den in der Nähe
ſtehenden UV-Booten. Die Poſitions-
laternen leuchteten auf, ein Wechſel von ab
geblendetem Kriegsmarſch zu friedens-
mäßiger Fahrt.

71 ABooke
Der Großadmiral ſprach den V-Booten

ſeine Zufriedenheit aus. Jeder, der an
dieſer großen V-Bootsübung teilnahm, war
ſtolz auf die neue Waffe, die ſich aus dem
Nichts erhoben hat, ſeit der Führer uns
die Wehrfreiheit wieder errang. DieU-Bootswaffe hat die ruhmvolle Tradition
von einſt gewahrt und ſie verfügt über
modernſte Boote und glänzend
geſchulte Beſatzungen, wie dieſe
Uebung mit der im Ernſtfalle vollſtändigen
Vernichtung des Geleitzuges bewieſen hat.
Die deutſche U-Bvotswaffe, die jetzt71 VU-Bovote zählt und in weiterem Aus
bau iſt, wird heute für jeden Gegner die
gleiche gefürchtete Waffe ſein wie im Welt
kriege.

Schwerste Artillerie übt

Aufn.: Scherl
Kleine Diesel-Lokomotiven ziehen das Geschütz mit Munitionswagen in die Feuerstellung

J

Eine Batterie Eisenbahngeschütze in Feuerstellung

Die ſchwerſte Artillerie unſerer Wehrmacht, zu der Kanonen über 21 Zentimeter
Kaliber und Steilfeuerge,ſchütze (Haubitzen und Mörſer) über 21 Zentimeter
zählen, ſind gewöhnlich höheren Kommandoſtellen direkt unterſtellt. Die ſchwerſten
Geſchütze ſind im allgemeinen Eiſenbahngeſchütze und dadurch ſchnell von einer Front
zur anderen verſchiebbar. Für die Verteidigung der deutſchen Grenzen ſind für die
ſchwerſte Artillerie, beſonders für die Eiſenbahngeſchütze, zahlreiche Stellungen vorbe

reitet und vermeſſen.
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Erlebnisse mit Giſtschlangen
Ungewöhnliche Abenteuer in den Tropen Erzählt von E. Stöger

Mit der Mamba
um den Hals

1. Fortſetzung

„Es iſt natürlich etwas anderes, ob man
unverſehens auf eine Kobra tritt oder mit
einer Giftſchlange kämpft“, be
ann Mr. Keeling, der ehemalige Aſſi-

ſtent Profeſſor Fitzſimons.
„Jch war einmal auf der Jagd nach einer

mir entkommenen Schlange, als ich dicht
vor mir eine graue Mamba hängen ſah,
jene gefährliche KobraArt, zu der die Nafa
Haje gehört. Der Kopf der Mamba ſteckte
in einem Baumloch. Der Hinterleib der
Mamba war um einen Aſt geringelt und
hing noch einen Meter hinab. Raſch ent
ſchloſſen packte ich die Mamba beim Schwonz
und zog ſie nach rückwärts über den Aſt
herum. Dann lief ich mit der Schlange ſo
raſch, als ich konnte. Die Mamba verſuchte
natürlich, zu bremſen und ſich aufzurichten,
um mich anzugreifen. Dabei blähte ſie
ihren Hals durch das Querſpreizen der
Rippen auf.

Für mich gab es jeßt nur eines: So raſch
wie möglich weiter zu laufen! Die Mamba
konnte nicht „feſten Fuß“ faſſen, ſie wurde
immer weiter geſchleift während ihr Kopf
unſanft an die Steine ſchlug. Wenn ich nur
einige Sekunden Atem ſchöpfen wollte,
richtete ſich die Mamba wieder auf. Dieſes
Spiel wiederholte ſich ſo lange, bis die
Mamba wirklich erſchöpft war, ihre Wirbel-
ſäule ſtreckte ſich und ſie ſchleifte der Länge
nach am ſteinigen Boden hinter mir nach.

Jetzt konnte ich es wagen, die Schlange
unter dem Kopfe zu greifen und mir den
ſchweren, langen Körper um die Schultern
zu legen. Dabei drückte ich den Hals der
Mamba feſt zuſammen, um ihr möglichſt
wenig Luft zu laſſen. Auf dieſe Weiſe wollte
ich meine Beute nach Hauſe bringen.

Durch die Ruhe gewann das Tier in-
deſſen ſeine Kräfte wieder und begann plötz
lich mit ſeinen Muskelringen meinen Hals
abzuſchnüren. Der Kopf, der aus meinen
Händen nur wenig hervorrägte, drehte ſich
wie ein Schlauch nach allen Seiten, meine
e knackten unter den gewalti
gen Windungen der toll gewordenen
Mamba.

Heh hatte noch zehn Minuten zu gehen,
bis ich die Farm erreichte. Wegwerfen
konnte ich die Schlange nicht mehr, da ſich
ihr Körper um den Hals geringelt hatte.
Wenn meine Fäuſte erlahmten,
mußte mir die Schlange den Hals
abwürgen.

Jch begann erneut zu laufen, auf der
Farm würden meine Diener das Reptil
faſſen und in die Käfige bringen, wo noch
andere Schlangen zu Verſuchszwecken ge
fangen waren.

Zu meinem Unglück waren die Diener
außer dem Hauſe, wie es eben alle Schwar
zen machen, wenn der Herr fort iſt.

Meine Frau fiel faſt in Ohnmacht, als
ſie mich mit der vier Meter langen Mamba
um Hals und Oberkörper erblickte. Gott-
lob verlor meine tapfere Frau nicht die
Geiſtesgegenwart und half mir, die Mamba
vom Hals zu winden, während wir ihr ge
meinſam den Hals mit einem Strick ab
ſchnürten. Wenn wir ihr den Kopf abge

ſchnitten hätten, würde ſie mich im Todes
kampf erwürgt haben.

Einmal wollte ich eine Speiſchlange
fangen. Es war dies eine mehr als zwei
Meter lange ſeltene Kobra-Art, mit braunen
und gelben Querbändern gezeichnet. Jch
nahm ein Tuch, band es um einen Stock
und reizte damit die Schlange, die einen
feinen dünnen Strahl auf dieſen Angreifer
ziſchte. Dieſe Speiflüſſigkeit kann Er
blindung herbeiführen, wenn ſie in die
Augen gelangt.

Jch reizte das Reptil unermüdlich, immer
wieder ſpritzte es ſeinen Giftſaft auf das
Tuch, endlich griff ich mit der Hand nach
ihm und ſchnürte ihm den Hals ab, den
Kopf dabei zur Seite wendend.

Jch hatte ſchon öfters Speiſchlangen ge
fangen, darunter die gefährlichen und ſel
tenen Ringhalsſchlangen. Dieſes
Tier ſchien hingegen über einen unerſchöpf
lichen Vorrat an Speigift zu verfügen. Es
ſprühte auf mich wie aus einer feinen
Spritze. Ich bändigte trotzdem endlich das
Tier und ſteckte es in den dafür beſtimmten
Sack.

Wir waren damals auf einer mehr-
tägigen Fangreiſe. Um nicht andere

Jch begegne dem
„Am gefährlichſten ſind die raſchen

Schlangen“, leitete Captain Macau-
la y ſeine Erzählung ein. „Jch bin der
Meinung, daß man jeder Kobra, die ſich
mit aufgeblähtem Nacken in Angriffsſtellung
emporreckt, aus dem Wege gehen kann. Man
kann ſie auch mit einem Reitſtock zuſammen
ſchlagen, wie ich es wiederholt getan habe.

Wir waren einmal auf einer Uebung. Es
iſt keine Kleinigkeit, in der Mittagsglut auf
der Malakkahalbinſel einen Jnfanteriean-
griff zu üben. Wir ſehnten uns nach den
kühlen Klubräumen Singapores. Wir
ſollten Patrouillen vorſchteben und den
Dſchungel hinter der Küſte bewachen, um
einen feindlichen Landungsverſuch abzu
ſchlagen. So lautete die Annahme. Parallel
zur Küſte führte ein Pfad durch den Urwald.
Während ich meine Leute eine Stellung
ausheben ließ, marſchierte ich mit einer
Patrouille gegen einen hundert Meter hohen
Berg zu deſſen Spitze wir eine Feld
telephonleitung legen wollten

Wir waren ſchon den halben Abhang hin
aufgekommen, im Eifer meiner Arbeit hatte
ich nicht auf den Pfad geachtet, als ich pklötz
lich auf etwas Weiches trat. Jch ſah
zu Boden, bemerkte einen kleinen, flachen
Kopf, darunter den ſchuppigen breiten Hals
und dann den langen ſchwefelgelben Körper.

Ein furchtbarer Anblick. Furchtbarer als
alles, was ich jemals mit Schlangen erlebt
hatte.

Königskobra! Sofort ſchoß es mir
durch den Kopf: Fliehen, laufen,
hier gibt es keine Gegenwehr.

Meine Soldaten hatten ebenfalls die
mehr als vier Meter lange Schlange ge
ſehen.

„Der raſende Teufel!“ ſchrien ſie und
rannten den Pfad hinab.

Während ich ebenfalls lief, hörte ich das
harte Aufſchlagen der Schlangenwindungen
am Boden. Die Schlange ſchnellte ſich da

5. Fortſetzung

„Darum habe ich Sie darauf aufmerkſam
gemacht, Herr Kommiſſar. Aber es iſt
natürlich nicht geſagt, daß dieſe Schmutz
Puren vom Mörder ſtammen. Der Schmutz
ann ja ſchon länger hier liegen.“

Der Kommiſſar folgt der Schmutzſpur, die
in die Küche hineinführt. Vor einem großen
Küchentiſch macht die Fußſpur halt. Dann
ührt ſie weiter ans Fenſter, das weit offen

ſteht.

Der Kommiſſar beugt ſich aus dem Fen
ſter und blickt in den Hof hinab.
t Unten im Hof, genau unterhalb des Fen-

ers, ſtehen die halb offenen Müllkäſten.
d. daneben ſteht eine dicke, aufgeregte

Frau, hat irgendetwas in der Hand und
Pricht lebhaft auf andere Leute ein, die um
ie herumſtehen.

Einige Male deutet die Frau an der
auswand empor.ſicher Kommiſſar winkt Schweikert neben

er iſt die Frau dort unten
hi chweikert wirft nur einen kurzen Blick

naus.
r Frau Breitſpecht, die Portierfrau“, ſtellt

die un feſt, ich habe mir von ihr vorhin
giſte der Hausbewohner geben laſſen.

vblic ſt Kommiſſar betrachtet einen Augen
ſich hweigend die Szene Dann wendet er

wieder um.
Sein Blick ſtreift den Küchentiſch, vort
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dem ſich die Schmutzſpur beſonders angeſam
melt hat.

Schweikert, der dieſen Blick des Kom
miſſars beobachtet, macht plötzlich eine Be
wegung.

„Da fällt mir ein“, ſagt er, „daß Frau
Breitſpecht behauptete, Fräulein Merzbach
bewahre ihr Geld im Küchentiſch auf. Tat-
ſächlich habe ich jedoch dort nichts gefunden!
Es fehlt alles. Sie wiſſen ja, Herr Kom
miſſar, daß viele Frauen ihr Geld in den
Küchentiſch packen, ſtatt dorthin, wo es hin
gehört.“

Der Kommiſſar nickt etwas zerſtreut. Er
hat noch immer den Hut auf den Bauch ge
preßt und ſtreichelt ihn dann und wann.

Er wendet ſich an den Polizeiarzt.
„Wann iſt nach Jhrer Meinung der Tod

eingetreten
„Läßt ſich genau erſt nach der Obduktion

feſtſtellen, Herr Kommiſſar. Ich denke
etwa vor achtzehn bis zwanzig Stunden.“

Dr. Petermann wirft einen Blick auf die
Armbanduhr.

„Alſo geſtern abend, ſo gegen 22 oder
23 Uhr. Hm, darauf deutet ja auch die Tat
ſache, daß ſowohl im Wohnzimmer wie hier
in der Küche noch immer. das Licht brennt.
Rufen Sie mir jetzt den jungen Mann
herein, der den Mord entdeckt hat.“

Aber bevor Fritz Schröter gerufen wer
den kann, tritt der Beamte ins Zimmer, der
vor der Wohnungstür bisher Wache gehal-
ten hat.

Schlangen anzulocken, was geſchehen wäre,
wenn ich den Sack vor unſer Zelt gelegt
hätte, band ich ihn auf die Mittelſtange unſe
res Zeltes. Eine Gefahr ſchien nicht zu
beſtehen, die Schlange ſchien nach Verluſt
ihres Drüſenſtoffes total erſchöpft und zeigte
keinerlei Bewegungsluſt.

Meine Frau hatte mich damals begleitet
und ſchlief neben mir im Zelt, der Hitze
wegen jedoch nicht in ihrem Schlafſack, ſon
dern darauf.

Es mochte kürz vor Tagesanbruch ge
weſen ſein, als ich von einem eigentümlichen
Ziſchen erwachte. Jch richtete mich auf und
ſah die Schlange auf dem rechten
Oberarm meiner ſchlafenden
Frau liegen. Der Vorderteil der
Schlange war bereits zum Angriff aufge
richtet. Daher ſtammte wohl auch das
Ziſchen. So ſchnell wie damals
habe ich noch nie eine Schlange
gepackt. Jch riß ſie am Schwanzende
empor, bevor ſie zuſtoßen konnte, und ſchleu-
derte ſie durch den glücklicherweiſe offenen
Zeltausgang ins Freie. Der ſtarke Sack,
der nach wie vor an der Zeltſtange hing, war
durchgebiſſen. Die Schlange haben wir
ſpäter nicht mehr gefunden, was mir leid
tat, denn ſie war ein ſeltenes Exemplar.“

„raſenden Teufel“
hin, die einzelnen Windungen rotierten faſt
wie Räder, das einzelne Auf und Ab der
glänzenden, geſchmeidigen Windungen war
kaum zu ſehen.

Raſch entſchloſſen nahm ich meinen Feld
ſtecher vom Hals und warf ihn der Schlange
zu. Es war eine unbewußte Abwehrhand-
lung, aber ſie rettete mir das Leben. Die
Königskobra ſtürzte ſich in ihrer Wut auf das
harte Inſtrument und biß hinein.

Jch lief weiter, lief um mein Leben. Die
Schlange hatte von dem Glas abgelaſſen
und ſprang mir wieder nach. Jch hatte
wenige Meter gewonnen. Während des
Laufens riß ich mir die Bluſe vom Körper
und warf ſie dem Tiere zu. Neuer Aufent
halt der Schlange, ſie verbarg ihren Kopf in
dem Stoff, verbiß ſich in dem braunen Tuch.
Dann ſchoß ſie mit neuer Geſchwindigkeit
und Wut weiter. Der Todeslauf ging
weiter. Das nächſte war meine Kappe.
Jch lief wie ein Rennläufer im Endſpurt.
Während des Laufens hatte ich meinen Re
volver gezogen und feuerte auf dieſen toll
gewordenen Teufel Das Knallen ſchien ihr
gleichgültig zu ſein und treffen konnte ich
bei dieſer Flucht natürlich nicht. Plötzlich
ſpürte ich einen Riß am linken Fuß. Etwas
hielt mich zurück, ich ſtürzte vornüber, fiel
zu Boden. Was war geſchehen? Jch war
über einen der von uns gelegten Telephon
drähte geſtürzt, die noch nicht geſpannt
waren und quer über den Pfad hingen.

Jch hörte dicht hinter mir ein ſcharfes
Ziſchen. Jch wußte, daß ich verloren war,
ich ſah den weißgelben Hals der Königs
kobra. In dieſem Augenblick krachte es aus
einem halben Dutzend Gewehren. Jch lag
in mitten des Kugelregens und
ſpürte, wie der trockene Eröſtaub um mich
ſpritzte. Der Kopf der Schlange hob ſich
noch einmal, dann ſank der vier Meter lange
Leib kraftlos zuſammen. Meine Soldaten
hatten meine Not bemerkt und hatten ſich

Aufn.: Schlieckmann, Kaſſel

Die alte Universitätsstadt Marburg an der Lahn
erlebt in diesen Sommertagen festliche Höhe-
punkte mit ihren Festspielen auf der Freilicht-
bühne am Schloßberg. Unser Bild zeigt Lilo
Dietrich vom Hessischen Landestheater in
Darmstadt. Die Künstlerin führt die Haupt-
rollen der leichten und beschwingten Festspiel-

darbietungen.

links und rechts vom Pfad im Walde ver
borgen. Während meiner Flucht konnten
ſie nicht auf die Königskobra ſchießen, weil
ich ja immer vor der Schlange einherlief.
Sie hätten mich ſicher getroffen.

Dies war meine einzige Begegnung mit
dem „raſenden Teufel“.

Fortſetzung folgt
e

v

Kurios aber wahr
Aehnlich wie der franzöſiſche Schrift

ſteller Bernard Fontenello, der niemals
eine gegen ihn gerichtete Flugſchrift oder
eine abfällige Kritik las, hielt es der alte
Wieland mit den Briefen. Er war der
Meinung, daß ſie nur ſelten etwas Erfreu-
liches ins Haus brächten, und er richtete ſich
danach. Nach ſeinem Tode fand man in
einem abgelegenen Zimmer ſeines Hauſes
eine große Kiſte, die angefüllt war mit
ungeöffneten Briefen. Ueber 2000
Stück ſollen es geweſen ſein. Wieland muß
alſo in ſeinen letzten Lebensjahren nur
ſelten einen Brief geöffnet haben.

Sehr häufig wechſelte im Rokoko die
Modefarbe. Bald liebte man Rot, vald
Gelb oder ein beſonderes Blau, ein zartes
Roſa oder Grün. Und für alle dieſe Farben
erfand man die ſeltſamſten Namen, wie
etwa Rinnſtein, Straßenſchmutz, luſtige
Witwe oder Stutzers Eingeweide. Ness.

Denke garan handle

Chlorode
wirkt abends

„Herr Kommiſſar“, meldet er erregt, „die
Portierfrau hat ſoeben unten im Müllkaſten
ein blutbeflecktes Meſſer gefunden.“

Hinter ihm ſchiebt ſich die breite Geſtalt
der Frau Breitſpecht in die Küche. Jn der
Hand hält ſie ein großes Meſſer, das deut
liche Blutſpuren aufweiſt.

Sie zittert vor Aufregung.
„Legen Sie es dort auf den Tiſch“, be

fiehlt der Kommiſſar.
„Mir is' janz ſchlecht“, ſtöhnt FrauBreitſpecht und wiſcht ſich den Schweiß von

der Stirn.
„Glaube ich Jhnen, liebe Frau“, ſagt der

Kommiſſar freundlich, „darum haben Sie ja
auch dieſe kataſtrophale Dummheit gemacht.“

Frau Breitſpecht läßt verblüfft die Hand
ſinken.

„Jck und ne Dummheit jemacht? Na,
hör'n Sie mal, Herr Kriminaldirektor! Wo
ick doch det Mordmeſſa jefund'n habe?“

Dr. Petermanns Miene bleibt auch
weiterhin freundlich.

„Eben darum. Sie hätten ſofort mich
nach unten rufen müſſen. Jetzt haben Sie
das Meſſer angefaßt und überall herum-
gezeigt, und dabei haben Sie natürlich alle
Spuren von Fingerabdrücken verwiſcht.“

Frau Breitſpecht iſt die gekränkte Un
ſchuld.

„Und ich hab' jedacht, det ick mir 'n be
ſonderes Vadienſt erworb'n habe. Ick hab'
mir ſogar ſchon uff 'ne Belohnung jefreut,
und nur

„Ja“, unterbricht ſie der Kommiſſar, „das
müſſen Sie das nächſte Mal geſchickter an
fangen Jetzt gehen Sie bitte in Jhre Woh
nung, ich habe nachher noch verſchiedene
Fragen an Sie.“

Fritz Schröters Vernehmung dauert nicht
lange. Er kann nur wenig ausſagen und
darf wenige Minuten ſpäter die Wohnung
wieder verlaſſen.

Als er über den Korridor kommt, ſieht
er gexade, wie die Leiche der Ermordeten
re Bahre gelegt und abtransportiert
wird.

Einen Augenblick. bleibt er ſinnendb
ſtehen.

Dann eilt er zwei Stockwerke tiefer und
klingelt an der Wohnungstür mit dem
Schild: Jenny Hartmann.

Lore öffnet ihm.
Sie iſt noch immer furchtbar erregt und

unterdrückt nur mit Mühe die Tränen.
Wortlos zieht ſie ihn in das große

Wohnzimmer, wo Frau Hartmann leiſe
ſchluchzend an dem runden Eßtiſch ſitzt. Sie
hat die Arme vor ſich auf die Tiſchplatte
gelegt. Jhre Hände halten ein zerknüttertes
Taſchentuch. Der Blick iſt ſtarr auf den
Boden gerichtet.

„Aber liebe Frau Hartmann“, redet ihr
Fritz zu, „ſo etwas iſt zwar eine ſchlimme
Geſchichte. Aber das brauchen Sie ſich doch
nicht zu Herzen zu nehmen. Sie kannten
doch dieſes Fräulein Merzbach kaum.“

Frau Hartmann antwortet nicht gleich.
Lore wirft ihm einen bittenden Blick zu.
„Mutſch erzählte vorhin, daß im Hauſe

über Ulf und Hilde Merzbach geredet wor
den iſt. Das iſt natürlich Unſinn.“

Jhr Blick bittet ihn, dieſes Gerede als
grundloſen Klatſch zu beſtätigen.

Aber Fritz Schröter iſt mit ſeinen eige
nen Gedanken beſchäftigt.

„Die Portierfrau machte vorhin ſo
dunkle Andeutungen“, ſagt er ſinnend, „ſie
will ſogar geſehen haben, daß Ulf noch
geſtern ſpät abend bei Fräulein Merzbach
war.“

Frau Hartmanns Züge beleben ſich. Eine
entſetzliche Angſt tritt in ihr Geſicht.

„Ulf und Hilde Merzbach?“ wiederholt
ſie mit tonloſer Stimme.

Lore rückt einen Stuhl an ihre Seite,
ſtreichelt der Mutter über die grauen, ſträh
nigen Haare.

Sie bringt ſogar ein Lächeln fertig.
„Aber was machſt du dir da für dumme

Gedanken!“ redet ſie auf die Mutter ein,
„Frau Breitſpecht wird ſich eben verſehen
haben! Wir wiſſen doch alle, daß Ulf geſtern
gar nicht mehr im Hauſe war. Haſt du
denn ſeinen Brief vergeſſen

Fritz horcht auf.
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Die Berge müſſen doch Namenhaben!
Alböruck auf einer Ferienreiſe Bon Maré Stahl

Der Herr, der immer nach den Alpen
agt, iſt jetzt ſelbſt ein Albdruck für die
tadt. Die Kinder machen einen weiten

Bogen um ihn, die. Erwachſenen gehen be
klommen mit ſcheuem Gruß vorüber, ſogar
der Poſtbote und Gerichtsvollzteher weichen
ihm aus.

An dieſem Zuſtand ſind einzig und allein
die Alpen ſchuld. Wenn ſie wie auf einem
Panorama beſchriftet wären und groß dar
über ſtände: Töde, Cſeſaplang oder Gottes-
ackerwände, ſo würde er allen Leuten als
ein angenehmer Herr, der er in Wirklichkeit
iſt, erſcheinen, aber jetzt iſt der Zuſtand ein
fach unhaltbar.

„Mein Kind,“ hatte der Herr wohl-
wollend zu einem Buben geſagt, der mit
leicht geröteter Naſe und einigen Marme-
Iadenſpuren im Geſicht dahergetrollt kam,
„du biſt doch hier zu Hauſe, kannſt du mir
vielleicht ſagen, Kleiner, was das dort ſür
ein Berg iſt, der mit den komiſchen zwei
Zacken, die ſo weiß ausſehen?“

Der Bub ſtarrte, bis ihm die Augen
tränten. Schließlich wollte er dem Herrn
gern gefällig ſein. „Noi“ ſagte er ſchließlich,
i weiſch nix!“ „Lernſt du das denn nichtn der Schule?“ fragte der Herr ungehalten.

„Noi“, ſagte der Bub, „mir habe nur vom
Säntis gelernt.“ „Hm, hin,“ ſagte der
Herr, damit höchſt unzufrieden, „na, es iſt
ſchon gut, p Junge,“ und er gab dem
Büben zehn Pfennig.

Es war klar, er mußte ſich an die Er
wachſenen wenden. Seine Frau tröſtete ihn
und ſagte, irgendwo auf einer der vielen An
höhen würde es ſchon ein Panvrama geben,
nachdem er ſich informieren könne.

Aber es gab keins, wie der Poſtbote
ſagte, das einzige, das die Stadt beſaß,
hatten Buben mit Steinwürfen beſchädigt,
und dann war es abgenommen und nicht
wieder aufgeſtellt worden. Mit dieſem Poſt
boten ſtieg der Herr auf das Dach ſeines
Hauſes, aber an dieſem Tag waren die Alpen
überhaupt vor lauter Dunſt nicht zu ſehen
und der bereitwillige Mann ſtieg, bedauernd
die Achſeln zuckend, wieder herunter. „Da

„Das weiß ich ſchon, lieber Mann“, ſagte
der Herr, „aber ich möchte gern über alle
Beſcheid wiſſen.“ „Ueber alle ha noil!“,
ſagte der Poſtbote.
Der Nächſte war der Gerichtsvollzieher.
Er hatte allerdings andere Sachen zu tun,
aber da er nach Art ſeines Beruſes ein
überaus konzilianter Mann war, ſo zeigte er
auf die gegenüberliegende Seite und ſagte:
Das kann ich Jhne ſage: das iſt

Säntis!“ Der Herr ſeufzte: „Ja, ja,“er, „aber daneben ſtehen doch noch eine
Menge Berge, die müſſen doch auch einen
Namen haben.“

Der Gerichtsvollzieher ſchüttelte den
Kopf. „Die gehöre nach Tirol, die kenne
mir net.“ „Aber einige werden Sie doch
wohl kennen,“ bettelte der Herr, „ſehen Sie
mal dort den runden, und da den ge
ſtreckten und dahinten den, der wie eine
Pyramide ausſieht.“ Aber der Gerichtsvoll
zieher ſchüttelte nur immer eigenſinnig den
Kopf und ſagte, daß es nicht ſeines Amtes
ſei, nach den Bergen zu ſehen, ſondern nach
Den Schulden ſeiner Gläubiger. Und dann
klappte er unwirſch ſeinen Aktendeckel auf
und las dem Herrn ſein Sündenregiſter vor.

Wenn jetzt der Herr mit ſeiner Frau
ſpazieren ging, ſo ſtand dieſe immer große
Angſt aus, daß er auf den Nächſtbeſten zu
ſtürzen und ihn nach den Alpen fragen
könnte. Sie zog ihn dann immer mit feſtem

Druck ihres Armes an deyw gefährdeten,
nichtsahnenden Perſonen vorüber.

Aber manchmal gelang es ihm doch, aus
zubrechen. Als ſie außerhalb der Stadt auf
einem Hügelzug ſpazieren gingen, begegnete
ihnen eine fröhlich vor ſich hinpfeifende
Dame mit einem Hund, die durch einen Park
aus einer Villa kam.

Die Frau des Herrn zog ihn eiſern
weiter, aber der Herr riß ſich los und ſtürzte
auf die Dame zu, die por Schreck in ihrem
Pfeifen innehielt und ihm furchtſam ent-
gegenſah.

„Verzeihen Sie, gnädige Frau“, rief der
Herr in verbindlichſtem Ton, „aber Sie
wohnen doch hier geradezu im Angeſicht der

Alpen, können Sie mir nicht ſagen, wie
die Berge drüben heißen?“

Die Dame atmete auf und lächelte
liebenswürdig. „Aber“, ſagte ſie, ich habe
mich nie um den Namen der Berge ge
kümmert, mir genügt es einfach, daß ſie in
all ihrer Schönheit da ſind.“

Der Herr machte ob dieſer leichtfertigen
Weltauffaſſung ein indigniertes Geſicht und
die Dame ſetzte eilig hinzu: Aber da
drüben, der Berg, den kann ich Jhnen
nennen: Das iſt der Säntich!“ Der Herr
wurde rot vor Aerger, „Sie meinen wohl
den Säntis“, ſagte er eiſig. „Heißt er ſo?“
rief die Dame, „das wußte ich nicht!“ Die
Frau des Herrn zupfte ihn am Aermel, da

m

mit er weitergehen ſolle, aber er mußte
irgendetwas gegen ſeinen Aerger tun. „Das
iſt übrigens ein häßlicher Hund!“ ſagte er
gehäſſig und drehte ſich kurz um. Die
Dame ſchrie: „Was erlauben Sie ſich?!“ und
ſtarrte ihm wütend nach.

Das Ehepaar und die Dame entfernten
ſich ſchnell nach verſchiedenen Richtungen.
„Haſt du geſehen, was dieſe Perſon für eine
blaue Naſe hat?“ fragte der Herr, „ich ſage
dir, die trinkt! Trinken verdummt, denn
wie könnte ſie ſonſt auf den Berg „Säntiſch“
ſagen, haſt du ſo was Dummes ſchon ge
hört?“

So iſt es gekommen, daß ſich der Herr
allmählich mit der ganzen Stadt verfeindet
hat und ſchuld darqn ſind nur die Alpen
und ſeine laſterhafte Wißbegier.

Es gibt nur einen Ausweg, wie die Frau
des Herrn ſagt: Der Stadt für das alte
verlorengegangene Panvrama ein neues zy
ſtiften. Damit würde er ſich einen großen
Dienſt erweiſen und zugleich die verwundetg
Volksſeele verſöhnen.

Die Stute „Zervelatwurſt“
oder das Ende einer Freunöſchaft Von Wolfgang Zenker
„Verdammter Schinder!“ knirſchte der

lange Petzold und ſammelte ſeine Knochen
aus dem Sand der Reitbahn auf, in den
ihn die hochgebaute Schimmelſtute zum
zweiten Male geworfen hatte. Eigentlich
hieß die Stute „Lotte“. Sie war aus einem
Pferdelazarett als nicht mehr kriegs-
verwendungsfähig zur Erſatzabteilung ge
kommen und ſollte nun Dienſt als Rekruten
reitpferd tun. Der erſte Beritt, der ſchon
zehn Reitſtunden hinter ſich hatte und des
halb Pferdeverſtand genug zu beſitzen glaubte,
hatte ihr den Namen „Zervelatwurſt“ an
gehängt, um damit anzudeuten, in welcher
Form ſie den Schimmel am liebſten ſehen
würden.

„Schaffen Sie das Pferd in den Stall!l
rief der Reitlehrer und gab es für heute auf.

Der kleine Käſtner, ein Mann, der nach
der Meinung des Unteroffiziers in Friedens
zeiten nie zur reitenden Artillerie gekommen
wäre, weil er eigentlich nur auf ein Pony
paßte, ſagte ſpäter zu den andern: „Wer
weiß, was das Pferd ſchon durchgemacht
hat!“ Am Beginn der nächſten Reitſtunde
bat er, die Lotte reiten zu dürfen. „Meinet
wegen“, war der Beſcheid, „verſuchen Sie's.
Aber ne Leiter kann ich nicht zur Verfügung
ſtellen!“

Der kleine Käſtner nahm dem Petzold
die Zügel ab, ſtellte ſich die Bügel kürzer
und führte dann erſt das Pferd ein Stück.
Er klopfte ihm den Hals und ſprach dann
zu ihm mit einer tiefen Brummelſtimme,
die niemand in dem kleinen Kerl vermutete.
Er brachte mit Mühe die linke Stiefelſpitze
in den Bügel. Die Stute ſpielte mit den
Ohren, doch blieb ſie ruhig. Käſtner ſchwang
ſich in den Sattel. Er klopfte wieder den
Hals des Pferdes und fuhr in ſeinem leiſen
Brummeln fort. Ein paar Atemzüge lang
ſaß er oben. Dann ſprang er wieder ab,
ging wieder vor, holte aus ſeiner Taſche ein
Stück Zucker: „Das bekommſt du ſpäter!“,
erklärte er. Wieder ſaß er auf, und nun
ritt, ohne einen Zwiſchenfall, der kleine
Kerl auf dem hochgebauten Schimmel, gab
ihm am Ende der Reitſtunde feinen Zucker
und tauſchte ſpäter ſeinen kleinen Braunen
auch beim Putzen gegen die „Zervelatwurſt“
mit dem langen Petzold.

Die Schimmelſtute wurde ſanfter, doch
blieb ſie für die andern immer ein wenig
unberechenbär. Doch dem kleinen Käſtner

Käſtner gleich mitkommen könne.

war ſie gehorſam und ergeben, und daß er
den Namen „Zervelatwurſtbändiger“ be
kam, trug er mit Würde. Er fütterte und
pflegte ſeine Lotte, bis er ins Feld kam.
Die Stute kannte ſeinen Schritt im Stall-
gang, wandte den Kopf nach ihm, ſo oft er
kam, und in der Nacht, als der Transport
ins Feld ging, war er lange bei ihr. Sie
legte den Kopf auf ſeine Schulter, naſchte
den letzten Zucker aus ſeiner Hand und
wieherte ihm nach, als ſeine Schritte das
letzte Mal auf den Flieſen des langen Stall
ganges verhallten.

Wenige Wochen ſpäter war Käſtner
wieder da. Faſt noch kleiner war er gewor-
den und ſehr ſchmal im Geſicht. Sie mußten
ihn auf der Schreibſtube verwenden, denn
er hielt nichts mehr aus. „Der kleine Kerl
hat ſich mehr zugetraut, als er verträgt“,
ſagte der Stabsarzt. „Das tun doch alle
draußen!“, weinte Käſtner, als ihm einer
das hinterbrachte.

Aus der Schreibſtube kam er, ſo oft es
anging, hinter in den Stall. Er ſchloß
Freundſchaft mit dem neuen Pfleger ſeines
Pferdes, und machte der Stute klar, daß ſie
dem vertrauen könne.

Eines Tages kam der Mann ganz auf
geregt in die Schreibſtube gelaufen. Ob

„Jſt was
mit der Lotte?“ fragte der Kleine auf dem
Weg zum Stall. „Ja, die Lotte ſollte mit
den anderen Pferöen, wie das von Zeit zu
Zeit notwendig war, zur Blutentnahme ge
führt werden. Kurz vor der Station, um
die ein Dunſtkreis von Lyſol war, hatte
das Pferd ſich losgeriſſen und war zurück
zum Stalle galoppiert. Nun ließ es keinen
an ſich heran. „So“, ſagte Käſtner, „wahr
ſcheinlich hat ſie ſchlimme Erinnerungen an
das Lazarett.“

Er ging zu der Stute in den leeren
Stall. Sie ließ ihn heran wie ſonſt, doch
ging ihr Atem raſch, und ihre Flanken
waren naß von Schweiß. Käſtner rieb ſie
ab und ſprach mit ihr. „Na, wie wird das
kam ein Gehilfe von der Veterinärſtation
gelaufen, „müſſen wir das Pferd mit dem
Karren holen?“ „Nein, ich bring' ſie!“
rief der kleine Käſtner und nahm die Zügel.
Willig folgte ihm das Tier. Auch als ihnen
ſchon der ſcharfe Lyſolgeruch entgegenſchlug,
vermochte ſeine Stimme es zu beruhigen.
Am Gatter der Station empfingen ein paar
kräftige geübte Pferdepfleger die wider
ſpenſtige Stute. Sie wollte ſteigen, warf

„Ulf hat geſchrieben
„Natürlich“, nickt Lore eifrig und iſt froh,

daß ſie etwas vom Thema ablenken kann.
„Er hat noch geſtern ſpät abends einenBrief an uns geſchickt, der allerdings erſt
heute nachmittag beſtellt worden iſt, weil er
et in den Nachtbriefkaſten geworfen

at.

Frau Hartmann ſchüttelt in ſtummer
Verzweiflung den Kopf.

„Noch niemals iſt Ulf verreiſt“, klagt ſie,
„und jetzt fährt er einfach fort, ohne ein
Wort zu ſagen, ohne die geringſte Er
klärung.“

Sie ſieht bei dieſen
wurfsvollen Augen auf Fritz Schröter, als
ob dieſer etwas dafür kann.

„Wo iſt denn Ulf?“ erkundigt ſich Fritz.
Love ſpringt auf und nimmt einen

ſchmalen Brief mit haſtig hingeworfenen
Zeilen vom Schreibtiſch.

„Hier“, ſagt ſie.
Fritz entziffert die flüchtigen Schriftzüge.

„Liebe Mutſch, liebe Lore“, ſchreibt Ulf,
„ich mußte eiligſt verreiſen. Leider konnte
ich Euch vorher nicht mehr verſtändigen. Es
kam alles ſo plötzlich. Ein unvorſtellbares
Ereignis, das in mein Leben überraſchend
eingebrochen iſt. Aber in wenigen Tagen
bin ich wieder bei Euch. Aengſtigt Euch
nicht! Hermsbach weiß Beſcheid. In aller
Eile herzlichſte Grüße von Eurem Ulf.“

Fritz hebt den Kopf.
Er legt den Brief nachdenklich vor ſich

auf den Tiſch.
Dann gibt er Lore einen Wink, ihm ins

Nebenzimmer zu folgen.
Hier zieht er ſie haſtig in eine Ecke.
„Hör' zu“, redet er auf ſie ein, „die Por

tterfrau verdächtigt Ulf, daß er mit dieſem
Mord etwas zu tun hat.“

Lore unterdrückt einen Schrei.
„Das iſt doch unmöglich ſtößt ſie

ervor.
Er ſchüttelt ärgerlich den Kopf.
„Unmöglich oder nicht jedenfalls iſt es

unangenehm, daß Ulf ausgerechnet jetzt mit
unbekanntem Reiſeziel ſo plötzlich verreiſt!
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Worten mit vor

Niemand weiß die Gründe, niemand weiß,
wohin

„Aber du haſt doch geleſen“, unterbricht
ſie ihn, „haß ſein Chef unterrichtet iſt.
Sicherlich irgendeine geſchäftliche Sache

„Möglich“, gibt er zu, „aber vergiß nicht
die ſeltſame Wendung in ſeinem Brief: Ein
unvorſtellbares Ereignis, das überraſchend
in ſein Leben eingebrochen iſt! Nimm'
hinzu, daß die Portierfrau ihn geſtern
abend geſehen haben will, als er zu Hilde
Merzbach ging

„Er war geſtern nicht im Hauſe Sieſtammelt es mehr, als ſie ſpricht. Aber
plötzlich fällt ihr ein, daß ſie ſelbſt um die
zehnte Stunde eine Geſtalt ins Haus treten
ſah, die ſie für ihren Bruder hielt.

Eine entſetzliche Angſt befällt ſie.
„Ruhe“, redet ihr Fritz zu, „vor allem

Ruhe!“
Er zieht ſie eng an ſich, ſtreichelt ſie,

fährt ihr beruhigend über das Haar.
„vHilf mir doch, Fritz“, wimmert ſie, „hilf

mir
Er macht eine abwehrende Handbewe

gung.
„Natürlich glaube ich nicht einen Augen

blick an Ulfs Schuld“, ſagt er, aber ſeine
Stimme klingt dabei etwas unſicher, „irgend
ein dummer Zufall, eine Verkettung von
unvorhergeſehenen Umſtänden Jmmer
hin, ich würde dir raten, nichts von dem
Brief zu erwähnen, den ihr erhalten habt.
Die unkluge Redewendung, die darin ſteht,
gibt zu allerhand Mißdeutungen Anlaß,
Lorekind! Sag' einfach, er hätte geſchäſtlich
verreiſen müſſen, ihr wüßtet nicht, wohin
das käme bei ſeiner Stellung öfter vor

Sie nickt, faſt beſinnungslos vor Angſt.
Auf der Treppe werden Stimmen und

Schritte laut.
„Die Polizei“, flüſtert ſie, heiſer vor

Aufregung.
„Ruhig, Lorekind, ganz ruhig Ich

geh' inzwiſchen zu deiner Mutter und be
reite ſie vor. Geh' mit den Beamten mög
lichſt ſo lange in ein Zimmer, das entfernt
liegt. Am beſten dort hinten in dein eige
nes Zimmer

Faſt zur gleichen Zeit, als er die Klinke
zur Tür des Wohnzimmers in die Hand
nimmt, klingelt es an der Korridortür. Er
wirft ihr noch einen aufmunternden Blick
zu und verſchwindet dann in dem Wohn
zimmer, um Frau Hartmann vorzubereiten.

Lore gibt ſich einen Ruck.
Nur jetzt ruhig bleiben! Keine Auf

regung! Es geht um Ulf, ihren Bruder!
unbefangenem Geſicht öffnet ſie die

Tür.
Ein Mann ſteht vor ihr, der jetzt ſeinen

runden, ſteifen Hut vom Kopf nimmt und
ſie freundlich anlächelt.

„Fräulein Hartmann fragt er, und
als ſie bejahend nickt, tritt er unaufgefor
dert näher. „Dr. Petermann, Kriminal
kommiſſar.“

Er ſagt dies mit ſo gleichgültigerStimme, als handelte es ſich um den Be
ruf eines Vertreters für Staubſauger.

Lore geht ihm voran, öffnet die Tür zu
ihrem weißmöblierten Zimmer und blickt
den Kommiſſar fragend an.

„Sie wollen mich ſprechen
Der Kommiſſar antwortet gar nicht. Er

tritt ins Zimmer, ſchaltet ſich ſelber das
Licht ein und ſieht ſich dann neugierig um.

„Hübſch haben Sie es hier“, ſagt er an
erkennend. Dabei muſtert er ſie mit
raſchen, prüfenden Blicken.

Sie deutet mit der Hand auf einen
Stuhl.

Dr. Petermann behält nach alter Ge
wohnheit ſeinen ſteifen Hut in der Hand
und ſtreichelt ihn nachdenklich.

Eine Weile herrſcht. zwiſchen ihnen
Schweigen.

Lore, die ihr Herz klopfen hört, unter
bricht ſchließlich dieſe entnervende Stille.

„Sicherlich wollen Sie etwas von mir
wegen wegen dieſer Geſchichte wiſſen“,
beginnt ſie.

Der Kommiſſar betrachtet nachdenklich
ſeinen Hut.

„Nur ein paar Fragen“, ſagt er ent
ſchuldigend, „warum haben Sie Fräukein
Merzbach heute abend aufgeſucht? Sie
ſind doch gar nicht Schülerin von ihr?“

dann den Leib zur Seite, aber die Männer
waren ihr gewachſen.

Mit geſenktem Kopf ſchlich der kleine
Schreiber zur Kaſerne zurück. Als er am
nächſten Tage in den Stall kam, wandte
die Schimmelſtute nicht den Kopf nach ihm.
Er trat an ihre Box und rief ſie an. Sie
legte die Ohren böſe zurück, aber den Kopf
wandte ſie ihm nicht zu. „Lotte“, ſagte der
kleine Käſtner, „ſonſt hätten ſie dir doch
viel mehr weh getan!“ Das Pferd verſtand
ihn nicht.

Auch alle ſpäteren Verſuche Käſtners,
das Vertrauen des Tieres wiederzugewin
nen, ſcheiterten, ſo daß er ſchließlich nicht
mehr in den Stall kam. Die Freundſchaft
war zu Ende.

e

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

I
7 R

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 4. Zufluchts
ort, 7. deutſcher Dichter, 9. Selſtſüchtiger, 11. franzöſi
ſcher Artikel, 12. Freudegefühl, 13. ruſſiſches Gewicht,
14. norwegiſcher Dichter, 15. ſiehe Anmerkung, 16. griechiſche
Göttin, 17. Handwerkszeug, 19. deutſcher Lyriker des
48. Jahrhunderts 1796), 20. Maſchinenteil, 21. ſiehe
Anmerkung, 22. Blutgefäß, 23. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Siehe Anmerkung, 2. Spott,3. ſiehe Anmerkung, 4. Kloſtervorſteher, 5. Zeichen für
Selen, 6. Geſangsſtück, 8. nordiſcher Gott, 10. deutſcher
General und Führer der türkiſchen Armee, 11. Körper
organ, 13. Wiederkäuermagen, 15. Geſichtsverhüllung,
16. Feſtraum, 17. graues Metall, 18. ſiehe Anmerkung,
20. mittelalterliche Kaiſerwahl, 21. Zeichen für Tellur.
Anmerkung: 1. waagerecht: ruſſiſche Halbinſek,
1. ſenkrecht: ruſſiſche Großſtadt, 3. Staat der USA,
15. engliſche Jnſel in der Jriſchen See, 18. altgriechiſche
Landſchaft, 21. Bewohner eines europäiſch aſiatiſchen
Staates, 23. Nebenfluß der Donau.

Auflöſung des vorigen Rätſels

23. Omar, 24. Enge, 25. Lob, 26. Acker,
27. Tran, 28. karg. Senkrecht: 1. Shaw, 2. Tara,
3. Ader, 4. Beſeler, 6. Jſis, 7. Dike, 8. Orel, 12. Neudeck,
16. Volt, 17. Amor, 18. Saba, 20. Jnka, 21. Eger,
22. Berg.

einem„Nein,
Kurſus anmelden.“

Lore hat ihre Sicherheit wiedergewon

aber ich wollte mich zu

nen. Sie weiß, daß
Bruder kämpfen muß.
lich eine Rieſenkraft.

Sie ſitzt dem Kommiſſar gegenüber. Der
Tiſch iſt ſehr breit und mit einem bunt
bemuſterten Tiſchtuch bedeckt.

Der Kommiſſar legt ſeinen Hut neben
ſich und zeichnet mit den Fingern die
Blumenmuſter des Tiſchtuches nach.

„Waren Sie mit Fräulein Merzbach
befreundet? Jch meine kannten Sie ſie
gut oder nur ſo, wie man eben die anderen
Hausbewohner kennt?“

„Nur ſo“, antwortet Lore und lächelt
ſogar.

Ein ganz kurzer Blick des Kommiſſars.
„Und Jhr Bruder, Fräulein Hartmann
Nur für einen winzigen Augenblick

zögert ſie mit der Antwort.
„Jch glaube“, ſagt ſie, „Ulf kannte ſie

beſſer. Er war mehrmals mit Fräulein
Merzbach ſpazieren. Aber ich glaube, das
war ſehr bedeutungslos.“

„Warum halten Sie es für bedeutungs
os

„Weil ja, wie ſoll ich Jhnen das erklären? Ich glaube, mein Bruder ſah wohl
ein, daß Fräulein Merzbach nicht der rich
tige Umgang für ihn war.“

Dr. Petermann macht ein überraſchte
Geſicht.

„Sprach er mit Jhnen darüber?“
Lore nickt.
„Ulf und ich verſtehen uns ſehr gut,

Wir ſprechen über alles, was uns angeht.
„Woran erkannte er denn, daß Fräulein

Merzbach nicht der richtige Umgang für ihn
war? Sie war doch recht hübſch, und ſie
ſcheint auch ſehr wirtſchaftlich geweſen zu
ſein, denn ſie hat ein recht anſehnliches
Sparkaſſenkonto.“

Lore findet nicht gleich eine Antwort.
Fortſetzung folgt

ſie hier um ihren
Das gibt ihr plötz



25. Iſt 1939

Der zweite Tog der 20. Rhön
Der Wettergott ſchränkte am zweiten Tag

her 20. Rhön den Leiſtungsſtand der Teil-
nehmer erheblich ein. Der Wettbewerb
wurde durch zahlreiche Regengüſſe ſtark ge
hemmt. Die beſte Leiſtung des Tages voll
brachte Schuchart vom DVL Darmſtadt, der
ach 148 Kilometer Laucha im Zielſtreckenfing erreichte, während der Württemberger

Kraft im Streckenflug mit 180 Kilometer
nach ſeiner Landung bei Halle am weiteſten
gekommen war.

Eine glänzende Leiſtung erzielte in der
Klaſſe der NachwuchsSegelflieger Hanno
ſchöck von der NSFK.Gruppe 8 Hamburg;
er ging nach 118 Kilometer auf dem Flug
platz Göttingen nieder. Im Zielſtreckenflug
lIandeten nach 97 Kilomeker in Erfurt noch
Huth von der NSFK. Gruppe 8 Hamburg,
Ludwig (NSFK.-Gruppe 7 Elbe-Saaleſ,
Treuter (NSFK. Gruppe *8 Eſchwede) und
Bauer (NSFK. Gruppe 15 Stuttgart).

„Etneufe wesentſiche Steigerung
cler leistungen“

Meldung Lutzes über den Abſchluß der
Reichswettkämpfe der SA. an den Führer

Am Abſchluß der Reichswettkämpfe der
SA. 1939 machte der Stabschef der SA. an
den Führer telegraphifch die folgende
Meldung:

„Vom Abſchluß der diesjährigen Reichs
wettkämpfe der SA. in Berlin, an denen
23 000 Führer und 11 000 Wettkämpfer teil
nahmen, melde ich eine erneute weſentliche
Steigerung der Leiſtungen auf allen Ge
bieten. Gefeſtigt im Glauben an Sie und
Jhre Jdee, körperlich geſtählt im Wehr
kampf und zuſammengeſchweißt im alten
SA.Geiſt, ſtehen Führer und Mann einſatz
bereit als die alte Front der Jdealiſten.“

Kreisoffenes Sporffest
cler leichtathlefen

Jm Stadion der Luftnachrichtenſchule in der
Gauſtadt wurde ein kreisoffenes Leichtathletit
Sportfeſt durchgeführt, für das der Luftwaffen
Sportverein Halle verantwortlich zeichnete. Leider
war die Beteiligung nicht ſo ſtark wie erwartet und
zum Ueberfluß zwang noch ein Platzregen zum
vorzeitigen Abbruch des Sportfeſtes. Wir laſſen
die bis dahin erzielten Ergebniſſe folgen

400 Meter: 1. Wieland (96) 53,6. 2. Krumpe (PSV)
4,2. 200 Meter: 1. Wieland 23,1) 2. Uffz. Dereſer
n 23,3. 1500 Meter: 1. Krumpe (PSV) 4:25,6;

Uffz. Born (LSV) 4:21. 85000 Meter 1. Fauſt (98)
17:4,6; 2. Möbius (GTV) 17:10. Hochſprung: 1. Funker
Wittekind A. K. LSV) 1,68 Meter; 2. Richter (96)
1,58. Weitſprung: 1. Müller (96) 6,54; 2 Funker
Görner (LSV) 5,60. Dreiſprung: 1. Maehnert LSV)
12,96; 2. Richter (96) 12,58. Diskuswerfen: 1. Gefreiter
Baumann (LSV) 34,00; 2. Funker Görner 30,57. Speer
werfen 12Ran Ochſe LSV) 47,16 Meter. Außer
Wettbewerb erzielte der Hitlerjunge Pechmann (GTV)

Hochſprungfolgende Ergebniſſe: Dreiſprung 13,10 Meter
i /68, Weitſprung 5,92.

Familien Anzeigen

Statt Karten!
Die Geburt unſeres geſunden Buben
zeigen wir in dankbarſter Freude an

Elſe Schenk, geb. Bode

Dr. Werner Schenk
Wansleben am See, den 22. Juli 1939

Z. Z. Privat Klinik Profeſſor Dr. Nürnberger

S

Jhre Verlobung geben bekannt

Dorokhea Windhorſt
Hans Joachim Steinmetz

Paſſendorf Magdeburg
Den 25. Juli 1939

V

Nachruf.
Rach langem Leiden verſtarb am 20. dieſes

Monats unſer Mitarbeiter

Rudolf Schwan
Sachbearbeiter am Tiergeſundheitsamt.

Viele Jahre hindurch hat er mit ſeinerArbeitskraft in unermüdlicher Schaffensfreude

er Fortentwicklung des Amtes gedient. Er
war uns allen ein lieber Arbeitskamerad. Wir
werden ſein Andenken ſtets in hohen Ehren
halten.

Betriebsführer und Gefolgſchaft
des Tiergeſundheitsamtes der

Landesbauernſchaft Sachſen Anhalt

ür die Beweiſe herzlicher Anteilnahme beim
Amgang unſerer lieben Frau und Mutter

Frau Emma Kuhrmann
ſagen wir allen ſowie Herrn Paſtor Na

wir gel uneren innigſten Dank.

R. Kuhrmann und Carbenvate (Saale), Parkſtr. 18.

ne 8
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Hallische Boxer in Dresden und Freiberg
Die Borſtaffel der Betriebsſportgemeinſchaft der

Siebelwerke (Halle), verſtärkt durch die beiden
Wackeraner Schill und Damm, weilte im Gau Sach
ſen, wo ſie an zwei Kampfabenden je einer ſtarken
Dresdner Kombination bzw. einer äußerſt ſtarken
OſtſachſenStaffel in Freiberg gegenübertrat.

Gaumeiſter Hach gewann ſeine beiden Kämpfe
im Schwergewicht gegen Kreismeiſter Wenzlawski
(Sportfreunde 01) und Berger (Dresden). Der
WackerKreismeiſter Schill konnte aus beruflichen
Gründen nur an einem Tage abkommen. Seinen
Kampf gegen den Oſtſachſenvertreter Berger (Pirna)
im Halbſchwergewicht konnte er klar gewinnen.
Oehmig verlor im NMittelgewicht gegen Krauß
(Sportfr. 01) und gegen Kreismeiſter Hauſtein I
(Freiberg) Dehnelt, ebenfalls Mittelgewicht, verlor
gegen Kreismeiſter Tetzel (DSC) Und ſiegte in
Freiberg über Teichmann (Freiberg). Crain verlor
nach lebhaftem Kampf gegen den Sachſenmeiſter
Gruber (Guts Muths) im Leichtgewicht und gegen
Naymann (Chemnitz). Klinger gewann gegen Bleß
mann (Sportfr. 01) und verlor gegen Hauſtein II
(Freiberg, Kreismeiſter im Federgewicht). Der Ban
tamgewichtler Weſtphal (DresdenHeidenau) erhielt
über Damm (Wacker Halle) einen äußerſt ſchmeichel
haften Punktſieg zugeſprochen. Jm zweiten Kampf
hatte Damm gegen den Sachſenmeiſter Landgraf
das Nachſehen, während der Fliegengewichtler Dun
kel ſeine beiden Kämpfe gegen Lazina (Sportfr. 01)
und Weber verlor. Berückſichtigt man, däß ſich ver

ihrer Byoxerlaufſchiedene Kämpfer erſt am Tann
eſultate als rechtbahn befinden, kann man die

ehrenfoll bezeichnen.

Hoch Berufsboxer!
Der langjährige Mitte-Gaumeiſter im Halb

ſchwergewicht, Hach (Halle), beabſichtigt in Kürze in
das Lager der Berufsboxer überzuſtedeln. Hach hat
nicht nur in den Reihen der halliſchen Wackeraner,
ſondern vor allem in Punching Magdeburg hervor
ragende Kämpfe geliefert. Erſt vor kurzem trat er
der Betriebsſportgemeinſchaft der Siebelwerke in
Halle bei.

2

Boxſtädtekampf Weißenfels Halle
Jn Weißenfels kommt am Sonntag, dem

8. Auguſt, ein Städtekampf zwiſchen Weißenfels
und Halle im Boxen zur Durchführung. Der Kampf
wird als Freiluftveranſtaltung im Jnneren der
Radrennbahn ausgetragen.

Wacker Halle boxt in Thale
Die Boxſtaffel des halliſchen Fußballklubs

Wacker iſt für Sonntag, den 12. Auguſt, nach Thale
(Harz) verpflichtet worden. Die Hallenſer treffen
hier anläßlich einer Freiluftveränſtaltung auf eine
Harzer Auswahl.

Schädly an 6. Stelle
Laut Veröffentlichung der Reichsbeſtenliſte der

HJ. im Boxſport, erſcheint der Meiſter des Gebietes
Mittelland in der Halbſchwergewichtsklaſſe, Schädly
(Wacker Halle), an 6, Stelle.

Dießleie Sporirundschau
Berlins Tennislehrer Meiſterſchaft wurde in Ab

weſenheit von Hans Nüßlein von dem ſpielſtarken
Hamburger Goritſchnig gewonnen, der den Titel
vor Kautz- München und RottBerkin gewann.

Jn der Thüringer Tennisbezirksklaſſe wurde nur
ein Spiel ausgetragen, das die Erfurter Turner
ſchaft mit 11:4 Punkten gegen den SV Arnſtadt ge
wann. Die zweite Mannſchaft des SC Erfurt kam
kampflos zum Sieg über die TennisvereinigungMühlhauſen.

Berlins Schwimmer
kampf mit Schleſien, der
Baſis ſtat

ſtegten im Sauvergleichs
in Hirſchberg auf breiter

and, mit 109:73 Punkten. Dabei wurde
die Deutſche Meiſterin Giſelg Arendt von Jnge
Schmitz im 100Meter-Kraulſchwimmen mit 1:10,1
um vier Zehntelſekunden beſiegt.

Das Hauptquartier unſerer Waſſerballer wäh
rend des HorthyPokal-Turniers in Doetinchen
(Holland) wird in Emmerich ſein. Unſere Natio
nalmannſchaft wird täglich mit Omnibuſſfen von
Emmerich aus zu den Spielen fahren.

Poſeidon (Magdeburg) veranſtaltete ein gau
offenes Schwimmfeſt, für das von 13 Vereinen 164

am 28.

Einzelmeldungen abgegeben worden waren. Jn
allen Klaſſen gab es ſcharfe Kämpfe mit zum Teil
recht guten Ergebniſſen.

Die Renngemeinſchaft Baldeneyſee blieb
bei der Mainzer Ruderregatta im Großen Achter
Sieger. Die nächſten Plätze belegten Amicitia
Mannheim (drei Längen zurück), Germania Frank
furt a. M. und Pannonia Budapeſt.

Das HandballStädteſpiel WienWeißenfels, das
n Juli in Klagenfurth ſtattfinden ſollte, iſt ab

geſagt worden.

Der Deutſche Schützenverband hielt in Zella
Mehlis einen Nachwuchslehrgang mit wettkampfmäßigem Schießen ab, an dem ch etwa 30 Nach
wuchsſchützen aus den Gauen Sachſen, Mitte, Thü
e Schleſien, Sudetenland und Bayern betei

gten.
Durch Haſſelbergs Sturz wurde das 120-Runden

Mannſchaftsfahren in der Bremet Kampfbahn von
den Bremern GayckFehrke gewonnen. Jean Schorn
holte ſich dafür, nachdem er als Partner Haſſel
bergs ebenfalls im Mannſchaſtsrennen ausſcheiden
mußte, das Fliegerhauptfahren ganz überlegen.

Deutsche Jugendmeisterschaft
im Wasserbol!

In allen Gebieten des großdeutſchen Reiches ſind
nach Ermittlung der Bannbeſten im Schwimmen,
Springen und Waſſerballſpiel nunmehr auch die
Gebietsmeiſter feſtgeſtellt worden. ſo daß man jetzt
allſeitig für die Deutſchen Jugendmeiſterſchaften,
die in Chemnitz ſtattſinden, rüſtet.

Da im Waſſerballſpiel 31 Mannſchaften um den
Titel eines Deutſchen Jugendmeiſters an den Start
gehen, ſind vorher Entſcheidungen notwendig, die
in acht Spielgrüppen in Stettin, Auſſig, Leipzig,
Bremen, Wiesbgden, Hannover Stuttgart und
Salzburg in den nächſten 14 Tagen zum Austrag
gelangen.

Unſer Gebiet 15 Mittelland hat in Leip
zig anzutreten, und mit den Gebielen Sachſen,
Mittelelbe und Thüringen den Kampf aufzuneh
men. Wenn auch die Mannſchaft unſeres Gebietes
15 Mittelland. ſ. Zt. noch nicht feſtſteht, ſo
wird aus den halliſchen Vereinen (02, Saale96 und
HTSV Halle die beſte Einheit aufgeſtellt, die ſich
auf Grund der bisher gezeigten Leiſtungen beſtimmt
ehrenvoll ſchlagen wird.

Während die Spiele unter der Leitung des Ge
bietsfachwartes Falck (Nürnberg) ſtehen, iſt der Ge
bietsfachwart des Gebietes 15 NMittelland
Sauer (Halle), mit der Leitung des Gruppentur
niers in Stettin von der Reichsjugendführung
Berlin beauftragt, wo Pommern, Mecklenburg, Oſt
preußen und Berlin um den Sieg kämpfen.

Halles Wanclerfalken“ erfolgreich
Das Rundrennen in Erſurt „Rund um den

Nordpark“ ſah 33 Fahrer am Start. Unter an
deren die beiden halliſchen „Wanderfalken“ Grauert
und Weitzmann. Grauert, der ſich vorher bereits
eine Spurtprämie geſichert hatte, belegte in der
Geſamtwertung den 3. Platz, während Weitzmann
durch Reifenſchaden zwei Kilometer vor dem Ziel
um ſeine Platzausſichten kam.

Ein HJ.-JugendReunntag wurde auf der Rad
rennbahn in Magdeburg-Biederitz ausgetragen. Der
Dortmunder Roſenthal kam dabei zu einem Doppel
erfolg. Er holte ſich zunächſt das Hauptfahren über
1000 Meter, und mit ſeingm Landsmann Fell ſiegte
er auch noch im 50-KilömeterMannſchaſtsrennen.
Jm Hauptfahren wurde Unbeſcheid Halle Zwei
ter und im 50-Kilometer-Mannſchaftsfahren kam er
mit Stahr auf den fünften Platz.

Meiſterſchaft im Mannſchaftsringen. Die Reichs
bahnSport Gemeinſchaft Neuaubing ſiegte im Rück
kampf gegen den AC Dortmund-Hörde 04 mit 1:9
Punkten. Den Vorkampf hatten die Weſtfalen zu
Hauſe mit dem gleichen Ergebnis gewonnen. Bei
einem Geſamtbeſtand von 7:7 Punkten entſchied die

fahrräde u Pieces
kürzere Kampfdauer zugunſten der Bayern, die nun
in der Schlußrunde um die deutſche Meiſterſchaft
im Mannſchaftsringen den Sieger aus der Be
gegnung Jugendkraft Zella-Mehlis und AC Mül
heim erwarten, die ſich am 29. Juli in Köln den
entſcheidenden Kampf liefern werden.

Ersatzteile
Bereifungen

Sport-Vereinsnachrichfen
GTV. Am Nittwoch 20.15 Uhr Vereinsführerſitzung.

m

15. Februar 1877

Halle (Saale), 25. Juli 1939
Freiimfelderſtraße 67

Sinne des Verſtorbenen ſtattgefunden.

20. Juli 19389.

Rudolf ſ5chwan
Bürovorſteher des TuberkuloſeInſtituts des Tiergeſund

heitsamtes der Landesbauernſchaft Sachſen Anhalt.

Helene Schwan geb.

Die Trauerfeier zur Einäſcherung hat bereits im

Von Beileidsbeſuchen bitte abſehen zu wollen.

e Luna
Dentist Knau

Hellwig

im 62. Lebensjahre.

denen Arbeitsplatz auszufüllen gewußt.

bauernſchaft Sachſen- Anhalt bewahren.

Lehmann,
Landesbauernführer

Am 20. Juli 1939 verſtarb der Sachbearbeiter

Kudolf Schwan

In 16fähriger treuer Mitarbeit hat er ſein
Beſtes zu der Aufbauarbeit am Tuberkuloſe
Inſtitut des Tiergeſundheitsamtes beigetragen.
Seit mehreren Jahren an einer ſchweren Krank
heit leidend, hat der Verſtorbene mit ſeltener
Energie immer wieder ſeinen ihm lieb gewor

Ein ehrendes Gedenken wird ihm die Landes

der Landesbauernſchaft SachſenAnhalt.

Küchen

e 1a, I Ruf 7 1

Mehr als 50 Stück
ständig zur Auswahl

Möbel Philipp
Halle Gr. Ulrichstr. 27

Zahlungserleichter.
Ehestandsdarlehen.

reichlich u. im bester
Qualität ebensozeit-
gemäßes Einmache-
obst und Geflügel

In jeder Stcacdht
In jedem Dort
öberol] gibt es Schlichte

Er schmeckt zu Bier,
Er schmeckt zum Essen,

Er schmeckt
ouch fein olleinl

fordern Sie

K. Ulrichstr. 14

Nach wie vor
I

PReichert
GSoeistsfrahe 37

c

Werdet
S en Mitgliede e ennte der RsV.

empfiehlt Strümpfe
neu und anſtricken.

bewährte Spezialmittel. Packg. 18 Tabl. x 1.26

Halle (Saale)
Oleariusſtraße 9.

in Apotheken (a. acidum phenylaliyiparbitai Bee

Im Urlaub sind die Heimat-Neuig- arbeiten für den Einbau eines HoWintorfteins Lei ſt int t s waſſerſchiebers auf der R tanageStrickeret eiten doppelt interessant. Tafelwerder.
Darum nicht vergessen: „Mitteldeutsche
National-Zeitung“ nachschicken lassen
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heeeeeeeeee
Küchen Schlafzimmer-

Wohnzimmer, Spelserimmer

sowie alle anderen
Polsfermöbel und Kleinmöbel

wie bekannt billig.

e b 9Möbel Queiſie
Merseburger Straße 48Verisſat Lauchstädter Straße 8b

Annahme von Ehestandsdarl.

J

4

4

4

Kinderbeihilf.-, Siedl.-Scheine.

M DDDDDDDDDDDoDMD

Berdingung
Abbruch, Erd

V

über und Maurer
Angebote ſind bis zum Eröffnungs

tgge, 31. Juli 1939, 11 Uhr, im Rais
hof, Leipziger Str. 1, Zimmer 316, ab
zugeben. Verdingungsunterlagen ebenda
erhältlich. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle, den 24. Juli 1939.
Städt. Bauverwaltung.



Sauberes, junges Mädel
für Obſtgeſchäft geſucht

Karl Thieme, Halle (S.),
Stellen Angebote

Steinweg 24.
Tüchtigeodciitischler u.

Modelidredhsler
ztellt sofort ein

Ed. Oehlwein, Nodellfabrik
Lessingstraße 21

Kutkſcher
beſter Pferdepfleger, zuverläſſiger
Fahrer, für 2 leichte Pferde ge
ſucht. Zeugniſſe erwünſcht, An
tritt nach Uebereinkommen.
Angebote unter Ha. 2571 an die
MN8, Halle (S.), Gr. Ulrichſtr. 57.

Geſchirrführer Bäcker
verheiratet, der geſellen
mit allen Arbei ſucht Otto Senff,
ten u. Maſchinen Halle (S.),

Franckeſtr. 15.

Geſchirrführer
u. Kuhfütterer

ſucht Paul Diet-
rich, Göhritz, Kr.
Querfurt.

vertraut iſt und
wo Frau mit
arbeitet, zum bal

digen Antritt ge
fucht.

Thilo Güſtel,
Bauer,

Peißen bei Halle.

S Woſer löſe

de h uAndſchlagezuNgen
es gleich darauf

Schuh
verkäuferin

zum 1. Septem
ber für Ringia
Geſchäft in Dauer
ſtellung geſucht.
Zuſchriften mit
lbſtgeſchriebenem

Lebenslauf, Zeug
nisabſchriften und
Bild an

SchuhSiegl,
Gotha.

Allein
mädchen

ſauber und zu
verläſſig, nicht
unter 19 Jahren,

für gepflegten
Haushalt zum 1.
oder 15. Auguſt
geſucht.

Halle h
Streiberſtr.

part., rechts.

Mädchen für
Landwirt

ſchaft

ſucht Paul Diet
rich, Göhritz, Kr.

48,

„Querfurt.

Mädchen
für kl. Haushalt,
17—18 Jahre, ge
ſucht. Koch, Halle,
Liebenauerſtr. 5.

Stenotypiſtin
geſucht, notfalls
auch aushilfs
weiſe oder halb
tagsweiſe.

Rechtsanwalt
Dr. Wenger,

HalleS.,
Martinsberg 4.

Güter Nehen-

vertienst
durch Ausfrägen von
Zeifschriften für Frei-
tag und Sonnabend
Soforfige Meldung
unter Ha 2472, MNZ,
Halle (Saale). Grohe
Ulrichstrahe 57.

Hausmädchen
tücht., ſolid, für
Privath., mit
etwas Koch und
Nähkenntn. z. 1. 8.
geſucht. Zeugnis
abſchrift. an Frau
Margarete Wie
gand, Merſeburg,

Poſtſtraße 7.

Hausmädchen
ehrlich, fleiß., zum
1. Auguſt geſucht.

Rittergut
Burgliebenau
über HalleS.

Saubere
Aufwartung

geſucht.

Dr. Lüttke, Halle,Merſeburgerſtr. 9

Stellenbeſuche
Kraftfahrer

Führerſchein II u.
III, ſucht Stellung,

auch für Laſt
wagen. Lohn
angebote unter
Gr. U. 162 15 an
MNZ, Halle (S.),
Gr. Ulrichſtr. 57.

dariehen und Kinderbeihllfen in Zabun.
Die nachstehenden holeschenirmenneb men Bedarfsdeckungescheine v EHhestaonds-

Möbel gehe

Leipziger Str. 20, Ruf 331 63 Gr. Klausstr. 34

n ſMiſtelstaeet

Kl. Klausstr. 4

Möbel -Bernharat
Herrenstr. 10 u. 19 Ruf 356 13

Möbel Nu
Böllberger Weg Ruf 356 41.

zu

Möbelhaus Bitzmann
Mauerstr. 3--4 neben Elisabeth-
Krankenhaus Ruf 235 52

Möbel Philipp
Gr. Ulrichstr. 27 Kl. Ulrichstr. 14

Möbel WMeihwange

Geiststr. 21 Ruf 324 47
P. Wolſchendorf

Hindenburgstr. 46 Ruf 312 12

Möhbel-Wolff
Am Reileck Rich. Wagner-Str.

Otto Zemmerich
Hohenzollernstr. 39 Ruf 325 29

BELEUCHTUNGSKSRBPER
Elektro-Fritsch

Leipziger Str. 50, Ruf 292 77
F. Kaufholz

Kl. Ulrichstr. 18 (neben Ufa)

Möbel Bürger
Gr. Steinstr. 53, Ruf 365 34

Möbel
Merseburgerstr. 48 Ruf 35508

Uuelle Hug. Haberland
Gr. Steinstr. 31 Ruf 224 08

bicht u. Wärme Geh.
Ulrichstr. 54, Ruf 270 91

Möhel-Haus Fr. Boas
Hindenburgstraße 47

Beiniche 8 Andag
Gr. Klausstr. 40 rkt

II

Merseburger Str. 151 Ruf 227 15

Elektro-binäner
Reilstr. 12 Ruf 337 98

MASCHE-SIBICEKMABEN

Kaufmann Schäferhund Gegen Weinflaſchen
27 Jahre, ſucht entlaufen, abzu Barzahlung kauft Hoppe,für Freitags und geben be ß Schwetſchkeſtraße 14Sonnabends Be Schaefer Lettin übernehme kleine Fernruf: 24187ſchäftigung. An res Haus ſofort5hete ntere Goldene Wolke Seſiere Abe HeſgSee Riebrg e Srregn Zluſennadel 16217 an die ohne Maſchine
ab m frohemſſeibe, Mitte bl. Stein, MN3, Halle S t Mir Deines AnAndenken von Gr. ükrichſtr. 57. Electrolagen Kaffee Herrmann S Koffer ſchronks Dichbecemäd 9 e Spelſe! Halle-e, Gr. u WohnhausHausm chen S s richſtr. bis Markt für 1 bis 2 Fa apparat
re u. fleißig, J verl. Gegen gute milien mit Gar mit Platten preisI Jahre alt ſerree Delohn. abzugeb. ten, Nähe Halle wert zu verkaufen.
S bisher in Albrechtſtr. 19 pt. Saale zu kaufen a nut haStellung war, geſucht. Angebote m Guterbahnſucht Stellung für Verloren r u. 46275 hof 2, Ul, rechts.
ſofort od. ſpäter 20 RM. (3Scheine) an MN, Halle LederJrma Selka, am 24. Juli in Gr. Ulrichſtr. 57. 5Unterröblingen e Königſtraße von rn klubſeſ ſel iam See, Vermietungen Metgeſuche uUnbemittelten. Bauland gut erhabten, bil Fölwegen Zwi ings

Afendorfer Str. 41 e Sinder Beloh in beſter Lage zu alles o0). ein novelgeg. wagenJ S e verkaufen. Anfra- Reilſtr. 40 t (gebrauchh), Selbst gut erhalten, verm
Zimmer unges ger Str. 45 eip gen unt. P 29673 Kinderwagen ahrer und Hühner- kauft

Haus rei vom 1. s Ehepaar er Str. an M Hanle en verkaufen Tgehtehsrer, ehe en on

S. 5 ichſt uchscherer, Halle bſchneiderin bis 1. 12. ihre e Gr. Ulrichſtr. 57. Keinhardt, ehe aſe S er

g 2 in r HalleS.,Tage frei. Halle, Schmidt, HalleS., re evtl. Be r Kl. Brauhausſtr. Klavier 85,
Sophienſtr: 32 III. Kl. Ulrichſtr. 11 pt. 2 leere Zimmer. e gebr. RAngebote unter Welcher v Mey s Nahmaschineg e S Lehrer Klavier Stofſkragen re u

Gr. Ulrichſtr. 57. erteilt angehen auch elektriſch, ſo Dutzend 2,40 RM
Nähe n g. Meiſter fort gegen Kaſſe Niederlage beiabendlichen Pri geſucht. Angebotebesonders für Wäsche- Univerſitäts vatuntrricht, was unter R 1367 an H. schnee Inſerleren

angel geeiqnef, günsti z. jeder Handwerker die MN3, Halle. Nehf. bringt Hewinn
Mangel ggeignen s 9 klinik wiſſen muß, Riebeckplatz Helle, Gr. Steinstr. M
zu Vermiefen. komfort. Zimmer einſchl. Buchfühzum 1. Z. von h Angeb. u. Gartenbänke

j techn. Aſſiſtentin Gr. U. 162 14 an TiKein-Nohnungsdan Halle I-f. u e ennſoe n Fatend Aiſche O
taſle, Kefersteinstret 2 Hauſe geſucht. Gr. Ulrichſtr. 57. gut erhalten, für

Angebote unter Parkanlage zuP 29658 an die kaufen geſucht. Mrklich 33MN3, HalleS., Angebote unter en v bar tagelongGr. ülrichſtr. 57 da le eiswert nRiebecpla t. Fahrrad d peſen wie ſo7 anrrceder J &len ſeinl,e Grundſtück Autogarage Zubehö L 7a mit 100 Quadrat etwa 2,50 00 m, h e
z z c S

mit großen gen Wellenſittich meter Werkſtatt. auch großet, m

grüner, mit Ring räumen zu kaufen kaufen geſucht. Von Quolifät
Nshe Merkiplafz, sofort oder ſeaen Abzu t n re mit An b

geben bei unter Gr. U. 162 18 gaben und Preism n m See e an MNZ, Halle unter N. N. poſt repheſe
ores Keſsnot, Zimmer OttoKüfnerStr. (S.), Gr. Ulrich lagernd Uftrungen

7ia, IV. ſtraße 57. a ger e

Modenaus klehenauer &60.

Gr. Ulrichstraße 2225

immer zu
Halle (S.), Gr. Vlrichstraße 68

Himmer

Bruno Freutag
Leipziger Str. 100

F.
Am Markt

Otto
Ruf 220 14

Strumpf-BGehner
Leipziger Str. 65 Ruf 356 35

Robert Steinmet
Leipziger Str. 8, Ruf 232 89

Reinhald Grünberg
Leipziger Str. 86, Ruf 219 60 Woll- u. Weib waren

Knny Tsdunke, gen. 6lese!
Kl. Ulrichstr. 26

Marie Hellwig
Steinweg 3

W. F. Wollmer
Gr. Ulrichstr. 6-10, Ruf 271 56

Danneberg

Geiststrabe 69
Möhel-ktage E. Rennert

Obere Leipziger Straße 73
Karl Huchtemann

Martinstr. 17 Ruf 250 45
leipzig er Str.
am Markt HöllerhausMöller

Möhel-Etagen- Dietrich
Leipziger Str. 23 Ruf 345 50

Willy Rothe Kurt Jähnig
Lindenstraße 67 Ruf 21235

Hlesander Naumann
Merseburger Straße 161 Ruf 21602Magdeburg Str. 75a Ruf 21174

fern i Iischlermeister
Landwehrstr. 8 Ruf 34782

Möbel -Rusche
Große Klausstrahe

7

Oswald Haake Whne
Sternstr. 2

Artur Scheibe
(früher Bergmann)
Fleischerstr. 3031

Steinweg 3

Karl Scheh
253 49

Gebr. Jundblut Friedrich Schirioth

Leipziger Str.
am Markt Nöllerhausſnöller Rundfunkund Fahrrad Rauch

Mühlweg 22 Eing. Bernburger Straße

ScCEaſm ler
das große Uhrengeschäft

Kl. Ulrichstr. 35

Wer hier anzeigf, sagt es
über 56000 Lesern.

Möbel bange

Spitze 5
Thomas Tischlermeister

Mühlweg 25

Rundfunk
Delitzscher Str. 23 EckeFreiimfelderstr,

Albrechtetr. 37 Ruf 21053 i. Virichetr. 34 M eWeſſer Fiſcher f. ſein
ſen u kleemann 70 ſ. Shünbrodt Na Steinweg 45 Ruf 332 26 Bernburger Str. 10 Ruf23308

rer kiinofer Pai Sommer öler In Bett ter fanne
Leipziger Str. I1, Ruf 313 14 Gr. Ulrichstr. 51 Eingang Sehuletr.

Kuhne 8 Mühlmann Möbel SommerweihGeiststr. 24 Königstr. 4 Nähe Leipziger Turm ßüsse Fahrräder und Leipziger Str.
Möller am Harkt, öllerbans

bochau 8 Baglch Ver einige Tischlermelster E. Achmes indennahn t s e
Jacobſtr. 40a Ruf 253 37 X. Steinstr. 6, Ruf 266 42 ranckeetr- T 275 Wer Str. os Königstr. s chmeeretr. Kauf

H. Ghingmann
Fürstental 11

Wein Ineeen
Liebenauer Str. 162, Ruf 299 20 Pfännerhöhe 4

ßer s o
Kleinschmieden

Ruf 23332

7 u nan Betten-Meiling
Ludwig-Wucherer-Str. 12 Rut 29326

Parl Blinoler II.Leipziger Str. 11, Ruf 313 14 Leipziger Str. s1 Rut 226 47

Marktplatz 3-7* Ruf 361 21
Biermann Semrau R

Steinweg 21
9. Pernde

Ruf 225

n Wanunn in Jeden Haushaſt
gehört die

Wilh. ſechert

Leipziger Str. 69, Ruf 210 73

Für Geschäfts- und
Kleinanzelgen sfefs die D

Korn Zöllner Karl RennerGr. Steinstr. 14 0 Ruf: 23763 Schülershof 22 Ruf 248 89
mr

Curt beonhardt Herbert Schrening

bütter
Schulstr. 1 Kein Laden

Möbel Walter
Lessingstr. 20, Ruf 228 58

Otto Rühlewind
Gr. Klausstr. 16

Dieses Feld kostet
bel 52 je Aufnahme 2.08

Wer selnen Namen bekannt machen wil, benutze
für die Werbung die
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